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. 
1 1886. Zu Anfang des Jahres 1886 betrug die Mitglieder-
"" 1 zahl 60 gegen 61 des Vorjahres. Im Laufe des Jahres 
- traten 3 Mitglieder wegen Fortzuges von hier aus· da-
gegen wurden 6 Herrn neu aufgenommen, so dass am Schluss 
des .Jahres 63 Mitglieder dem Verein angehörten. 
Es fanden 32 Versammlungen statt. darunter 10 Hauptver-
sammlungen und 1 Generalversammlung: 
.. .Die gewöhnlichen Versammlungen. in welchen Vorträge von 
orthchem und allgemeinem technischen Interesse gehalten und 
besprochen, neuere Erfindungen und Constructionen mitget.heilt 
Untl theilweise an Modellen erläutert wurden, fanden in der 
~{egel während der Wintermonate ,jeden Sonnabend, im Sommer 
. Jedoch ,je nach Bedarf einmal im Monat tatt. In den Haupt-
versammlungen, jeden ersten Sonnabend im Monat, wurden ge-
schäftliche Angelegenheiten erledigt, Wahlen vorgenommep und 
yorko1nmenden Falls Geldbewilligungen ausgesprochen, während 
lD tler Generalversammlung im December die Neuwahl des Vor-
tandes und det· Vereinsorgane stattfand. Die regelmässigen 
Versammlungen wurden durchschnittlich von 19 Mitgliedern 
gegen 17 im Vorjahr besucht. 
Von grösseren Vorträgen nnd Mittheilungen sind folgende 
besonders hervorzuheben: 
.Herr J. Arndt besprach nu der HanJ von .dbbildnngen die 
Scluessversuche mit deutschen und französi eben Panzerthürmen 
in Rumänien, machte interessante .Mittheilungen über die Ver-
wendung von Wellblech zn Decken und Wänden, sowie von 
einem neuen Ofen zum raschen Anwärmen von Wasser mittelst 
GaB (Houben) und besprach auf mehrfach geäusserten Wunsch 
die Bestimmungen cles deutschen Patentgesetzes. 
Herr Blumenthal machte interessante Mittheilungen über 
eleclrische Beleuchtung von Eisenbahnzügen. sowie über die 
Ausführung von Maurerarbeiten bei Frostwetter. 
Ilerr Busch zeigte eine merkwürdige pulverf'örmige brenn-
bare Kesselsteinbildung aus der Neustädter Zuckerfabrik. die 
von Herrn Chemiker Scborer unter:'lucht und erklärt wurde. 
Herrn Major Fink verdankte der 'iTerein höch t lehrreiche 
Vorträge über den Werth der verscliietlenen y teme der electri-
cheu Beleuchtung für Centralstationen, die lebhafte Anerkennun~ 
Uud mit Rücksicht auf die hier geplante Einführung de electn-
schen Lichts eingehende Bespreclrnngen hervorriefen. 
Ren G rot h e . prach über verschiedene Verbesserungen der 
Gasbeleuchtung, speciell über die Bunsenbrenner, da Auer'sche 
Glühlicht, clie Wenhamlam1Je sowie über Versuche mit Theer-
feuenrng in der hiesigen Gasan'1talt und führte dabei in dankens-
werther ·weise die Beleuchtnngsgegenstände im Betriebe vor. 
Herr J . Grube theilte Einzelheiten über den von ihm aus-
geführten II ick'schen B1t11 au der Ecke des Kohlmarkt mit, 
während Herr Hübner sich eingehend iiber die Verwendung 
von Gasmotoren z11m Betriebe von electrischen Beleuchtungi -
anlagen verbreitete, auch bei anderer Gelegenheit die Bower':sche 
Gaslampe vorzeigte und erläuterte. 
Ren Mo 11 hielt einen Vortrag iiber H.öhrenkes el, deren or-
zü.ge und Nachtheile. 
Von Herrn Münzenberger wurde das von ibm aufge tellte 
Project zum Umbau cles Wollma~azins und Einrichtung de .elben 
zu einem Gewerbehanse vorgezeigt und erläutert. 
Herr Director Range srrach unter Anderem über Neuerungen 
ai~ Dampfkesselausrüstungen, während Herr chorer die elec-
tnsche Bele~1cht1mgsanlage filr unsere Stadt eingehend bespracll. 
auch versclnedene Sicherheitsanlagen vorzeiate und erklärte. 
!lerr Sehau m a nn hielt Vortrag über 
0
die Ent telrnng und 
banhche Entwickelung des Kreuzgewölbe . . 
Herr Schüre r tlieilte höchst interes ante Indicatorverimcbe 
an Dampfmaschinen mit und erklärte die dazu gehörigen Appa-
rate und deren Verwenduna. 
d. ll err U,h l !n an n bespr~cb zu verschiedenen -'.Jß;len die Nieder-
t uckdampfhe1znng von Bechem & Post und net dadurch aus-
~edehnte. aber lehrreiche Debatten hervor. Er machte ferner 
intere~sante Mittheilungen über die hervorragend ten Bauten Braun-
sch~e!g~ u~d. des herzogli hen Schlosse_s daselbst an der Hand 
zahlt e1cher Zetchn1111~en und Pothographien. 
llerr S <~ h wie n 1 ng endlich beschrieb verschiedene neuere 
Schulh[tusbauten in Göttingen und Hannover und deren Heiz-
11}1cl . Lt~ftungseiurichtung 11 uncl zeigt~ die Projecte zu~ Bau eh~nei Centralturnhalle und zm Erweiterung des atharmenms 
tef!elbst vot. 
U Ausser diesen Einzelvorträgen uncl den sich daran knüpfenden l'a~.~erhaltung; n waren es hauptsächlic~ die gemeinsan;i:en_ Be-
F tnngen uber allgemein wisse11schafthche oder vaterstadt1sche 
W~~hgen, welche den V reinsabenden ein erhöhtes Intere e ge-it rten. 
Besonders lebhaft wurde der Entwurf eines Preisausschreibens 
für die Errichtung eines Geibeldenkmals in unserer Stadt be-
sprochen, der von tlem Denkmalcomite dem Verein zur Begut-
achtung ~uges.andt war. Ein ausführlich begründetes Gutachten 
erwarb sich die Anerkennung des Comites und wurde dem Prei '-
ausschreiben zu Grunde gelegt. 
J?er ~ebauungsplan Lübecks, dessen Vater der Technische 
Verern rrut .Recht genannt werden kann, beschäftigte auch im 
verfios.sei:en J a~re die zur y orberathung desselben eingesetzte 
Comm1ss1011. Ern vom Bamnspector Rehder abgeänderter und 
wesentlich verbesserter Plan wurde durchberathen und dann von 
Herrn Sartori dem Verein vorgei-.eigt und eingebend erläutert. 
~er Plan fand s?wohl in der Co=ission wie im Verein, von 
em1_gen unwesentlichen Abii.nderungsvorschlägen abgesehen, unge-
theüte A:nerkennung . 
Zwei andere Vorlagen von örtlichem Interesse nämlich das Geset~ über die Höhenlage der Häuser an der T1:ave und der 
Bau einer Centralturnhalle an der Mühlenstrasse, beide auf Ver-
anlass~n~ der Herrn Blun k als Mitglied der Bürgerausschuss-
ko111ID1ss1on zur Berat.hung gestellt, wurden ausführlich be-
sprochen. Zu der Gesetzvorlage wurden verschiedene Abände-
r~ngsvorschlä~e a1'.genommen. In der Turnhallenfrage erklärte 
sich iler Verem m.It grosser Mehrheit für den Bau derselben an 
der ßiühleustrasse. Die Resultate beider Berathun<>'en incl in 
getrennten schriftlichen Aeusseruugeu niedergelegt ~nd an ge-
eigneter Stelle veröffentlicht. 
Eine Frage von internationaler Bedeutung beschäftigte den 
'i' erein in Veranlassung einer Einladung zum Binnenschifffährts-
congress in Wien. Der Verein erkannte die hervorragenden Ver-
dienste dieser Oongresse um die Hebung der Binnenschifffahrt 
bereitwillig an, und bethätigte sein Interesse durch die Erklärung 
seines Beitritts. Die Absendung eines Mitgliedes zu den Be-
rathungen war jedoch in R~cksic~t auf die bes_cbeidenen Kas :en-
verhältnisse unthunlicb. Eme Erngabe an die Baudeputahon. 
den Congress durch einen Beamten besuchen zu lassen, wurde 
leider abschläglich beschieden. . . , 
Auch an der Abgeordnete1'.vers~mmlung ~- Frankfur.t a . .M. 
konnte der Verein dieses Jahr sich mcht betheiltgen, da die tlazu 
Erwählten behindert waren. 
Für den Lesezirkel wurde die ele~trote<?hnische Rund~ch_au 
neu angeschafft, so dass jetzt 25 _Zeitschn.ften. darunte~· erne 
ö terreichisobe, eine englische und eme _amer~arusche ~arm ent: 
halten sind. Die im vorigen ~ ahre emgefii;lll'te ~heilung_ d:s 
Zirkels in einen solchen fi.tr Architekten und emen ft1;1' In~eme1~ie 
scheint sich bewährt zu haben. Kleine Unzuträ~hchke~ten un 
Austragen der Hefte sind nach _Möglichkeit ?eseitig~. Ei~ Y or-
schlag des Vorstandes, den Vertrieb ~es Lesez1rk~~s emer hiesi~eu 
Buchhandlung zu übertragen. fai;td mcht ~en Beifall des V~rems~ 
An Ausffügen und Bes1cht1~ungen f~n~en Dank der auf 
opfernden Thätigkeit der Excursionscomm1 sion 5 statt. . . , 
Am 16. Januar wurde unter .Führung unseres Mitgliede.~ 
Sartori eine Besichtigung des von ibm umgebauten un~ m1'. 
kün tlicher Ventilationsanlage versehenen Logengebäudes y1 de1 
M:engstrasse vorgenommen, an der sich 26 Mitglieder bet?e1llgten: 
Am 13. Februar vereinigten sich 4 Mitglieder, um die be~ der 
Wallabgrabung frei gelegten interessanten Ruinen der ehemaligen 
Rastion Fiddel auf der Lastadie in Augenschein zu nehmen. „ • 
Eine Folge der weit ausgedehnten Besprechungen ubei 
Sammelheizungen im Allgemeinen und über die Bechem & :ros~'sche 
Niederdruckdampfheizung im Besonderen war die Bes1~ht1gung 
dieses Heizsy$tems in der neu erbauten Vi_lla d~s Dr. ~1chmann 
in der l\foislinger Allee. Daran schloss sich eme kntlsch.e Be-
trachtung der Rammarbeiten zur Pfahlrostgrüudung auf dem 
Bauplatz unseres Mitgliedes Blun.ck, sowie ein B?such. des neuen 
Schulgebäudes mit der zum ersten .llale luer em_ge~auten 
Jun gfer'schen Lu~heizung, die bei den sachkundigen hlitghedern 
trotz anfänglich gehegter Bedenken ungetheilte Anerkenn_ung 
fand. An dieser Besichtigung nahmen 30 .Mitglieder und 3 Gaste 
Th eil. 
Am 5. Juni wurden höchst intere sante Ausflüge nach Bremen 
und am 22. September nach Hamburg zur Besichtig_ung der gro.~s­
artigen Zollanschlussbauten unternommen, begünstigt v?m s_chon-
sten Wetter und verherrlicht dnrch die Liebenswürd1gkeü der 
dortigen Collegen. . . . .. . . 
.An clem Ausflug nach Bremen bethe11igte11 sich .18 ~tgl~ede1. 
und ± Gäste, während die Fahrt nach Hamburg 30 I\Iitgbedei 
und 13 Gäste mitmachten. . . 
Endlich fand am 17. Juli eine Besichtigung der i:euen h1e~~ge11 
Theerhofsanlagen statt. die jedoch in Folg~ ungünstiger mstande 
nur eine Betheiligung von 6 Mitgliader~ fand. . . 
Der Verein hatte in diesem Jahre die Genugthnung1 auf eme 
20jährige allseitig erspriessliche Thätigkeit zur~ckblicken zu 
können. Dieses frohe Ereignis wurde durch emen. o~ennen 
Commers in dem vom Regiemngsbaumeister Uhlmann festlich <>'e-
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~chmückt~n ~leinen Casinosaale am Hi. October unter Betheiligung 
von 40 :Mitgliedern und 6 Gästen in fröhlicher Stimmung gefeiert. 
Al \' or-tand ·mitglieder sind für 1887 gewählt die Herren: 
Bau in· pector Schwiening, Vorsitzender, 
Ober-Betriebsinspector Blumenthal, tellvertreter desselben 
Gewerbe chuldirector Range, Bibliothekar ' 
Architekt Krause, assenführer, 
Architekt Bader, chrii'tt'ührer. 
• ~rchitektenverein zu Berli~. Versammlung vom 18. April. 
: or .'.1tzendei:: Geh. Oberb~urath :w1ebe. Anwesend: 65 Mitglieder, 
. l Gaste. Emgegangen smd: eme von Ingenieur Ways über-
-.andte chrift . ~ber feuer ichere Treppen u. s. w. nach dem 
" ~ · t e m Mon i e , de: Verwaltung bencht der ~rossen Berliner Pterd~.babnge ell ~hait für ~a. Jahr 1886. Arbeitsminister May-
bac~ ubersendet 1o Blatt ~e1chn.ungen neuerer Bauausführungen, 
ow1e den Erla · . betr. die chmkelconcurrenzen. ·wonach auch 
die mit einer Vereinsmedaille ausgezeichneten Arbeiten zur 
Zula. ung als Baumeisterarbeiten vorgelegt werden dfu-fen. Der 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Rom wünscht Auskunft 
~iber die Tagegelder ffu- Zeichner und für ausführende Techniker 
m Deutschland; da darüber vorhandene Material soll übersandt 
werden . . Architekt ~aul Liss~ l, ein sehr begabtes Mitglied, 
das er ·t. 1m ~etzten November. eme bemerkenswerthe Sammlung 
von Reiseskizzen au stellte, 1 t am 2. d . Mt . in Kairo einem 
län~eren Leiden erlegen. Der Vorsitzende macht auf die neuen 
Beleuchtungsver uche in der Vereinsbibliothek aufmerksam bei 
d~nen sich u~ter erheblicher Er:sparniss die Lampen nach Sy ~ tem 
Wutz k e (R~tterstra se.12) sehr gut bewährt haben. Ingenieur 
Henry te1ner, d~r 1m_letzten_Jahre _im Auftrage der Unter-
nehmerfirma c h neide r m Berlm Belgien Holland Frankreich u~d. En~land ?.erei te,. hi.elt darauf einen eingehenden Vortrag über 
die m d1~ en Landern ubhchen Bagger- und Erd b e ar bei tun g s-
l[ a eh in e n, wegen deren Einzelheiten auf eine Arbeit von Forch-
heimer (in der „Zeitschr. d. V. deutsch. Ing.") hingewiesen sein 
mag. In Holland und Belgien ist der Co u vr e u x'sche Trocken-
ba~ger .heimi ·eh. in England d.er Zangen- und Löffel b ag g'er. 
Die F1rma Brnce & Batho m London baut auch dreiarmige 
Zangenbagger.) 
Münchener Architekten- und Ingenieur-Verein. Wochen-
rnr ammlung vom 10. März 1887. Herr Professor von Schmidt 
r ferirt über die Verbandsfrage: 
.. I . t es wün chenswerth. dass die Entwürfe für wichtigere 
„Gebäude. welche aus öftentlichen Mitteln errichtet werden, 
... tet. oder in der Regel auf dem Wege der öffentlichen 
Prei~au~sclueibung beschafft werden ?" 
Da .Herr \'On chmidt auch <ieitens des bayerischen Vereines als ~ete;ent aut'ge teilt ist und ihm die Referate der auswärtigeu 
'ereme zur Verfügung standen, wird auf Antrag de Vor~itzen­
den Herrn Generaldirektionsrath Ebermayer beschlossen, nicht d.a~ ganze Referat ondern nur die Punkte in Berathung zu 
ziehen, welche seitens der Kommission des Münchener Vereines 
vorgeschlagen wurden. 
E wurde zuniich t die Frage be prochen, ob sich die Kon-
kurr~nzen nur fü!· H?chbaute~ oder auch für Ingenieurbauten 
empfehlen. ~a . ich Jedoch ~ie Verbandsfrage ihrem Wort!A.ute 
nacl1 nur .au± Hochbauten bezieht, wurde von einer Hereinziehung 
der Ingemeurbauten abgesehen und schlo s sich die Versamm-
lu!lg. dem Wortlaute der Yerband frage in der Fa sung der Kom-
m1 .. 1on an. wonacl1 Preisau'lschreibungen in der Regel, nicht 
aber teb tatttinclen sollen. 
Di • citens der 2\lünchener Commission namhaft gemachten 
Punkte gelaugten in folgender Fassung zur Annahme: 
l. E;,; wird gewiinscht. da s der Staat in denjeni-
g .en Fällen, ".0 es ·ich um ~auausführungen im 
eigenem Gebiete hand~I~. ernzelnen befähigten 
Baubeamten zur Betheiligung an solchen Preis-
bewerbungen Ur 1 au b erth eilt. 
"1. Da„ P~·eisgericht l'Oll sich der Verpflichtung 
n!1terz1ehen, iibe1· jedes Projekt. ohne Ausnahme 
rn. wenn auch kurzes schriftliches Urtheil ab~ 
zugeben. 
i). E; ""' ird die Frage gleich.förmiger Honorirungen 
m~ tau . ~Ps1irochener Reihenfolge für 1888 zur 
D1 k11ss1on gestellt. 
Ein ·vierter Antra~, welcher verlangte. dass eine Begut-
·•.chtung der Projekte durch zwei getrennt arbeitende Schieds-
rirhter ~tattfinde, wurde abgelehnt. 
k ~er ~weite Th~il der Tagesordnung, Einleitung einer Di _ 
u. 10n nber Bestimmung der tärke von Baukonstrnktionen 
wurde vertagt. 
. In cler "' oc~1envebamml11ng vom 17. :März leitete Herr Pro-ie~sor L oew e emP Dbkn~sion iiher Bestimmung der , t il r k e v 0 n 
--
Baukonstruktionen ein, die zu anregenden Aeusserungen u~d 
:Mittheilungen Seitens einzelner :Mitglieder Anlass ~ab und die 
in dem vollberechtigten Wunsche des Herrn Professor Lo~we 
ihren Abschluss fand es möchten die Erfahrungen der Praktiker 
' '?. • über den angeregten Gegenstand den Theoretikern m so au~-
reichenden Maasse mitgetheilt werden, rlst~s diese .letzteren „~n 
den Stand ~esetzt sind,, in mathematisch1 ''orm dieselben tur 
Benützung m der Prax1s darzustellen. 
Vermischtes . 
Abendschule der Baugewerkschule Nürnberg. _Die 
Abend-Fachschulen der Baugewerkschule beginnen ihr heu~·1ges 
Sommerhalbjahr am Dienstag, den 26. ds. lets. Dieselben bie~~~ 
den tagsüber in der Werkstätte oder auf dem Bauplatze beschat-
tigten Handwerkern und Gewer";letreibenden an 3 W <?chentagen 
in den Abendstunden von 71/• bis 91/• Uhr Gelegenheit zu fort-
schreitender Ausbildung im gewerhl~chen Fachzeichnen .und an-
deren für die verschiedenen gewerblichen Berufe nutzbnngenden 
Fächern. Mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des an der A~­
stalt vertretenen gewerblichen Fachunterrichtes gliedert sich die 
Abendschule zur Zeit in 6 Fachschulen mit je einigen Unter-
abtheilun~en, und zwar in eine Bauschule, eine Ma chinen'?au-
:lchule, eme Zeichnen- und Modellirschule, eiue Metallarbeiter-
schule, eine Schreinerschule und eine Blecharbeiterschule. Der 
Unterrichtsstoff erstreckt sich in der Bauschule auf das Linear-
und geometrische Zeichnen, das Bauformen und Baukonstru~tion.s­
zeichnen, die Baukonstruktionslehre und das Bauentwerten; 1ll 
der Maschinenbauschule auf Maschinenzeichnen, Maschinenbau-
lehre und gewerbliches Zeichnen für Mechaniker und El~ktro­
techniker; in der Zeichnen- und Modellirschule auf Freihand-
zeichnen, Modelliren, Holz- und Elfenbeinschneiden; in der Metall-
arbeiterschule auf den Unterricht im Treiben, Ziseliren und 
Graviren; in der Schreinerschule auf gewerbliches Konstruktions-
zeichnen, sowie das Zeichnen und Entwerfen von Bau-, Kunst-
und Möbeltischlerarbeiten; in der Blecharbeiterschule auf das 
gewerbliche Zeichnen für Flaschner, Kupferschmiede und Blech-
spielwaarenverfertiger. An. dem Unte:t:richt können so\y~hl. An-
fänger als auch Fortgeschnttenere theilnehmen. Alle d1e.1emgen 
Schüler, welche in der Behandlung des Zirkels, der Reis chiene 
und des Winkels noch nicht die für die Theilnahme am Unter-
richt im gewerblichen Zeichnen nothwendige Uebung be itzen 
und auch mit der technischen Darstellungsweise noch nicht ge-
nügend vertraut sind, haben zunächst den Unterricht im Linear-
und geometrischen Zeichnen in der Bauabtheilung mitzumachen. 
·wer an dem Unterricht im Modelliren, Treiben, Ziseliren und 
Graviren theilnehmen will, hat nachzuweisen, dass er zuvor schon 
Unterricht im Freihandzeichnen genossen hat. Im gewerblichen 
Zeichnen erhalte~ di~ Theilnehi;ner Anl~itung, Gegen~tände ~hr~s 
hesonder~n Berufes im Grundnss, Aufriss und Schmtt, sowie in 
der Abwickelung darzustellen. Im Bauformenzeichnen soll der 
Schüler mit den einfachen Bauformen und Gliederungen vertraut 
gemacht werden. In der Baukonstruktionslehre werden die Holz-
nnd Steinkonstruktionen gelehrt und im Baukonstruktionszeichnen 
werden die in der Baukonstruktionslehre behandelten Gegen-
stände durch Lösung von Aufgaben geübt. Das Maschinen-
zeichnen ist für Mechaniker und Maschinenschlosser bestimmt, 
welche sich durch Praxis schon Vorkenntnisse in ihrem Fach er-
erworben haben. Im Bauentwerfen, Entwerfen von Bau- und 
1Iöbeltischlerarbeiten, sowie in allen anderen Fächern, in welchen 
ihre Natur nach der Unterricht als Einzelunterricht gegeben 
werden mu s, wird jeder Schüler seiner Vorbildung entprechend 
behandelt. 
Das Schulgeld für dati chulhalbjahr beträgt 4 M.; dasselbe 




Se. leajestät der Kai ·er haben Allergnii.dig~t ~ernht, u.en 
vortragenden Rath beim Reich~-Ei enbahnamt, Gehennen Regie-
rungsrath G im b el. zum Geheimen Ober-Regiernngsrath zu er-
nennen. 
Württemberg. 
B ok, Intendantur- nnd Baurath von der 'orps-Intendantur, 
als Referent in da~ Kriegministerium versetzt; v. Seeger, Bau-
inspektor, mit Wahrnehmung der Geschäfte des Intendantur- und 
Bauraths bei der Corps-Intendantur beauftragt. 
Die erste Staatsprüfung im Hochbaufache hat bestandei;i: 
Albert Schiller von . tutt~art; im Ingenieurbaufache I~~d;"'1f. 
Schiele von Ulm. und ist beiden der Titel „Regierungsbautuh1 er 
verliehen worden. 
Selbrtverlair e„ Herauagebera. - Filr die RMaction verantw.: Th. Kamp•, Frankful't a . .\lnin„ - Druck von August Osterrieth, Frankfurt a. Main. 
--
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Kleine Beiträge zur Baugeschichte Berlins. 
Von P. Walle. 
,J 
as Mittelal; 1 \'iat eine grosseZahl von Bauwerken geschaffen, 
deren Meister uns nicht einmal den Namen.geschweige denn 
der Gestalt nach bekannt geworden sind. Durch den Ein-
fluss italienischer Baumeister ist im XVI.Jahrhundert darin eine 
Aenderung eingetreten. Von Berliner Architekten finden sich in 
Spandau abgebildet Franc es c o Chi a r am e 1 o, der fälschlich 
Cliiaramella geschrieben wird, nach Dr. Kuntzemüller s Angabe 
auf der Festung und Graf Roch zu Lynar an dem Hochaltar 
der Nicolaikirche zu Spandau. Etwas älter ist ein Relief im 
.Jagdschlosse zu Grunewald (1543) auf welchem der Unterschrift 
zu Folge der hochverdiente Baumeister Joachim's II., Kaspar 
'l'heiss abgebildet ist. Ueber eine ausserhalb Berlins von ihm 
ausgeführte Arbeit an dem Thurm der Nicolaikirche zu Spandau 
heisst es: 
„Da dann im folgenden vierzigsten Jahre [1540J George 
Wa1'tenberg, Andreas Koch, Barthel Wittstock, Joris Reb-
huhn, .Jacob Berg, Joachim Kramer, regierende B~rger­
meister und Rathsherren mit den anderen Bürgermeistern 
und Rathsfreunden und also der ganze sitzende Rath 
:\feister Kaspar Theissen, kurfürst.lichen Obristen 
B a u m e i s t er d e s an g e f a n g e n e n S c h l o s s es zu Ber-
lin (die Spitze) verdungen vor dreissig Gulden wieder an-
zurichten und, was die Arbeit anbetrifft, zu verfertigen." 
(Der Knopf wurde von neuem Kupfer gemacht und am 18. Oct. 
1540 aufgeset.zt *). - Theiss leitete den J oachimschen Bau des 
• chlosses zu Berlin, dessen Hanptsaal (22ö Fuss lang) ebenso wie 
der Wendel. tein im Hofe dem kurz vorher vollendeten Sehlos. e 
zu Torgau nachgebildet waren. (Einige hübsche Details werden 
durch Lübcke in der „Geschichte der Renaissance' mitgetheilt). 
Cas11ar Theiss starb anscheinend ziemlich früh, um das Jahr 1550. 
Seine Grab chrift befand sich vor etwa 120 Jahren noch in der 
Nicolaikirche z11 Berlin. Sie begann - nach der Absr.brift 
Küster's - mit den Zeilen 
Caspar in eximia folget cum laude tabella 
Uui praest"us Thisii nomen ubique fuit , 
Architectonica vix quisguam clarior ip o 
Ut qui Magnificas exstruit ipse domus 
Quas tenet Elector J oachimus Marchio Prudens. 
etc.-*·*) 
'r h e i s . · wohnte r.u Berlin in dem Hause Heiligegeiststrasse 10, 
Wesshalb jetzt an einem der grossen Eckhäuser der Kaiser-Wil-
helrnstrasse eine Gedenktafel zu seinen Ehren angebracht werden 
i!oll t). 
Aus der Unterschl'ift des erwähnten Reliefs in Grunewald 
War es seit Langem bekannt, dass es sich um einen Vorgang 
handle, der den Caspar T.heiss betraf; die übrigen beiden Per-
sonen ,iedocb, von denen die Eine als Kunz Bunteschuh bezeich-
net wurde, blieben unbekannt. Es war dies ein älterer ~fann 
der an der kleinen Flasche, die er mit sich führte, zu erkennen 
war; es lauten ja die vier Zeilen der Unterschrift 
„Casper Thevs was sal die kleine Fla 
Die Conz Bu1;tschug hot in der Ta. ? 
Diser Willkumm muss zuvor heraus 
Sonc;t wixd ein solcher Lärmen draus." 
h ~rofes or von , allet, der Direktor des Berliner Münzcabinets, 
at m diesem Couz Bunteschuh den Vertreter des Bauernthum 
ei·kenneu wollen; doch ist neuerdings allen solchen und ähnlichen, 
~was ge~uc)1teu Erklärungen, die mit der derben, einfachen 
B l1;sta~.~-a~sung jener Zeit sich im Widerspruch befinden, der 
d 0 ~ ~r mimer entzogen worden. Es hat nämlich ein Mitglied 
/~ erhner Geschichtsvereins Gebeimsecretät· Brose im könig-
lCt' endGeheimeu Staatsarchiv 'eine Urkunde vom 18. Sept. 1539 
ge un e1 · ' 
·h 1• m welcher neben Kaspar 'l'heiss auch Cun tz Bunt-~c. ~he als kurfüutlich01' Baumei ter bezeichnet 
v 
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• · Ueber die Thätigkeit des Btmtschuh als Architekt ist bis-
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her 'Weiteres nicht bekannt geworden; es wird abzuwarten sein, 
ob nicht die Veröffentlichung des Namens allein auf weitere Mit-
theilungen hinführt. Während wir nun mit einem Male in Bunt-
s c h u h einen urkundlich beglaubigten, bisher nicht genannten 
Baumeister besitzen, ist es noch unentschieden, welche der beiden 
anderen Figuren als Caspar Theiss bezeichnet werden muss*). 
Eine ziemlich eingebende Untersuchung, die der Geschichtsverein 
zu Berlin in seiner Sitzung vom 30. April d. J . vornahm, führte 
zu dem Ergebniss, dass nach der Aehnlichkeit der Mittelfigur mit 
älteren Darstellungen auf Münzen und Abbildungen darin wahr-
scheinlich der Kurfürst selbst zu erblicken sei, der seinen 
beiden Baumeistern in dem kurz vorher vollendeten Schlosse 
einen i;Willkumm'' darbringe. Tracht und Haltung unterstützen 
ziemlich stark diese Ansicht, welche de1· Director des Münzcabinets, 
Professor von Sallet, aufgestellt hatte. Es wäre nun interessant 
und für die Beweisführung wichtig, wenn eine ähnliche Bild-
hauerarbeit, auf welcher fürstlicher Bauherr und Baumeister zu-
sammen vorkommen, sich in Vergleich ziehen liesse. Die Wahr-
scheinlichkeit ist ja da, dass das Bild nach einer ähnlichen Ar -
beit in einem ält.eren Renaissanceschlosse beliebt worden. -
Ueber die Persönlichkeit des Cunz Buntschuh, der auf dem bemal-
ten Relief von 1543 als ein starker Vierziger auftritt, weiss man nur, 
dass ihm 1539 mit Theiss und vielen Andern zusammen eine sehr 
umfassende Bergwerksgerechtigkeit verliehen worden. Sein Testa-
ment vom 24. April 1559 (im Sentenzenbuch des Kammergerichtes) 
sollte durch den Bürgermeister von Cölln (a. d. Spree), Hans Opi tz, 
und den kurfürstlichen Canzleischreiber Nickel Hard tma n n voll-
treckt werden. Die erste Frau des Meisters, Sophia, stammte 
aus Leipzig; sie gebar ihm sechs Kinder, vier Töchter und zwei 
Söhne, die früh starben. Von seiner zweiten Hausfrau Margaretbe 
Quelmütz hatte er einen Sohn Zacharias, dem er u. A. alle 
seine Bücher vermachte. 
In cler früher in diesem Blatte behandelten Streitfrage, wer 
der Meist er des Be r 1 i ner Zeughauses sei, hat die „Kunst-
chronik" in No. 21 d. XXII. Jahrgangs unter der Ueberschrift 
„Blonde!, Nehring und Broebes" einen Aufsatz des Realschul-
lehrers Paul S c human n in Dresden gebracht, der seinem ganzen 
Inhalte nach für die Meisterschaft Blondel's eintret,en möchte**). 
Hum b er t sagte, wie es dort heisst, in einem Briefe an von 
Knobelsdorf im Jahre 1738 Folgendes: 
„Vor Allem ist ein Gebäude in Berlin der Aufmerksamkeit 
cler guten Architekten würdig. Ich mei11e das Zeughaus, ohne 
alle Frage eines der schönsten Gebäude in dieser Art in Europa. 
Herr Blondel hat den ersten Plan dazu geliefert, (Blondel, Fe~d­
marschall der Königl. Heere, Lehrer der Mathematik des. Daul~ns 
und Direktor der Bauakademie, hatte grosse Aufträge un Iu1ege 
zu Wal'!ser und zu Lande. Er war auch zu verschiedenen Ver-
handlungen in Berlin, Kopenhagen und an 8:nderen Höfen ver-
wandt worden). t) Es wurde dann von Ne h ring begonnen, ~er 
es wahrscheinlich vollendet haben würde, hätte der Tod ihn 
nicht daran gehindert. Grüneberg bekam nach ihm die Bau-
leitung, gab aber den Mauern nicht die nöt.hige Dicke; tt) ~uc~ 
senkte sich ein 'l'heil des Gebäudes und der Giebel stürzte em. §) 
Ren von B o d t erhielt den Befehl , dies wieder gut zu machen 
und das Gebäude zu vollenden. Es gelang ihm wunderbar; auch 
war dazu niemand fähiger, als er u. s. w." 
Eine von Adler schon. benutzte anonyme Entgegnung be-
streitet aber ganz e n t s chi e de u , dass Bl ondel den Plan -~um 
Zeughause gemacht habe, behauptet vielmelll', dass d~s Gebaude 
bestimmt nach Nehring's Plänen noch von dei;n M?1ster selbst 
begonnen sei u. s. w. Hum b er t antwortete in ein~ri: „lettre 
pour servir de defense a la lettre snr l'architecture C1vile." Er 
*) S. Abbildung und Be•cltreibung (von l'. Wall.;) im "Bär" 1887 No. 27. 
„„) Virl p Wa 11 !) Knnn das Zeughaus "011 ßlondel entworfen sein 'I'' im 
„Wocl1enbl.. f. ·Arch. u. ing." 1884 No. 21 und „~unstchro_nik" 1884 No. 2~. 
t ) Eino Bestätigung dafür, dass derselbe "1el aufUe1 en gewe en, giebt Ablle 
de Fontenai in s. Dictionnaire tles Artistes (1786). -
tt) . dazu den letzten Aufsatz in No. S5 d . BI. 
~ ) .l!'ehlt rhlüte1-. 
/' 
1 2 Wo chenbl a tt für Baukunde. s. Mai 1887. 
agt darin uber den Plan de Zeughauses mit der bekannten 
Unter chrift „du des ·ein de Blondel, conduit par Nehring, Grune-
berg. chluter, Bodt"'): , Der Plan der Faryade ist nicht völlig der 
ausgeführte; es ist der, welcher an Stelle der Ballustrade eine 
gro. se Attika mit Basreliefs trägt, welche die Heldenthaten 
Friedrich Wilhelms des Grossen darstellen sollen .... . ·was 
·ehring angeht, so war er sicher ein sehr geschickter Architekt; 
man kann zu seinem Lobe agen, dass er einer der ersten war, 
der in diese Länder den guten Ge chmack in der Architektur 
eingeführt hat. Die gros en Ställe in Neustadt(!) (Villeneuve) 
nach ·einen Plänen gebaut, ind in ihrer Art eine vollkommene 
Lei. tung. *) ..... Ich habe nur einige Theile der verschiedenen 
Pläne ge ·ehen, die man zum Bau dieses stolzen Zeughauses an-
gefertigt hat. der icherlich einzig in seiner Art ist; daher kann 
ich nicht sagen, ob einer dieser Entwürfe nach der Seite der 
") .·eu•tadt ist keine tadt (Yilleneuvc), sontleni die Ncul!tailt vor ßcrlin: la 
ville lll'll' e; <lic Stiille ind das heutige Akadcmicgebiiude. 
Giesserei hin kreisrund [circulaireJ war: das ist ~ine Ege1!thütn: 
lichkeit die ich von meinem Kritiker erfahre. ern Urtheil ubei 
diese Anlage ist richtig u. s. w." - - - . 
Was nachher noch gesagt wird, bringt auch zu der Stre1:-
frage selbst nichts Neues, und wenn dem Einsender jener Arbeit 
an die Kunstchronik" nur daran lag, zu beweisen, dass der 
Streit u~ den Plan schon lange dagewesen, so darf man das 
natürlich zugeben. Wenn aber gesagt wird, dass diese Aus-
lassungen geeignet r;;ind, die Gurlitt'schen Behauptungen zu er-
härten, so muss das doch entschieden in Abrede gestellt werden. 
Denn alle diese .Ansichten sind erst niedergeschrieben worden 
nach dem Jahre 1733, also nach dem Erscheinen des 
Bröbes'scheu Werkes, während doch neue zuverlässige Belege 
für die Baugeschichte nur aus solchen Quellen zu envart~n 
sind, die von demselben nachweisbar nicht beeinßu~st sem 
können. 
Der Streit um das Zeugham; bleibt also unerledigt. 
Das Fahrwasser des deutschen Oberrheins*). 
Da. Bett des deutschen Oberrheins ist bekanntlich in den 
Jalmm 1 17 bis 1876 voll "tä11dig umgebaut worden. Zuerst hat 
man die gros. en, fast ohne Unterbrechungen durch gerade Linien 
auf einander folgenden Krümmungen der badisch - bayri chen 
tromstrecke gerade gelegt und dann ist auf der badisch-elsässi-
·chen trecke der 'Wildstrom, welcher dort auf einem mit 
Diluvial chutt ausgefüllten ehemaligen Seebett mit seinen zahl-
reichen Armen, Giessen In eln und Kiesbänken einen Land-
strich von mehreren Kilometern Breite einnahm. und welcher 
bald hier bald dort ausschweifend, seinen Lauf fortwährend 
änderte und fruchtb.are Gelände und Ortschaften zerstörte, 
zu einem einheitlichen in schlanken Linien gewundenen Lauf 
mit l?leichl_aufeud~n fe ten Dfern zusammengefasst worden. 
Zugleich smd beide, vor dem Umbau zum Theil in fort-
schreitender Erhöhung begriffen gewesene Stromstrecken tiefer 
gebettet w~rden.. Gro s waren die bei der .Au führung des 
w·erke zu uberwmdenden chwierigkeiten und die h0ch te An-
erkennung verdie-
nen die ausführen-
den Ingenieure, \"Or 
allen der gro sher-
zoglic !1 badi ehe 
Ober - Wasserhau-




fang und .lfruchtbarkeit durch weitere Aufschlickung zu. Nur 
allein die Schift'barkeit des Stromes hat durch den Umbau des 
Bettes nicht in befriedigendem Maasse gewonnen. 
Das Fahrwas er schlängelt sich bei niedrigen W asserständ_en 
in dem zu breiten Bette zwischen zahlreichen Kiesbänken hm-
durch, welche in fast gleichen Abständen au± einander fo~gen 
und gegenseitig verschränkt, abwechselnd in der ähe des emen 
oder des andern Ufers liegen. In Folge dessen bilden sich an 
den Ufern Kolke bis zu 9 m Tiefe unter dem niedrigsten Wasser-
stande aus, welche die Erhaltung der Ufer erschweren, wogegen 
in den Uebergängen von einem zum andern Ufer auf den die 
Kiesbänke verbindenden sogenannten Schwellen die Fahrtiefen 
mitunter bis zu 50 cm abnehmen. Das neue Strombett hat da-
her sehr verschiedene QuP,rschnitte, deren Abweichungen \'Oll 
einander die Skizze Figur 1 zeigt, während Figur 2 den soge-
nannten mittleren Querschnitt ersehen lässt. Der letztere ist aus 
einer grossen Anzahl von Querschnitten, beziehungsweise aus de? 






Strome wird dieser 
mittlere (-lner-
schnitt nur als sel-
tene Ausnahme. reichste Förderer 
de 'Cnternehmen-. 
Denn diese Beam-
ten haben e tets 
ver.-tanden, dieBau-
Entnommen aus der D. Bztg. 1 78 
. '-ll:l. 
Die Unregehnäs-
sigkeiten des Bettes 
sind um so schäd-
pläne zwischen den Uferstaaten zu vereinbaren, trotzdem die 
Intere.' en der beiderseitigen Grundbe itzer einander oft schroff 
gegenüber tanden, und die vereinbarten Pläne mit sehr geringen 
Mitteln zur Au fi.ihrung zu bringen, indem sie in kunstvoller 
'\\'eise den grossen Strom zwangen, das ihm bestimmte neue Bett 
durch eigene Kraft arn;zuspülen. 
Gross sind auch die wohlthätigen Erfolge des schönen Wer-
kes. eit der Einführung des tromes in sein jetziges Bett ver-
ur. ac~t der Uferschutz, welcher früher sehr kostspielig war, ver-
h.ältm. smässil? nur noch geringe Ausgaben. Durch Verlandungen 
md neue Wiesen, '\Vald- und Ackerflächen von bedeutendem 
·w erthe ent tanden. och mehr haben die Grundeigenthümer durch 
Entsumpfung und geregelte Eutwä erung ihrer alten Ländereien 
owie durch die Ermöglichung bes>ierer Zufuhrwege zu denselbenge~ 
wo~nen. Die Ges?-ndheitsve_rhältnisse in dem weiten Ueberßuthungs-
gelnete haben sich erheblich gebessert und vor allen Dingen ist 
an telle der Jahr aus Jahr ein sich wiederholenden Verwüs-
t~ngen ~urch Ueberfi~thung eine fas~ v:ollstä~dige Sicherung 
g ,~en \\ assergefahr eingetreten. Dabei smd die segensreichen 
\\ irkungen des 'Cmbaues noch keineswegs zum Abschluss ge-
langt. sondern die Verlandungen nehmen noch beständig au 'm-
h d;J IJi Augal1en ilhcr tlie hestuhen<len Zustii nde sind hau1it•iichlich der Ab-
o un; •le, Herrn Oherhnudirector.; Hon ·~II über „die Correction 1les Oberrhein " 
entnommen. 
licher für die chiff-
fahrt, als die Kiesbänke bei höheren Wasserständen gleichlaufend 
mit den Ufern thalwärts wandern und als mit ihnen auch jedesmal 
das Fahrwasser seine Lage ändert, mithin stets wieder gesucht 
werden muss. 
Es kommt noch hinzu, dass die Wanderung der Kiei>bänke 
die Schifffahrt des besten Mittels zur Ueberwindung der heftige? 
Strömung beraubt, indem sie die Tauerei durch Bedrohung unt 
häufiger Verschüttung des Tau's oder der Kette unthunlich macht. 
während die durchweg nur sanft gekrümmte Stromstrecke ohne 
die wandernden Kiesbänke zum Tauereibetriebe vorzugsweise gut 
geeignet sein würde. 
Allerdings hat auch das Fahrwas er durch den Umbau de~. 
Stromes etwas gewonnen. Denn gegenwärtig ist da'iselbe auf 
der trecke .Mannheim-Maxau o beschaffen, dass es dem grüssteu 
Verkehr genügen könnte, und zwischen .Maxau und Kehl k0nnen 
schon Fahrzeuge bis zu 200 Tonnen Tragfähigkeit mit Benutzu~~ 
eines guten Leinpfades regelmässig verkehren, Schleppdampfei 
aber nebst angehängten Lastschiffen mit 400 his 600 Ton~e~ 
Ladung wenigstens im Sommer fahren, was vor dem Umbau e 
Bettes unmöglich war. 
Diese geringe Besserung hat Viele, namentlich auch den zu 
früh verstorbenen Wa serbaudirector Grebenau in Strassburg. z~~ 
dem Glauben verleitet, dass die geschilderten Mängel des.„F~h 111 
wasser kein Hinderniss für die Au bildung eines lei'ltung„talnge 
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Schifffahrtsverkehrs seien, und dass der Strom sein Fahrwasser im c. Systematisch abwechselndes Gegenüberliegen von Buhnen 
La:ufe der Zeit noch weiter selbstthätig verbessern würde. Aber auf dem einen und von Deck- und Parallelwerken auf clem 
beide Annahmen haben sich leider als unzutreffend erwiesen und andern Ufer, dem Wechsel der Convexen uncl Concaven ent-
der :Wunsch nach einem bessern Fahrwasser oberhalb Maxau's, sprechend. 
wenigstens bis Strassburg hinauf, ist im Laufe der Zeit auf beiden cl. Einschränkung der Flussbreiten im Wesentlichen durch 
Ufern des Stromes immer stärker hervorgetreten. Vorschieben der Convexen bei nur mässiger Abflachung der 
Wahrscheinlich würde dieser Wunsch auch längst erfüllt Concaven. 
worden sein, wenn nicht unglücklicherweise die an der Spitze e. Verminderung der beweglichen Sinkstoffmassen in der 
der meist betheiligten Bauverwaltung stehenden Herrn Bau- Fahrrinne durch Festlegung der Sinkstoffbänke in Convexen." 
beamten, namentlich Herr Grebenau und dessen achfolger der III. Der neueste Vorschlag zur Verbesserung des Oberrheins in 
Ansicht gewesen wären, dass die Kunst zur Besserung des Fahr- No. 59 und 61 des vorigen Jahrganges der deutschen Bauzeitung 
Wassers in dem Geschiebe führenden Oberrhein nichts weiter rührt vom Herrn Staats-Baupraktikanten Faber zu Speyer her. 
thun könne. Derselbe sagt: 
In Folge dieser Ansicht hat das Ministerium für Elsass- „Die Lösung der Aufgabe besteht darin dass du r eh 
Lothringen, um dennoch dem allgemeinen Wunsche nach einer Einbauten dem Strome die 1\Iöglichk~it abnormer 
bessern Wasserst.rasseFolge zu gebeneinenEntwurfundKosten- Tiefenbildung genommen und dass derselbe damit zu 
anschlag zum Bau eines Seitenkanals zwischen Ludwigshafen einer regelmässigen Bewegung des Wassers uncl der Geschiebe 
und Strassburg ausarbeiten lassen, nachdem der Landesausschuss veranlasst wird. Die Strombett-Regulirung erfordert eine Bau-
von Elsass-Lothringen reichliche :Mittel zu den Vorarbeiten zur weise, welche der jeweiligen Gestaltung des Strombettes ange-
Verfügung gestellt hat. Die Besserung des Obenheins dagegen passt werden kann, keine zu gewaltsamen Veränderungen ver-
scheint dort vorläufig als unauefi.i.hrbar aufgegeben zu sein. Es anlasst, und die es ermöglicht, den während der Bauausführung 
haben abeJ' mehrere anerkannt tüchtige Wasserbaumeister, unter gemachten Erfahrungen stets gerecht zu werden. Die Regulirung 
denen in erster Reihe der verstorbene preus ische Oberlandes- hätte dadurch zu geschehen, dass man bei den beiderseitigen 
~audirector Dr. Hagen zu nennen ist, Parallelbauten von Niederwasserhöhe 
im Gegensatz zu Herrn Grebenau und aus mittelst Schwellen aus Steinsenk-
de sen achfolger behauptet, dass eine faschinen eine 10 bi 20fache Böschung 
künstliche Verbesserung jenes Fahr- auszubilden sucht. Die Steinfaschinen-
wassers nothwendig und ausführbar schwellen, etwa 10 m breit, werden 
ist und mit Rück icht auf die Bedeu- F' 3 an das feste Ufer angeschlossen 
tung der Sache dürfte es nicht über- ig. · und in einer Höhe von 0,80 m 
flüs ig sein in letzter Stuncle noch zu untersuchen ob dies zum Strome hinaus angeworfen. Nachdem sich die Sohle ent-
richtig ist ~nd ob, wenn die Frage bejaht werden muss, es nicht sprechend umgebildet, wird der Schwellenbau erhöht. .Als .A.b-
zweckmässiger wäre das Fahrwasser des Oberrheins zu verbes- stand der oberst geworfenen Schwellen genügt eine Länge von 
ern, als den geplanten Seitenkanal auszuführen. 100 bis 200 m; bei grösserer Strömung und Tiefe wird dieser 
Bisher sind zur Verbesserung des Fahrwas ers folgende Ver- Abstand auf 30 m verringert. Die Kosten einer Regulirung 
fahrungsweisen vorgeschlagen worden: der Stromrinne von Strassburg bis nach Speyer resp. Ludwigs-
!. In No. 16 und 18 des Jahrgangs 1878 der deutschen Bau- hafen würde die 8umme von 5,600,000 ßl. nicht überschreiten." 
zeitung von Herrn A. in Strassburg. Derselbe empfiehlt: Dieser neueste Vorschlag ist schon deshalb bedenklich, weil 
„Durch Ausführung eines schmalen Profil~, ~elches uns:>'.m- nach demselben an die Stelle des Rückens, welcher, wie Fig. 2 
metri!;ch in das bestehende brl'lite Profil hinerngelegt wird, erkennen lässt., die Mitte des Bettes durchzieht, eine Rinne treten 
Abhilfe zu schaffen zumal schon eine solche Lösung gewisser- soll. Zur Ausbildung derselben müsste eine gewaltige Kies-
' d · · p fil · h t bewegung stattfinden, welche, wenn sie durch Baggerung be-maassen durch die Form es Jetzigen ro s vorgeze1c ne zu 
sein scheint. (Siehe Figur 3). Es genügt, sagt der Herr Ver- schafft werden müsste, grosseKosten verursachen, oder wenn sie 
fasser weiter den Thal weg in einer der beiden seit- der Spülkraft des Stromes überlassen werden sollte, viele Jahr-
' b di R' d h zehnte erfordern und das Fahrwasser der untern Stromstrecken liehen Rinnen festzuhalten und e en ese inne nrc 
die Arbeit des Sti·omes erweitern zu lassen, während die zweite verderben wiirde. 
Rinne init den hierbei frei werdenden Geschiebemassen allmälig Gegen den ersten Vorschlag hat Herr Schlichting in dem 
verl!chi.ittet wird. Auf diese weise wfrd die nasse Querschnitts- bezeichneten Aufsatz zunächst eingewendet, dass der Flusslauf 
fläche des jetzigen Gesammtpro.fils nicht ini Mindesten verringert, durch die Ausführung des ersten Vorschlags nicht unbeträchtlich 
sondern es findet nur eine Deplacirung des Materials der Kies- verkürzt und die Strömung, die schon jetzt als wesentliches 
bänke statt welches in regelmässiger Weise auf die eine Seite Hinderniss der Schiffahrt auf dem Oberrhein gelte' noch ver-
' R k · h f d' mehrt werden würde. des Flussbettes hinüber geleitet wird. Mit üc ·sie t au ie 
Abführung der Hochwasser ~ürcle es. vortheil~aft . sein, das Aber dieser Einwand' welcher auch den Vorschlag des 
chmale Profil durchweg auf eme und dieselbe ter eite des be- Herrn Faber trifft, erscheint bei näherer Erwägung nicht stich-
8tehen<.len Strombettes zu legen. Im Gegensatz zu der erstmaligen haltig. Die Länge des Thalwegs unterhalb Kehl ist nach der 
Korrektur würde es sich jetzt darum handeln, bei kaum halb amtlich herausgegebenen Stromkarte vom 1. Juli 1873 in seinen 
so grossen Was. ertiefen ein neues, nur bis auf Niederwasser- Schlangenwindungen auf je 1000 m Länge, durchschnittlich nur 
Höhe reichendes Parallelwerk, beziehungsweise eine Uferbe- 12 m grösser als die Ufer und es ist nicht wahrscheinlich, dass 
bekleidung an den hinter der neuen Uferlinie testzuhaltenden gegenwärtig der Thalweg stärker gekrümmt ist als damals. 
Kiesbänken herzustellen und namentlich eine fe te, meist unter Während der Thalweg bei Strassburg auf ein Kilometer gegen-
W asser befindliche Profilkante zu schaffen. Das neue Parallel- wärtig 56 cm Gefälle hat, würde er nach der Begradigung aller 
werk wäre sodann durch Querbauten mit dem betreffenden Schlangenwindungen des Niederwa serbettes auf ein Kilometer 
Ufer zu verbinden." 56,67 cm Gefälle haben. Eine so geringe Gefällzunahme könnte 
aber auf die Geschwindigkeit einen merklichen Einfluss nicht II. Perner bat in No. 35 des Jahrgangs 1878 der deut chen b D 
Bauzeitung Herr Professor Schlichting empfohlen, den Strom ausü en. ie Begradigung des sich schlängelnden Thalwegs 
würde also nichts schaden. 
nach dem von ihm angegebenen „kombinirten System' umzuge- l\I hr B 
t 1 e erechtigung hat der andere Einwand des Herrn a ten. Dieses System besteht nach der Beschreibung des Herrn S hl' h . 
Verfassers im Jahrgang 28 der Zeitschrift ffü: das Bauwesen aus c ic tmg, dass aus der obern Stromstrecke und aus deren 
folgenden Maassregeln: N?benflüssen .der regulirten Strecke beständig grosse Massen von 
Kies und Stemgerölle zugeführt werden und das müh am ge-
a. „Ausbau d r convexen Ufer durch Buhnen der concaven s~ha:ll'ene Fahrwasser immer von Neuem verlegen würden. Und 
dtu·ch Deck- und Parallelwerke unter Verwendung ehr flach die~es Bed?nken steht nicht blos dem ersten Vor cblage, sondern 
geneigter Grunds hw llen znr Verbauung grosser Tiefen vor gl __eichm ..äs ig auch den beiden andern entgegen. Da. s selbe 
den Regnlirung w rken der Concaven. 1 t b l 
ass u. er iaupt alle Verfahrungsweisen, welche bis-
b. Um~ildun_g geradei' Flussstrecken in mä ige. der Lage her b~i andern Stromregulirungen angewendet wor-
der _Fahrrmne un natürlichen Flussbett sich möglichst an- den. s1ncl, zur Besserung de Fahrwassers im Ober-
schhessende Serpentinen. h b 
rein un rauchbar erscheinen. Denn wegen der un-
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erschwinglichen Kosten kann :nicht auch das Rheinbett ob er -
h al b Strassburg bis zum Bodensee nebst allen Betten dei_. 
Nebenflüsse in absehbarer Zeit geregelt und befestigt werden, 
und weil dies nicht möglich ist, würde jedes einheitliche 
Niederwasserbett unterhalb Strassburg, und sei es noch 
so regelmässig in richtiger Breite, gleichlaufend mit den Ufern, 
oder in Schlangenwindungen zwischen denselben, mittelst eines 
Parallelwerks, oder mittelst Buhnen, oder mittelst Deckwerken, 
Parallelwerken und Buhnen ausgebildet worden, immer wieder, 
wenigstens vorübergehend, durch neu hinzukommende Kiesab-
lagerungen stellenweise verschüttet und dadurch auch zum 
Tauereibetriebe untauglich gemacht werden. 
Diese Erwägung hat wahrscheinlich dazu beigetragen, dass 
von einer weiteren Regulirung des Oberrheins für Schifffahrts-
zwecke Abstand genommen worden ist. 
Aber diese Erwägung, so sehr dieselbe auch begründet ist, 
rechtfertigt es doch noch nicht, dass der herrliche, so schön ge-
regelte Strom - der in jener Gegend, sekundlich noch minde-
stens 200 cbm Wasser abführt, als Schifffahrtsstrasse aufgegeben 
wil'd, wenn eine solche notbwendig ist und nicht auf andere 
Weise besser oder billiger beschafft werden kann. Denn um die 
Stromstrecke zu einer Yorzüglichen Schifffahrtsstrasse auszubilden, 
ist es nur noch nöthig, die Geschiebebewegung in derselben für 
die Schifffahrt unschädlich zu machen. Und diese Aufgabe ist 
nicht unausführbar. 
Die Kieskörner und gröbern Geschiebe rollen und hüpfen stets 
auf dem Grunde in der Richtung des strömenden 
Wassers fort. Deshalb kann, wenn das Strombett der Läng~ 
nach gleichlaufend mit den Ufern, durch einen Wall in zwei Rinn~n getheilt, und wenn zugleich dafür gesorgt wird, dass 
heftige Strömungen quer über den Wall fort oder durch Lüc~en 
desselben hindurch nicht eintreten, der Kies und das Gerolle 
niemals aus einer Rinne in die andere R inne hineintreiben . Werden 
also am obern Ende einer auf solche Weise der Länge nach ge-
theilten Stromstrecke. die aus der obern Stromstrecke herkom-
menden Sinkstoffe vo~ der einen Rinne möglichst zurückgehal tei~, 
dann wird diese Rinne in ihrer ganzen Länge von neu zutrei-
benden Sinkstoffen aus der obern Stromstrecke frei bleiben. 
Werden ausserdem nach gehöriger Vertiefung dieser Rinne 
die Böschungen und der Grund derselben so weit befest~gt, ~~SR 
aus ihnen die stärksten zu erwartenden Strömungen Sterngerolle 
und Kies nicht ausspülen können, dann werden in dieser Rin.ne 
stets weniger Geschiebe sich bewegen und die Schifffahrt behlll-
dern, als in den bestregulirten und gut fahrbaren Strömen des 
Flachlandes. 
Die von der Gesclüebebewegung befreite Rinne soll im ~ol­
genden die „Schifffahrtsrinne", die andere Rinne das „Wild-
bett" und der Wall zwischen beiden Rinnen der „Spaltdamm'· 
genannt werden. 
(, chlu.~s fo lgt.) 
Die Verhütung jäher U eberschwemmungen durch Hebung der Waldkultur 
im bayrischen Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg . 
Im Regierungsbezirke Oberbayern, welcher mit Schwaben 
die südliche Grenze von Bayern bildet, werden schon seit Jahr-
zehnten Schutzvorkehrungen gegen jähe Ueberschwemmungen 
durch Korrektion von Flüssen und Gebirgsbächen, Abbau der 
letzteren mittelst Thalsperren etc. getroffen, welche grös ten-
theils von sehr erspriesslichem Erfolge waren. - Ich erinnere 
hier nur an die „Korrektion desWessenbachs" beiUnter-
wessen, Bezirksamts Traunstein. wo in den Jahren 1864-1874 
mit einem Kostenaufwande von 28-30000 M. nicht allein das 
durnh fortwährende Geschiebeablagerung hoch aufgestaute Bach-
bett von oberhalb des Dorfes an bis zum Einfluss in die Achen 
in das tiefer liegende Terrain verlegt bzw. eingegraben wurde, 
;;ondern auch der dem Wessenbache das Geschiebe zuführende, 
\ ' Om Hochgern kommende K a l t e n b a c h theils mit steinernen 
theils mit hölzernen Thalsperren verbaut wurde; ferner an den 
Abbau des 'rhalgrabens bei Hinterwessen , welc.her im Jahre 
1870 genannten Ort arg verwüstete; an die Korrektion der 
"\\' eissachen bei Bergen, die Anlage von Thalsperren in den 
Bergbächen bei Beuern und Affenhansen, in der Gemeinde Egern-
bach, im Eiblgraben bei Staudacl1, im '.l'ennbodenbache 
und Th orergraben oberhalb Grassau. im Kirchbach bei 
Brannenbnrg und im Osterbach bei Hausham (letztere beide im 
Bezirksamte Rosenheim gelegen) ; endlich an die Achenkor-
r e k ti o n bei U n terw essen und Ra i ten zum Schutze der 
Fluren dieser Orte mit einem Kostenaufwande von rund 49000 M„ 
an die A.chenkorrektionen bei Almau und Moosen mit 
85000 M. Ko ten) und die bekannter gewordene Achenkorrektion 
bei Uebersee von der Salzburger Bahn bis in den Chiemsee mit 
2'21000 M. Kosten, sowie die Korrektion der J echlinger-Achen 
(Bezirksamts Berchtesgaden mit. einem Aufwande von rot. 
37500 M„ welche Bauten sämmtlich zu Ende der sechziger oder 
Anfangs der siebziger Jahre begonnen und theilweise bis in die 
jüng te Zeit fortgesetzt wurden. Während nun die Bewohuer 
Oberbayerns theil weise schon seit Jahren die Früchte dieser 
Bauten ernten, konnte im Krnise Schwaben und Neuburg selbst 
die gi·osse Katastrophe von Immenstadt am 24. Juli 1873, wo 
durch ein heftiges Gewitter und wolkenbruchartigen R egen ver-
anlasst der vom Stuiben kommende und Immenstadt durch-
fliessende Steigbach so heftig anschwoll. dass er in Folge des 
mitgeführten Geschiebes das Gerinne der dortigen Binclfaden-
fäbrik und die Brücke zu derselben abriss, mehrere Häuser dar-
unter eine Sägemühle zerstörte und bei letzterer an 200 Säge-
bäume fortführte etc„ wodurch sich das Wasser in einzelnen 
Stras en und am Markte bif< in die I. Etage staute, wobei sieben 
Menschenleben zu Grunde gingen und unermesslicher. Schaden 
angerichtet wurde, sowie durch den gleichzeitigen Ausbruch des 
vom Grünten kommenden Mussbaches, welcher ebenfalls zwei 
Häuser wegriss, nicht aus dem Schlafe rütteln. 
W enngleich die im Jahre 1876 wegen der Steigbach-Korrektion 
abgegebenen obert.ecbnischen Gutachten unter Anderem sich auch 
dahin aussprachen, wie es unbedingt nothwendig sei, dass die 
Wiederaufforstung der kahlen Flächen, welche nicht als Wiesen-
grund kultivirt sind, mit der Herstellung der Thalsperren und 
Verbauung der Runsen Band in Hand gehen müsse und dass 
jeder fernere Kahlhieb überhaupt zu vermeiden und zum Schutze 
der Waldkulturen auf Ausübung der höchst schädlichen Ziegen-
weide im Steigbachthale und dessen Abhäugen verzichtet wer~en 
müsse, so wurde damals doch nur die augenblickliche Gefahr ms 
Auge gefasst und durch Genehmigung und Verbauung der be-
nöthigten Mittel in Summa 342,000 M„ wovon '205,700 :M. der Staat 
und 136,300 M. die Gemeinde Immenstadt. bezahlte, die Sache ab-
gethan nnd an ein weiteres Vorgehen nicht gedacht. 
Erst die grossen und ,jähen Ueberscbwemmungen, welche im 
Sommer 1880 einige Flussthäler Deutschlands heimgesucht haben. 
erinnerten wieder an die grossen Verheerungen, welche in den 
vorhergegangenen Jahren die austretenden Flüsse „i n der Nähe'· 
verursacht hatten. 
Sie mahnten mit eindringlicher Schärfe. alsbald die Mittel zu 
ergreifen, welche allein geeignet sind, solche Ueberschwemmungen 
zu mildern und dem zu raschen Wasserandrang nach den Fluss-
t.hälern vorzubeugen. 
Das Kreiskomite des landwirtlischaftlichen Vereins von 
Schwaben und Neuburg wandte sich . deshalb im September ge-
dachten Jahres an die kgl. Kreisregierung mit dem Ansuchen. 
dem Landrat.he eine dessfallsige Vorlage zu machen und solchen 
zur Genehmigung der benöthigten Gelder zu veranlassen. 
Für die ausserbayrischen Mitglieder sei hier bemerkt, dass 
der „ Landrat h" eine Versammlung von Vertretern der Gross-
grundbesitzer, der Geistlichkeit, der Distriktsgemeinden und ~~r 
unmittelbaren Städte des Kreises ist (analog wie der Landtag t.ur 
Bayern und der Reichstag für das Reich) , welcher alljährlich un 
November oder December zusammenzutreten und nach den .An-
trägen der kgl. Regierung die Mittel für die besonderen Bedür~·­
nisse des Kreises zu genehmigen bat, welche dann durch die 
Kreisumlage nach dem Steuerprincipale eingehoben werden. -
Die jeweiligen Beschlüsse des Landraths werden alljährlich delll 
kg!. Staatsministerium zur Genehmigung unterbreitet und erfo~gt 
hierüber stets Alllerhöchster Beschluss, Landraths-Abscb1ed 
genannt. . h h f' l. h K . k . . " . t . e vou Das landw 1rt sc a t 1c e reis om1te is ern 
den Verti;~tern der landwirthschaftlichen Bezirksvereine beziebgsw. 
deren Komites gewählte Privatcorporation. welche die agraren 
No. 37. Wochenblatt für Baukunde. 185 
Verhältnisse des Kreises vertritt und an dessen Spitze in der 
Regel der jeweilige Regierungspräsident steht. 
Als Schutzvorkehrungen gegen jähe Ueber chwemmungen 
benannte das Kreiskomite insbesondere die grö sere Ausbreitung 
der Waldungen im Gebirge und allen den OrtE>n, welche den 
\\T asserlauf beeinflussen können, dabei von dem Gedanken aus-
gehend, dass die Ausdehnung der bestehenden Waldflächen die 
Temperatur mehr ausgleichen und die Bildung schwerer ver-
heerender Gewitter mehr und mehr vermindern und am richtigen 
Orte ausgeführt, den zu raschen Wasserablauf hemmen und da-
durch schädliche Ueberschwemmungen verhüten oder doch wenig-
stens abschwächen können; und glaubte die Anlage von neuen 
Waldungen durch Unterstützungen und Prämien befördern zu 
sollen. 
Wir lassen nunmehr in Nachstehendem vorerst das Haupt-
sächlichste der durch mehr als 6 Jahre sich hindurch ziehenden 
Verhandlungen und Erhebungen folgen: 
In seiner Eröffnungsrede zu den Landraths-Sitzungen für das 
J al1r 1881, gel1alten am 1. Dezember 1880, spricht sich der kg!. 
Regierungspräsident Staatsrath ,•on Hörmann bei dem Ka1Jitel 
Indnstrie und Kultur darüber nun folgendermaassen aus: 
Eine Mittheilung ist dm·ch eine Anregung des landwirth-
schaftlicheu Kreis-Komites von Schwaben und Neuburg hervor-
gerufen worden. Dieselbe hat, wie ich glaube, in vollständig 
richtiger Weise auf die in neurer Zeit mehr als je plötzlich ein-
tretenden Ceberschwennnungen und die ungeheuer grossen ach-
theile welche daraus für die davon betroffenen Gegenden hervor-
gel1e~, hingewiesen. Das Kreis-Komite hat ferner mit vo~em 
Rechte geltend gemacht, dass diese Zunahme der "." erderbbc~­
keit und des Eintrittes der Ueberschwemmungen vielfach mit 
unsern Waldkultur-Verhältnissen zusammenhänge, dass eines der 
besten Mittel in dieser Beziehung sei, neue Waldkulturen an den 
richtigen Flecken wieder herbeizuführen und den jähen .~bsturz 
des Wasser. und dessen Eingang in die fliessenden Gewasser zu 
verhindern. 
DM Kreis-Komitc hat darum die Anregung gegeben, es 
möchte etwas geschehen, um die Waldkultur am geei~neten Orte, 
wo ie den Eintritt einer Ueberschwemmung zu hmdern oder 
doch zu mindern geeignet ist, in jeder Weise zu fördern, und 
daRselbe glaubte, es könne dies am ~esten ge ,~hehen, wenn ent-
sprechende Geldprämien und U?ter tutzungen Iur Solche gegeben 
werden wollteu, welche der1trüge '\Taldkulturen unternehmen. 
Es ist eine bekannte Sache, dass eine Waldkultur im ersten 
Augenblick nur Kost.an und wenig Ertrag für die nächste Zeit in 
Aussicht stellt. und es ist ebenso bekannt, dass im Allgemeinen 
die Neigung für künftigen Ertrag. zu wirken in unserer Zeit 
keine grosse ist sondern dass man lieber solche Unternehmungen 
macht welche augenblicklichen Gewinn in ~\.ussicht stellen. Es ist 
daher keinem Zweifel zn unterstellen, dass hier ein Feld gegeben i t, 
auf dem, wenn etwa, erreicht werden will, mit Unterstützungen 
und Prämien unter die Arme gegriffen werden mns , und da es 
sich hier um' we entliehe materielle Interessen des Regierungs-
bezirkes handelt. welche durch eine verhältnissmäs ig kleine 
, 'un11ne wenn ein richtig länger durchgeführtes r1ttionelles Ver-
fahren 'stattfindet gewahrt und gesichert werden können, o 
nahm die J'rei. -Regierung keinen Anstand !lm~n di~ e Anregt~ng 
empfehlend vorzulegen, und icl1 gestatte mu' hier, die e Em~ieh­
lung zu wiederholen, indem ich bemerke, dass das landwu·th-
schaftliche Kreis-Komite eine jährliche Unterstützung Yon etwa 
3000 M. als entsprechend bezeichnet und wurde deshalb pro 1 1 
die e Summe in das Budget eingesetzt. 
Der zweite Ausschuss des Landratl1es, in welchem diese 
Sache zur Berathung kam, bescllloss in seiner desfallsig~n itzung 
folgenden Antrag dem Plenum zur Aufnahme zu empfehlen: 
„Zur Unterstützung von Aufforstu.ngen s?lcber Flächen Yon 
Privaten, welche, wenn bewaldet, geeignet i~d, eberschwem-
mungen zu verhüten oder wenigstens zu vermrndern, werden aus 
Kreisfonds dem rreis-Komite des Jandwirthschaftlicben Vereins 
M. 3000 überwiesen. Das Kreis-Komite des landwirthschat't-
lichen Vereins hat unter Mitwirkung der kgl. Forstbehörden für 
zweckmässige Verwendung Sorge zn tragen und darüber der 
Kreisvertretung Rechenschaft abzulegen." 
IIiebei wird im Allgemeinen festgesetzt: 
1) Die Verwendung solcher Unterstützungen für 'Waldkultur 
darf 11ur innerhalb derjenigen Komplexe stattfinden in welchen 
der Bestand von ·wald die Entstehung und den Gang von Ueber-
schwemmnngen wesentlich zu beeinflussen geeignet ist. 
~=======-===- - - --
Die Feststellung dieser Complexe, zu welchen vor allem .. die 
Kämme und Abhänge der Berge und Hügel längs der Thal~r 
mit Flüissen und Bächen zu rechnen sein werden. hat sorgfältig 
von Gegend zu Gegend unter Mitwirkung der ~gl. Forst- . und 
Wasserbaubehörden und der landwirthschaftbchen Bez1rks-
Komites zu erfolgen. 
Diese Feststellung wird von der kgl. Regierung approbirt 
und dient als Grundlage zur Vervrnndung der Unterst.ützung.en. 
2) Die Bewilligung einer Unterstützung oder Prämie an emen 
Waldkultur-Unternehmer darf ferner nur stattfinden, wenn der-
selbe für sich und seinen Besitz-Nachfolger in rechtsverbindlicher 
Weise die Verpflichtung übernimmt, den angelegten Wald in aller 
Zukunft zu erhalten und nur forstwirthschaftlich auszunützen, 
sowie im Falle des Zuwiderhandelns gegen diese Bedingung, die 
erhaltene Unterstützung resp. Prämie nebst fünf Prozent Zinsen 
wieder an die Kreisfonds von Schwaben und Neuburg zurück-
zuzahlen. 
3) Ersucht Landrath eine kgl. Regierung: die Kartirung der 
für Aufforstungen nach oben festgesetzten Gesichtspunkten in 
.Aussicht zu nehmenden Complexe unter Mitwirkung der kgl. 
Forst- und Wasserbaubehörden und der landwirthschaftlichen 
Bezirks-Komites vorzunel1men, ferner ein Programm ausarbeiten 
zu lassen, welches die näheren Bedingungen für Ertheilung der 
Unterstützungen oder Prämien, sowie den Zeitpunkt der .Aus-
zahlung derselben feststellt, und beides, wenn möglich. dem 
nächsten Landrath in Vorlage zu bringen. Der Antrag wird im 
Plenum angenommen. 
Für das Jahr 1882 wurde dem Laudrathe die gleiche Summe 
von 3000 :M. zur Genehmigung empfohlen. worüber sich der kgl. 
Regierungspräsident wie nachstehend vernehmen lässt: „Was den 
Beitrag für Hebung der Waldkultur zur Verhütung von Ueber-
schwemmungen betrifft, so liegt klar zu Tage, dass dieses Unter-
nehmen, das durcl1 ihren vorjährigen Beschluss eingeleitet wurde, 
ein weit ausgedehntes ist, ein Unternehmen . das wirklich wohl-
thätige Folgen blos dann äussern kann, wenn es einerseits ganz 
wohl überdacht, anderseits aber nicht mit der einmaligen Position 
von 3000 M. abgethan wird. 
Der Landrath beschloss hierauf: 
„Von der Erwägung ausgebend, dass hauptsä~hli?h durch 
Hebung und Ausdehnung der Waldkultur an de~ r1cht19 ausge-
wählten Stellen die arossen Verheerungen mit Aussicht auf 
dauernden Erfolg bekä~pft werden können, welche die stets .zu-
nehmenden Ueberschwemmungen in den Flussthälern des Kreises 
verursachen c1ass auch durch solche Vermehrung der ·wald-
komplexe die Hagel führenden Gewitter sich n:_iindern werden 
bewilligt Landrath wieder: 3000 M. zur Unterstutzung von Auf-
forstungen im Kreise." . _ 
Landrath knüpft an diese Bewilligung die nämhche.n ' 01~-
din · · · Jahre mit. Au:s-aussetzungen und Be gungen wie im vorigen ' .. . 
nahme des Pnnktes 2, welcher durch einen.z~satz .. o a~g~a~de1t 
wird dass diese Unterstützungen oder Prämien fur dieJemgen, 
welcbe Aufforstungen beabsichtigen, höheren "Werth erhalten. 
Punkt 2 wird deshalb wie folgt gefasst: . 
,.2) Die Bewilligung einer Unterstützung oder Pränne. an 
einen Waldkultur-Unternehmer darf ferner ~ur stattfind~n, ~ enn 
derselbe för sich und seine Besitznaehfolger rn rechtsverbrndlich~r 
Weise die Verpflichtung übernimmt., den ~ngelegten. Wald m 
aller Zukunft zu unterhalten und nur forstwu'thschafthch aus~u­
nutzen, sowie im l!'alle des Zuwiderhandelns gegen diese Be~m­
gung die erhaltene Unterstützung resp. Prämie nebst funf 
Procent Zinsen wieder an die Kreisfonds von Schwaben und 
Neuburg zurück~ngeben. 
„Die e Zinsen sind jedoch nnr für einen Zeitraum Yon 
10 J aliren zu berechnen. Auch oll diese Bedingung der Rück-
zahlung nur so lange aufrecht erhalten werden, bis eine Er-
gänzung des Forstgesetze in Beziehung auf Schutzwaldungen 
ie überflüssig macht." 
Auch pro 1883 proponirt die kg!. Regierung .beim Landr~t~1 
den gleichen Bet.rag von 3000 M. unter folgender langerer }.lot1.vi-
rung: „Die für die letzten beiden Jahre bewilligten Summen smd 
einst.weilen verzinslich angelegt. Eine Verw~ndu.ng derselb~n 
konnte bis .jetzt nicht eintreten und mag v1~lleic~1t au~h . 11l 
nächster Zeit noch unterbleiben müssen, doch ist die led1ghch 
zum Besten der Sache zu dienen geeignet da alle Un~erne~m~rngen. 
welche auf diesem Gebiete eingleitet werden . oferu sie i_rgend 
wirksam sein sollen, grössere Beträge an ~Iitteln erheischen 
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werclen uncl es daher am naturgemässesten ist, wenn vorerst 
solche l\Iittel in zureichendem Maasse angesammelt werden. 
Cebrigens sind wir der Frage, wie und wo diese Mittel ver-
wendet werden ollen nicht ferne geblieben, haben uns vielmehx 
eingehend damit beschäftigt, dabei aber die Uebexzeugung ge-
wonnen, das hierbei mit grösster Ueberlegung und Consequenz 
zu Werke gegangen werden müsse um die in der Sache selbst 
liegenden chwierigkeiten zu überwinden und zugleich Verwen-
dungen zu vermeiden, welche sich später als vergeblich erweisen 
könnten. 
Um für clie Sache selbst einen thunlichst verlässigen Boden 
zu gewinnen, lud der kgl. Regierungs-Präsident auf den 19. Mai 
diese~ Jahres eine Mehrzahl von Landrathsmitgliedern und Mit.-
gliedern des landwirthschaftlichen Kreis-Komites zu einer Ver-
sammlung ein, zu welcher auch unsere Wasserbau und Forst-
referenten zugezogen waren, und in welcher die ganze Frage 
einer eingehenden Erörterung unterstellt wurde. 
Dabei wurde die hohe Bedeutung der bezüglichen Maass-
nahmen nicht bloss für Verhütung von Ueberschwemmnngen, 
sondern auch in Bezug anf den Gang der Gewitter und speciell 
clie Entwicklung von Hagelwettern neuerlich anerli:annt, zugleich 
aber hervorgehoben, dass dieselben bei den verhältnissmässig 
nicht grossen Mitteln mit irgend Aussicht auf Erfolg nicht gleich-
mässig für den ganzen Regierungs-Bezirk in Angriff genommen 
werden könnten , sondern sich vorbehaltlich des späteren all-
mäligen Ueberganges: auf andere Gegenden zunächst auf Er-
mittlung zur Aufforstung geeigneter Lagen in gewissen Theilen 
von Flussgebieten zu beschränken und nach deren Festsetzung 
an die Bestimmung und Bekanntmachung der Prämien für ge-
lungene .d..u:fforstung daselbst zu gehen sei. 
Ah dasjenige Flussgebiet, in welchem zunächst und vor 
Allem vorzugehen sei, wurde von technischer Seite das der Ober-
iller mit ihren Zuflüssen bezeichnet, indem dort einerseits die 
Zustände einer Abhilfe am dringendsten bedürftig seien, anderer-
::>~its aber eine Besserung der~elben die weitgehendste Wirkung 
nicht bloss für das Iller- sondern auch für das Donauthal aus-
zuüben geeignet sei. Letzteres wul'de auch von der Versamm-
lung nicht bestritten, gleichwohl aber ffu· wiinschenswerth er-
achtet. dass nicht alle Mittel bloss für diese Gegend ver-
wendet . werden, sondern auch anderen Flussgebieten gleich An-
fang eine näh~re Be:ücksichtigung zugewendet werde. Als 
olche wurden die Gebiete an der unteren lller, der Günz, Miu-
del. Kammel und oberen Zusamm in den Bezirken der Bezirks-
ämter Memmingen, illertiessen, Krummbach und Zusmarshausen 
be timmt und durch die Mehrheit der Versammlung der Grund-
satz angenommen. dass für letztere die eine und für die Ober-
Iller ilie andere Hälfte der 1fittel verwendbar gemacht werden 
·ollen .. Im Uebrigen wurde bemerkt, dass einer Betheiligung 
von Pr1vatper onen im engeren Sinn bei fraglichen Aufforstungen, 
trotz der zu bewilligenden Prämien nicht allzu häu.fig zu er-
warten sein werde, da die durch die Beschlüsse des Landrathes 
vom 7. December 1880 und 6. December 1881 auferlegten Bedin-
gungen, so absolut nöthig sie seien, vielfach als zu schwer be-
la ten~ empfunden werden. zumal für dieselben die vollständig 
rechtliche Bedeutung nicht clurch Vormerkung einer Dispositions-
beschränkung im Hypothekenbuch gewonnen werden könne. 
.dnch wurde betont, da das auf die Nichterfüllung der Be-
dingungen hier gesetzte Präjudiz die Erhaltung der hergestell-
ten Antfor tnngen nicht in allen Fällen zu sichern vermöge. 
Es wurde deshalb allseitig anerkannt, dass eine Betheiligung 
von Distrikten, Gemeinden und Stiftungen, deren Waldbewirth-
chaftung unter mehr sichernder Conh·olle stehe, mit ihrem der-
maligen Eigenthume an den fraglichen Aufforstungen vor Allem 
zu wünschen und ausserdem thunlichst dahin zu streben sei dass 
die zur Aufforstung bestimmten Flächen von solchen auch
1 
noch 
eigenthilmlich erworben werden. Ja von eine1· Seite wurde selbst 
bemerkt, da s e. ich später wohl darum fragen möge ob nicht 
die Kreillgemeinde mit ihren bezüglichen Bestrebun~en zwar 
langsam, aber am sichersten und vielleicht. sogar in :finanzieller 
Beziehung am vortheilhaftesten clann zum Ziele gelangen werde, 
wenn sie selbst. die zur Aufforstung bestimmten Flächen t.hun-
lichst eigenthümlich zu erwerben suche, aufforst.e und sich dam.it 
allmählig einen eigenen Wald bilde. Auf diese Versammlung hm 
wurden an die bezüglichen Bezirks-, Rent-, Forst- und Flussbai;t-
ämter, sowie die landwirthschaftlichen Bezirks-Komites c1ie 
nöthigen Anweisungen und Aufträge behufs Kartirung der be-
treffenden Gegenden erlassen. Diese Anol'dnung ging dahin, dass 
die Erhebungen in folgender Weise geschehen sollten: 
„Das Bezirksamt hat nach Einvernehmen der be-
treffenden Gemeinden und im Benehmen mit clen 
landwirthschaft.lichen Bezirks-Komite's zunächst 
diejenigen Complexe zu ermitteln, in welchen eine 
Bewaldung nützlich, sodann das Gutachten des ein-
schliesslichen Forstamtes, dann c1es Strassen- und 
Flussbauamts zu erholen, dem die Bezirksämter dann 
die auf eigene Wahrnehmung begründete Gutachten 
anzufügen haben." 
Sobald solche gekommen sein werden, werden wir im Benehmen 
mit dem landwirthschaft.lichen Kreis-Komite die Aufforstungs-
Complexe festsetzen und dann das Kreis-Komite zur weiteren 
Einleitung im Sinne des Landraths-Ausschusses vom 7. December 
1880 veranlassen, so dass wir in der nächsten Landrathsver-
sammhmg bereits erzielte Resultate oder doch bestimmte Projekte 
vorzulegen hoffen können. 
Inzwischen bitten wir um geneigte Wiederbewilligung des 
für alle Fälle nötbigen Postulates und gegebenen Falls um Be-
richtigung, falls unsere Ansicht, dass im Landrathsbeschlusse 
vom 7. December 1880 der Begriff „Private'' in weiterem Sinn 
IDld lediglich im Gegensatze zum Staate gebraucht worden und 
naher unter ersteren auch Dist.rikte, Gemeinden und Stiftungen 
zu verstehen seien, mit den Anschauungen des Landraths nicht 
harmoniren sollte. 
Der hierauf von Seite des Landraths gefasste Beschluss 
lautete: 
„In der Exwägung, dass nach wie vor das dringende Be-
c1ürfniss besteht, durch AuffOl'stnng die Entstehung und den Ver-
lauf von Ueberschwemmungen zu verhüten oder wenigstens ab-
zuschwächen und Verheerungen in den Flussthälern des Kreises 
vorzubeugen, seien auch für das Jahr 1883 wieder 3000 M. · zu 
bewilligen. 
Derselbe knüpfte an diese Willigung wieder die in den Vor-
jahren unter No. 1 normirte Bedingung und erklärte zugleich auf 
Amegung der kgl. Regierung sich clamit einverstanden, Distrikte, 
Gemeinden unc1 Stiftungen als wie Private im Sinne cler Beschlüsse 
vom Jahre 1880 und 1881 zu betrachten. 
Schon dem für das Verwaltungsjahr 1884 zusammen ge-
tretenen Landrathe konnte mit der Vorlage um Genehmigung 
von weiteren 3000 M. die Mittheilung gemacht werden, dass die 
bereits in 4 Bezirksämtern durchgeführten dessfallsigen um-
fassenden Erhebungen zu clem Resultate geführt haben, dass in 
den Aemtern Krumbach unc1 Zusmarshausen vorläufig keine Be-
dürfnisse für Aufforstung vorhanden seien, dass aber in den 
Amtsbezirken illertissen und Memmingen einige allerdings nicht 
bedeutende Flächen sich befinden, deren Aufforstung als nützlich 
zu erachten und unter Prämirung zu stellen sein wird. 
Ebenso konnte demselben bekannt gegeben werden, dass in 
den Bezirksämtern Dillingen, Donauwörth, Günzburg und Min-
delheim die Erhebungen neuerdings eingeleitet wurden und in 
dem Bezirksamte Sonthofen, dessen Gebiet wegen des oberen 
Illerthals von grösster Bedeutung ist, bereits im Gange seien 
und dass deren Einlauf in Kül'ze dürfe erwartet werden und sich 
dadmch alsdann wohl Anlass zu weiterer Thätigkeit geben werde. 
Der Landrath beschloss hierauf aus denselben Erwägungs-
grünclen wie in den Vorjahren auch pro 1884 c1ie Ge.nehmigung 
von 3000 M. und Admassirung derselben 11is zu weiterem Vor-
gehen. (Schluss folgt.) 
Nachtrag zum Reichsllausbalts-Etat für 1887/88. 
. Dem Reich ta~e i~t der Entwurf eines Gesetzes, betreffend 
t1e ~ststellung emes :Nachtrags zum Reichshaushalt.s-Etat für 
< 8: echnungsjahr 188i 88, zugegangen . .dus den Anlagen t110ilen 
B1r nach ·~~hend diejenigen einm11ligen Ausgaben mit, welche für 
an aus tu b r u n gen der Verwaltung des Reichsheeres gefordert 
werden; die anschlagsmässigen Gesam.mtbaukosten sind in Klam-
mern beigefügt. Die Gesammtsumme beträgt 11,159,224 M. Ausser-
dem ist in den Nachtrag „für die Vervol l stäncligung des de u t-
s ch en Eisenbahnnetzes im Interesse der Landesver-
theidigung" ein erster Betrag von36,314,000M.eingestellt. 
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Einmalige Ausgaben für die ~auausführungen der 
Ver wa 1 t.ung des Re1 chsheeres. 
1. Ordentlicher Etat. 
. a. ~r euss e n. Neubau einer Caserne für2 Eisenbahn-Bataillone ems~hhesslic~ der Enveit~rung des schon vorhandenen Uebungs~ 
pl~tzes des E1senbahn-Reg1111ents, bei Berlin, 1. Rate (zum Grund-
stuckserw.erb und zt~r Entwurfsbearbeitung) M. 367,000 (1,628,000) 
Neubau eines Exerc1rschuppens und einer Baracke für 2 Eisen-
bahn-Compagnien .auf dem Uebungsplatze bei Clausdorf M. 70,000 
(70,000) ... Zu b~uhche~ Herstellungen an fiscalischen Casernen 
Une~ Gebauden m _Berlin _behufs Unterbringung der den Truppen-
theilen der Garmson hinzutretenden Verstärkungen M. 29,800 
(29,800). B~uliche Rerstellun.gen und Beschaffung von Aus-
stat~un~sg~rathen zur Unterbrmgung der Verstärkung der Feld-
Art1llene m Danzig M. 45,570 (45,570). Bauliche Her tellungen 
und ~usstattungsgerätbe für eine Train-Compagnie in Königs-
b.erg l. Pr. M. 28,4.70 (28,470). Neubau und theilweise Ausstattun"' 
emer ' aserne für ein Bataillon Infanterie in Strasburg i. We tpr~ 
1. Rate (zum Grunderwe1·b und zur Entwurfsbearbeitung) M. lJ,000 
~~ 300). B.auten un~ Aussta~tung~ge1:äthe, welche behufä Unter-
fn.ngun&'. e~nes ~ataillons Infantene m Stra burg i. Westpr. so-
01 t benuth1gt ~md. M. 78,700 (78,700). Bauten und bauliche Rer-
~elh~nge11, sowie die Gerätl1eausstattung zur Unterbringung eines 
ataillons Infanterie in Inowrazlaw M. 99,745 (99,745). Bauliche 
~ers~ellungen und Gerätheausstattung zur Unterbrin~ung der 
armsonverstärkung in Thor11 M. 4SJ,605 ('lU,605). Bauhche Her-
. tellungen zur vorläufigen Unterb~·ingung einer Tr'.1-in-Compagnie 
m pandau l\L 4020 (·1020). Erweiterung der Tram-Caserne bei 
Sp.andau, ein chliesslich der Ausstattung, zur endgültigen Unter-
bnngung einer Train-Compagnie M. 222,000 (222,000). Bauten und 
deren Ausstattung zur Casernirung von 2 Feldbatterien in Erfurt 
~L 68,94.0 (68,940). Neubau einer Caserne für ein Bataillon In-
fauterie, einschliesslich der Ausstattungsergänzung, in Ralle, 
l. R,ate (zum Grundstückse.rwerb und zur Entwurfsbearbeitung) 
M. 38,000 (623,000). Bauliche Herstellungen und Gerätheaus-
ltattu~~ zur Casernirui;ig einer 'I'rnin-Compagnie in ~agdeburg 
l'Jl0,52o (10,525). Bauhche Herstellungen zur Unterbrmgung von 
e]tlbat.terieu im Barnckenla~er bei Glogau M. 40,000 (4.0,000). 
r.auhche Ilerstellungen, einschhesslich der Ausstattung, zur vor-
(~S.figen Unterbringung einer Train-Compagnie in Posen l\L 18,000 ,~) . eubau und Ausstattung einer aserne für ein der 
Garnison in Gleiwitz neu hinzutretendes Bataillon Infanterie ~Rate (zum GrundAtückserwerb und zur Entwurfsbearbeitung) 
„ 42,000 (6-10,500). Neubau einer bedeckten Reitbahn in chweid-
nttz M. 37,000 (37,000). Bauliche Ilerstellungen zur vorläufigen 
Unterbringung eines Bataillons Infanterie in J .ippstadt M. 3000 
(3000). Neubau und Ausstattung einer Caserne für eine Abthei-
lung }'eld-Artil!erie in Münster, 1. Rate (zum Grundstückserwe1·b 
und zur Entwurfäbearb.eitung) M. 47,000 (698,000). Bauliche Her-
StPllungen zur Unterbrm_gung einer Train-Compagnie in Münster 
~L. 85,000 (35,000). Ba~hche Ilerstellungen zur vorläufigen Unter-
mn_gung einer Abthe1lung Feld-~·tillerie in Soest M. 15,000 
(15~ll00) . eubau und Ausstattung emer L'aserne für ein Bataillon f niant.eri.e in Aachen M. 682,000 (682,000). Desgl. für eiüe Feld-
)atter1e m Coblenz M. 263,000 (263,000). Desgl. für eine Train-
Compagnie in oblenz M. 260,000 (260,000). Bauliche Herstellun-
gei;i untl Gerätheausstattung zur Unterbringung von 3 Bataillonen 
l~fante1·ie in Köln M. 218,000 (218,000). Desgl. zur Unterbringung 
erner Feld-Artillerie-Abtbeilung in aarlouis M. 16,000 (16,000). 
Neuban und Ausstattung einer Caserne für ein Regiment Iuf'an-
tel'ie in Saarbrücken 1. Rate (zur Entwurfsbearbeitung und zur 
Au Rtattungsb schaffüng) M. 219p00 (2,014,509). Desgl. für eine 
Abtheilung Feld-Artillerie in Tner, 1. Rate (zum Grundstücks-
erwer)) und zur Entwurfsbearbeitung) M. 65,000 (993,000). Neu-
bau emer Caserne für eine Train-Compagnie in Altona, 1. Rate 
(zum Grnndstüc~serwerb und zur Entwnrfsbearbeitu.ng M. 30,000 
(256,000). Bauhche Herstellungen und Gerätheausstattung zur 
vorläufigen Unterbringun~ einer Train-Compagnie in Rendsburg 
M. 21,000 (21,000). Baullche Herstellungen zur Unterbringung 
von zwei Abthellungcn Feld-Artillerie nebst Regiments tab in 
Venl?n M. 10,311 (10,314). Ausbau und Ausstattung der militär-
fiscahschen Zehntscheuer iu Waldan bei Cassel zu einem Pferde-
stall f"iiy eine 'rrain-Compagnie. uud bauliche Instandsetzung einer 
zu erm1ethenden bedeckten Reitbahn l\I. 10,000 (10,000). Bauliche 
H~rstellungen nnd Geriitheausstattung zur vorläufigen Uuter-
~rmrung eines Bataillons Infanterie in Diez M. 74,000 (7·! 000). 
A af iche Instandsetzung der Rheinthorbaracken in Mainz' zur 
u nahme von Infanterie M. 1045 (1045). Bauliche Instandsetzung 
=---
Vereins· Nachrichten. 
v . Münchener Architekten- und Ingenieur-Verein. Wochen-
S e~sammluu~ vom 17. März 1887. Vorsitzender Ilerr Oberin eoieur ~td 1. Schriftführer Herr Ingenieur Ebert. Herr ProfessorgLoe §1tebt zur Einleitung einer Diskus-ion über Bestimmung dwe 
ärk.e von. Bauconstruktionen folgende Mittheilun en er 
Die Bestimmnng der Stärke von Bauconstruktione1~ ;tzt uie 
und Ausstattung der sogenannten Goldenen Rosscaserne in .Maü1z 
zur vorläufig~n Aufna~e von zwei Feldbatterieen M. 67,500 
~67, 500). Ba~che HersteUungen zur vorläufigen Unterbringung 
.er der G_armson Karlsruhe himmtretenden einen Feldbatterie und 
eme~· Tram-Co~pagn.ie M. 6000 (60CJ9). Neub~u einer Caserne für 
zwe: Feldb~tteneen lJ?- Karlsru)ie, emschliesshch der Ausstattung. 
sowie der Kost~n des mfolge dieses Baues nothwendig werdenden 
Umb.aues ~w~1er Rauhf.ourage - Magazine M. 513,000 (513,000). 
Bau~1che Emrichtunß'en m fiscalischen Casernen in Rastatt zur 
vorlaufigen Unterbnngung eines Bataillons Infanterie M. 5.000 (~!000). Zu baulichen Einrichtungen in zu ermiethenden 'Ge-
bauden behufs Besc~affung V?rläufiger Unterkunftsräume M.110,800 
~110,800). Neubau emes Garmson~Lazareths in Strasburg i. Westpr„ 
· Rate. M. 50,000 (65,000). Enveiterung des Garnison-Lazareths in 
Saarbrucke_n, 1. ~ate M. 40,000 (75,000). Neubau eines Garnison-
Lazareths .m Ma111z, 1. Rate (zur Grundstückserwerbung und zu 
den_ techmsche~ Vorberei~ungen) 1\1. 750,000 (1,500,000). Zu ver-
sch1edene_n .klemen Baulichkeiten und Herstellung von Hülfs-
lazaretheumchtungen M. 60,000 (60,000). 
b. Sachse~· Zur Einrichtung von Schiessständen und Er-
bauung von Sch1essstandswachtlocalen in den neuen Garnisonen 
1\I. 99JOOO (99,000). Erweiterung des Train-Casernements in Dresden 
M. 2t>4,18Ö (254,180). 
. c. Wür~te~ber€:. Zur Erweiterung des Barackenlagers 
auf dem Arhllene-Schiessplatz bei Darmstadt M. 100,000 (100.000) 
Summa l\L 5,560,014.. · 
2. Au sserord entlieh er Etat. 
Zn q.arnisonba~„ten us~. in Elsass-Lothringen. 
Neubau. emer Caserne fur 2 Bataillone Infanterie, einschliesslich 
des Regnnentsstabes, 111 Colmar, 1. Rate (zum Grundstückserwerb 
und ~· Baurate) M. 1,~,000 (1,813,000). Einrichtungen im alten 
Garmsoi:-Lazareth und. m Bodenräumen von Casernen in Colmar 
zur v_orlaufigen Unterbrn~gung von Mannschaften M. 26,800 (26,800). 
~au~1che Herstellungen 111 den vorhandenen fiscalischen Casernen 
111 Diedenhofen M. 2500 (2500). Neubau einer Caserne für ein Regi-
men~ Infanterie in Dieuze M. 2,370,000 (2,370,000). Herstellung eines 
vorlaufi.gen Mannschaftskochküchengebäudes in Dienze für ein 
daselbst .zunächst in Naturalquartieren unterzubringendes Bataillon 
Infantene M. 7300 (7300). Neubau einer Caserne für 2 Bataillone 
Infanter~.e und den Regimentsstab in Hagenau 1 Rate (zum 
Gn~dstuckserwerb und zur Entwurfsbearbeitung M. 94.000 
(1,710,000). Herstellung von Wohnungen für Verheirathete im 
B~ra.ckenlager auf dem Artillerie-Schiessplatz beiHagenau, sowie 
E111n?htung von Wohnräumen und Montirungskammern bezw. 
Erweiterung von Menageanstalten in den vorhandenen Casernen 
u s w. in Hagenau behufs vorläufiger Unterbringung der Garnison-
vers.tärkun~ M. 14,990 (14,990). eubau eines Casernements für 
zwei Bataillone Infanterie in Mülhausen, 1. Rate (zum Grund-
stückserwerb und zur Enwurfsbearbeitung) M. 14,990 (14,990). 
Neubau eines Casernements für zwei Bataillone Infanterie in 
Mühlhausen, 1. Rate (zum Grundstückserwerb und zur Entwurfs-
bearbeitung) M. 466,000 (2,073,000). Zu verschieden~n baulichen 
Herstellungen in fi.scali chen Casernen in eu-Bre1sach behufs 
v?rläufiger Unterbrii1~ung von Mannschaften der der Garnison 
lun.zutret.enden Abtheilung Feld-Artillerie M. 800 (Bqo). Zur .Er-
we1ter_ung der vorhandenen Casernen behufs Unterbrmgung emer 
Abthei\ung Feld-~rtillerie in Neu-Br~isach M. 260,400 (260,4~ \ . 
V~rscb1edene ba~hche Herstellungen m fiscalischen Gebäuden rn 
P.falzburg behufs vorläufiger nterbringung eines der Garnison 
hin~utretenten _Bataillon:i Infanteri~ l\f. 15.000 (15,000). Ver-
s<;hiedene bauliche Herstellungen m Casernen Exercir- und W~genhäusern usw. in Strassburg behufs vo;läufiger Unter-
bnngung von Man~schaften, Pferden und Fahrzeugen 1\1. 0,000 
(80,000). Neubau emer Caserne für ein Train-Bataillon in Stra s-
burg_, 1. Rate (zum Grundstückserwerb und zur Entwurfsbe-
arbe1tu~g) M. 458,000 (1,103,000). Zu baulichen Einrichtungen in 
zu er~methen.~en u s w. Gebäuden behufs Beschaffung Yorlänfiger 
Unte1 ku~tsraume M. 28,420 (28,420). Neubau von Rülfslazareth-
Localen m Str8:ssburg i. E., 1. Rate M. 100,000 (200,gDO). ~rwei­
terung des Garmson-Lazareths in Racrenau 1. Rate }J. 3o,OOO (Go,000). 
~eubau und Ausstattung eines Garnlsonlazareths in Dieuze, 1. Ra~e 
N
I. 110,~ (195,000). Erweiterung der Lazareth-Einrichtungen 111 
eu-Bre1sach 1\1. 30,000 (30,000). 
Zu Casernenbauten. 
P~·eussen. Neubau und Ausstattung einer Ca erne für eine 
~bt~lung Feld-Artillerie in Allenstein 2. Rate, (1. Baurate) 
· ,000 (953,000) Summe 1\1. 5 599 210. 
Kenntnis der Erfahrungen und Versuche von in der Praxi 
st~henden Fa~hgenossen voraus. Die Aufgabe un erer Theoretiker 
wircl also die sein, die V ersuch _ und Erfahrung ergebni e in 
Regeln zu fassen und sodann zum Nutzen der Praxis bekannt 
zu geben. 
In den allermeisten Fiillen handelt es sich um Untersuchung 
von · pannung Verhältnissen, delweniger um elastische Yerbält-
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nisse. Betrachte man z. B. als einfachsten Fal! eine Zugstang!l, 
welche also immer nur auf Zug beansprucht wird, so lautet die 
wissenschaftliche Regel für Bestimmung des Querschnitts der-
. elben: Max ! = F oder für gedrückte Stäbe Max ~ = F in letz-
terem Fall vorausgesetzt, dass die Mittellinie des Druckes genau 
durch den Schwerpunkt der Querschnittsßäche geht. 
Für gebogene Constructionstheile besteht die Bezeichnung 
J_ A (:} )lax M == - . 1x 
m 
\.Yenn nun die Bauwissenschaft neben einer .Anleitung zur 
Bestimmung dieser Grössen auch noch für die zulässige Spannung 
(oder Inanspruchnahme) eine Meng~ Werthe a~giebt, so ist es 
doch nicht möglich, für alle Fälle diese Werthe im Voraus genau 
zu be ·timmen. Es bleibt also dem Constructeur immer noch die 
Aufgabe, ob die in Tabellen angegebenen Spannungen für einen 
be anderen Fall vergrössert oder verkleinert werden müssen, und 
gerade diese "Willkür scheint für die Theorie ungünstig zu 
,.;precben, jedoch mit Unrecht. 
Die zulässige pannung ist eine gedachte Grösse und durch-
aus nicht dem Zustande der Coustruction entsprechend. Als Be-
weise führt Redner die nie genau zu bestimmenden Angriffe 
durch die bewegten Lasten an und bemerkt weiter, dass durch 
Zusammensetzen einzelner onstrur.tionsglieder aus mehreren 
Theilen, welches die Herstellun/$ von Bohrungen bedingt, das 
h?mogen gedachte Material gewissermaassen verschlechtert. und 
h1edurch eine Abminderung von a und ,d bedingt wird. 
Je nach Schärfe der Bestimmung von :llax Z oder D und M 
können wir das a und /J hoch oder niedrig wählen. Der Sicher-
heit grad kann also um so kleiner gewählt werden, je mehr wir 
im Stande sind, diese Werthe scharf zu bestimmen. Alle 
Bausteine werden mit sehr hoher, 10 - 20facher Sicherheit 
gegen Bruch verwendet, während man bei Eisenconstruc-
tionen 3 - 6 fache Sicherheit als genügend erachtet. Dieses 
)fis ·verhältniss hat eben in der Ungleichmässigkeit der Bausteine 
seine Begründung. Ein eiserner Constructionstheil im Hochbau 
1Hiri'te, wenn nur ruhend belastet mit a = 19.00 bis 1300 ~ 
qcm 
zu berechnen sein, hiebei die Zugfestigkeit 3600 kg angenommen; 
qcm 
- bei einer Brücke dagegen würde a nur 600-700 sein dürfen, 
wegen Bewegung der Bela. tungen. Man rechnet sogar für ein-
zelne ruhend belastete Constructionstheile a bis zu 1600, weil 
man heute viel schärfer rechnet als früher. 
Wenn z. B. die Bahningenieure für Schweisseisenschienen 
a = 750 annehmen, so ist diese Beanspruchung ebenfalls nur eine 
gedachte und hat nur einen Sinn mit Bezug auf einen bestimmten 
.\ngriff, hier für hl = 0,189 P . 1. 
. Zum Schlusse spricht Redner den Wunsch aus, dass die Er-
tahr~ngen v~n Seite der in der Praxis stehenden Ingenieure und 
·\rchitekten. m möglicht grosser Zahl geäussert werden möchten; 
d~e Theoretiker würden ihren Dank hierfür darbringen, indem sie 
ehe e E~fah:ungen .. in mö~lichst übe:sichtlicher mathematischer 
Form fur die Benutzung m der Praxis zusammenstellen würden. 
Herr . Profess<;>r von Schmidt giebt nun noch zur Klar-
l~gung: emer Ansichten über Spannungs- und Elasticitiitsgrenze 
emen mteres anten Fall aus der Praxis bekannt in welchem er 
mit. we~teren J Herren als a.chverständiger die Ursachen für 
theilweise Zer törung von teinsäulen eines im Bane begriffenen 
Weinkellers festzustellen hatte. 
Es entspinnt sich über diesen Gegenstand eine sehr lebhafte 
Besl!rechung, an welch!lr sic:h die Herren Oberbaurath Denzinger, 
Pro~essor Loew~, Obermgemeur Heule, Bauamtmann Löwe! und 
Prote sor A. Thiersch betheiligen. 
. Herr Professor A. !'~iiers~h giebt ausserdem. anschliessend an 
diesen Gegenstand, ern1g~ mteressa.nte Anfklän•ngen über die 
::Uethode. der alten Baumeister, welche sie bei Construction ihrer 
gro ~artigen Bauwerke anwendeten und consta.tirt, dass Rondelet 
bereits vor mehr als hundert .Jahren Angaben über Fe -tigkeit 
u!ld. B~anspruchung gemacht habe, welche heutzutage noch 
g1lt1g md. 
. Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hambure:-. Ver-
-:a.mmlung am 30. ~Iärz 18H7. Vorsitzender Herr Bargum, :§chrift-
!tthrer Herr Bubendey. Anwesend 58 Mitglieder. Aufgenommen 
l!f den Vere~n der Bildhauer Herr Ca.rl Aug. Börner. Der Vor-
-<ttzen.de berichtet, dass dm! Geschenk für Se. Maj. dem Kaiser 
zu :l~mem _ OOjähr. Geburtstage wohlbehalten durch die Her~en 
Obermgemeur F . .d.. ::Ueyer und Haller, denen ich noch der Herr 
Hauers angeschlossen, nach Berlin geschafft nnd im Palais an 
guter Stelle aufgestellt worden sei. Vom Hofmarschall se~ schon 
eine Mittheilung eingegangen, dass Se. ::Uaj. der Kaiser seme be-
sondere Freude gehabt habe an diesem eigenartigen, reizvollen 
Kunstwerke. 
Sodann berichtet Herr Kümmel über die Kommis:iionssitzung 
in Hannover betr. Berathung über die Honorarnormen der In· 
genieurarbeiten. 
Wenn auch der Hannöversche Verein in dieser Angelegenheit 
nicht auf Grund der Frankfurter Beschlüsse weiter vorgearbeitet 
habe, so sei doch durc:h die Uebereinstimmung der Frankfurter 
und Hamburger Deleguten, dernm sich meistens auch der zur 
'l'heilnahme an d~n Berathungen eingeladene Vorsitzende de_ Vereins 
deu~scher.__!ngemeure H_err Peters angeschlossen'. jetzt die Sa.~he 
dahm gefordert, dass die Grundsätze nunmehr festgestellt seien, 
nach denen die graphischen Ta.bellen durch alle drei Vereine 
n_och einmal ausgearbeitet w<>rden sollten. Die Frage der Hono-
nru~gsnormen für die Heizungsingenieure sei noch offen gelassen, 
damit darüber hervorragende Persönlichkeiten erst befragt wer-
den könnten. 
Der Vorsitzende dankt den Herren Kümmel und Knemp für 
die vortreffiiche Vertretung des IIambnrger Vereines auf dieser 
~el egirten-Versammlung und beschliesst sodann der Verein, dass 
die betr. Kommission sich noch dnrch einen Architekten und 
einen Heiztechniker ergänzen solle 
Hierauf nimmt Herr Christensen das Wort, um über das 
Signalwesen bei Eisenbahnen den angekündigten Vortrag zu 
halten. 
. J?a bei dem grossen Umfang des Gebietes es nicht möglich 
ist, e~e erschöp~ende Besprechung aller hier einschlagenden Con-
structionen an eJDem Abend vorzunehmen o will Redner haupt-
sächlich nur die verschiedenen vorkom~enden Signale ihrem 
Wesen nach besprechen und dabei die etwas eingehendere Be-
sc:iireibung einiger besonders instructiver Apparate geben. Redner 
~es zunächst auf die Signalbegriffe der Deutschen Si~nalordnung 
hii;i ui;id besprach .sodann die durchlaufenden Liniensignale'· wo-
bei die durchlautenden Glockensignale und ihre Con trncuonen 
beleuchtet und einzelne Beispiele an der Hand von Zeichnungen 
e:örtert wurden. Herr 'hristensen ging hierauf zu den Decknngs-
s1gna~en, nnd zwar vorerst zu den Zugdeckungssignalen ~ber, 
wobei das Blocksystem, sowohl seiner Bedeutung und sernem 
Wesen nach, als auch in Bezug auf die Constructionen einzelner 
besonders wichtiger Blockapparate ( iemens & Halske, Farmer 
& Tyer etc.) eingehend behandelt wurde. 
Sodann folgte die Besprechung der Derkungssignale für be-
sonders gefährdete Stellen auf der Bahn uud wurden insbesondere 
d!e Coi:structio.nen der neueren mit dem betreffenden optischen 
Signal m VerbJDdung stehenden selbstthätigen Knallsil$na.le h~.~·­
vorgehoben, während zum Schluss noch die Deckungssignale fur 
einen in den Bahnhof eingehenden Zug an der lland von Zeich-
nungen in eingehender Weise vorgeführt wurden. 
N~chdem der Vorsitzende dem Redner für den mit Beifall 
aufgenommenen Vo1-trag gedankt, überreicht der nach Beginn 
des Vortrages eingetretene Herr Ober-Ingenieur F. A. Meyer dem. 
Verein ein Exemplar des von Herrn Baurat.h Böckma.nn aut 
seiner Rei e nach Japan geführten Tagebuches als Geschenk des 
letzteren für die Vereinsbibliothek. Die es Buch ist von dem. 
Verfasser nnr für eine Freunde und Bekannte bestimmt. Aut 
Ansuchen des Herrn Meyer, der vorher das Buch mit grosseJ1l 
Interesse gelesen, hat Herr Böckmann bereitwilligst ein Exemplar 
für die Verein bibliothek eingesandt. 
Anschliessend an diese Bemerkung, bespricht Herr :Meyer 
den ehrenvollen Ruf des llerrn Baura.th Böckmann nach J apa.n 
und seine darauf folgende Reise dorthin und betont, dass durch 
die Annahme dieses Rufes dem deutschen Baufache eine Ehre 
widerfahren und dass diese mit Japan angeknüpften Verbi1~dun­
gen der deutschen Technik wohl noch manche Frucht einbrrn~en 
würden. Augenblicklich seien in Fortsetzung der angeknüptte~ 
Beziehungen die Herren Baurätlie Ende und llohrecht na.c , 
Japan unterwegs. -rt. 
Personal-Nachrichten. 
Bayern. 
Der Abtheilnn~sing~nie~r c ~ u 1 th ~-iss in Aschatl~nbni~~ 
wurde zum Betriebsrngeruenr m 'Veiden betordert, der Abtheilun! 
ingenieur Schi 1 c her von "\Vürzburg nach Aschaffenburg und e~: 
Abtheilungsingenieur eh orr von ln~olstadt nach Würzburg a.t\ 
Ansuchen versetzt; zum .Abtheilungsmgenieur in Ingolstadt i" 
der Ingenieur-Assi tent "M arg g raff ernannt worden. 
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sona l -Nnl•hrirhteu. " ~ l·"' 1 r rin \;l e u1 ll' . atlen. - Blither~chau: Ucl>ersidH~kurru der Ei;eubahnt>n Deut chlamls.- Per-
Zur Lage der jüngeren Baubeamten in der preusslschen Staatselsenbahnverwaltung. 
'1~~i~ schon oft bespr~chene Ueberfii~lung des taatsbaufaches ~~l 1~ Preu~sen hat m der Staatse1senhahnverwaltung gauz 
'. ~ e1geno.rt1ge Zu tände geschaffen, welche zum Theil als 
eme. Abhülfe der augenblicklichen Nothlage der überzähligen 
Regierungs-Baumeister angesehen werden können, zum Theil aber 
er~ichtliche Missstände zeigen, deren Abstellung im Interesse 
aller Betheiligten dringend wünschenswerth ist. 
. ~ine der ab onderlichsten Er. cheinuugen die'es Abschnittes 
ist die gro se R ihe der „Regierungs-Baumeister" in , Bau führe r-
s t e ll nn g", eine Klas;:e von Beamten Jes Staatseisenbahn-Bau-
dienste , iföer deren Dienstverhintnid,e hier ein kurzer Ueberblick 
gr·geben werden soll. 
. Die zahlreichen Bauführer, wel he am Ende des vorigen und 1 
11n Anfang diese Jahrzelintes unter den damals nocl1 ganz un-
g_eiegelten und dnr h die Uebcrfülle nusserordenllich ungünstigen 
' · ei hältnisRen. clie für die zweite taatsprüfong erforderliche prak-
t1s„he Ausbildung suchen mussten, haben bei den ver-chietlenen 
A1ten prnktischcr Bautechnik di verschiedenartigste \"erwendung 
g •funtlen. \Vähr nc1 einige eine ihrem technischen Bildungsstand-
punkte entspre('h nde und daher lehrreiche Bauthätigkeit ausge-
üht haben, lSinc1 Anderen verantwortung volle vielfach über ihr 
ted1nisches r ömrnu hinausgehende Dienstpflichten auferlegt 
wurden und wieder andere haben genau besehen nur Bauauf-
sel1 ·1Jien8te venichtet. Ueber den Thätigkeitsbereich eines 
He~ienmgsbauführ~rs herrschten also vollkommen nnklare Vor-
s~··llungen wel ·he erst. durch die nenP.!lten Vor chrifton über 
cl1r Ansbilt1ung cler tantsbauhcarnte11 in sehr glücklicher \\Teise 
• gcliiutt>l't .·incl. 
. Den jetzigou ~chlechten Aussichten im Bo.ufach entsprechend 
i;;t nus jungt>llL 'achwuchs nur eine gnnz geringe Anzahl von 
Bnufiilm;rn lwrvorgegangen, mit welcher der Bedarf au Arheits-
hiitten t'ül· l'rojedinrng und An;;führung von Rtaatseisenbahn-
hnuteu nicht. mehr gedeckt worden kann. Demgegenüber sind 
1n11cmeh1· di•' zahlreichen Bauführer dt'r l .tzten Jahrzehnt zu 
Baumt•isfrrn heranger itt, haben die zweite ,'taatsprüfung be-
Htnnden, ol11w da>is sie in ihr 1· neuen Amt;;eigen"chaft B 'schäfti-
gung fiJl(len kü1111e11 . und bilden .nnn wieder al~ Banmei,.;ter <lie-
Hellie Ueberfi'iih', wie sie Hie nls HanHihrer geluhlet haben. 
In Folge dP,..Hell \\·anclten Hicl1 1<chon im .Tnhre 188:~ junge 
H„g.-1Jiwmeisll·1· an die HtnntReise11bnllubel1örden mit Gesuchen 
111n Beschilfligung „11,lt< Baul'iihre1"'. Diese <.:J.es.uche wnrden 
sPiteu>i der Ileli\irden, denen nnilere geeignete Arhe1t-;kriifte fehl-
tc•n, meiste11„ hL•jn,hen<l beantwortet, nncl so entstand der Reg.-
Baumeister ,,in Haufiihrenitellnng." 
ObgleiPh !'~ uach den durcl1 clie neuesten Yol'schriften über 
diu Ausbildung cl r StaatRlmul1earuten o.n„gesprocheuen Grnntl-
~iil;,:eu ein UJl(liug ist, Banmeisfrr in Baufii.hrer;;tellnng cl. h. in 
\'1illig verautwortu11gsloo;Pr und rein auf llie Aushil<lung znge-
srhnitt ncr Htollnng zu beschäftig •n, so ersclieint es doch zweck-
111ii~sig nntl ll •n nugenhlicklichru Verhintnissen angepas:;t, wenn 
Al'lieitHkriU'te, wdchc z. Zeit. nicht. vollständig au:geuntzt w rden 
künnen, wenigstem< soweit in Anspruch genommen werilen, wie 
e. clie f\ngenhlicklich ge>itelltcn Aufgabeu g st~tten. E~ ist so-
mit vom wirthschaftlichen f'tandpunkte gegen diese 1laas„nahmen 
'icltts einznwL•11den nud bleibt dn.ran hanphitc-hlich der recht 
Vereh1s • N 1tehricht.e11. 
Architekten verein zu Berlin. Versn.mmlnng ,·om :27>. April. 
\' orKitzendl)r H.l'giernngshanrath HouRsellc. .\11 wesen<l li~' )[it-
glit>dei_:, U «<äste. i'ach. Erledigung einiger Eing;lu~e spra.cl1.Bau-
1·ath l~yllmo.1111 iiher tlie lt'tzten Erdbebe11 an uer R1v1ora. 
Er bemerkt uiull'ill'JH1. dass \'Oll Genua bis ~Ientouo> za.hllo:-;e 
Hiit1i;er eing >iti\rzl "ind, wiLl1rencl u. A. Yiele 1\irchthürmtl keine 
1H'so11tlereu Schil<len ani·w is u. gs ist diet:1 anf eine solide Bau-
weise zurückzufiihreu, dio sich noch hei allen Erdbeben al;;; dns 
~ie. te chutzmitt"l endef!t n hat. Eiu 'rheil de!-1 gro!'l;ien ::-Jeho.d ns 
!»t dem l'm ... taudo zm:11scJ1roih n, cla!'s m ltrere <ler neneren Ort• 
1;1 hr ite11 Flnssthiilern nuf Gerölle erbaut sind, das bei dieser ~.'·l'>1rhütterung i11 Bewrgung kommen muH 'te, wohingegen die 
alte~e11, auf' l•'el;;; n gelt•g-c11<.'11 Stiitlt.e und Dörfer im. Go.uzen 
~"l'111g~r gi:litt n hn~ien. %ur fälii~1ternng !lf's Vortrages dienten 
zahlreiclw gufr Aufnahmen n.11" Drnno '.\lamrn. Bajartl0. :\[enton~ 
unglücklich gewllhlte Ansdrnck ,in Baufülirerstellung" zu be-
mängeln. 
Wie das wohl nicht anders zu erwarten war, werden jedoch 
die Baumeister in Bnuföhrerste1lung in Yielen Fällen. insbesondere 
in gros ·en technischen Ceutralbüreaus. sowie bei Bauausführungen 
mit solchen Ar beiten betraut, wie sie früher nur wirklich als 
Baumeister besoldeten Reg.-Bnmneistern übertragen wurden. Zum 
Bewefre für das soeben Gesagte dient c1er rin tand, dass häufig 
Baumeister nach ihrer Einherufung in eine Baumeisterstelle 
genau mit denselben Arbeiten weiter beschäftigt worden sind, 
wie in ihrer vorherigen Bauführerstellung, und femer die That-
·a he, dass Baumeister von ihren Directionen uls unabkömmlich 
bezeichnet und zur Einberufung beantragt sind erst in dem 
Augenblick, wo sie vom Herrn Minister d.er üffentlichen Arbeiten 
nach einein anderen Ditectionsbezirk eiuberufen und deshalb \'er-
setzt werden sollten. Es wird also that ächlich mit der Ein-
berufung von Baumeistern gespart, weil dieselben in Bauführer-
stelhmg oder ricl1tiger mit Bauführl·rbe, oldung wirkliche Bau-
meistel'c1ienste leisten. 
Die Schu'ld für diesen Mis stand trifft in keinem Falle die 
höchste Dienststelle, WfÜche ich zwar die Ueberweisung der 
Reg.-Baumeister au die Eisenbahn-Direction vorbehalten hat. die-
selbe jedoch nur auf Anfordern der den Bedarf-fall begründenden 
Direction verfügt; vielmehr liegt der Grund dieses Uebelsta11des 
in der oben erwähnten vielfach noch herrschenden unklaren Yor-
stellung über die Grenze der Bauführerthiitigkeit und in den 
völlig verschiedenen Grundsätzen, welche in den einzelnen 
Directiom1bezirken für Besetzung der Stellen und für Beantragnng 
von Reg.-Baumeistern gelten. 
Die grösste Verschiedenheit herrscht hierin zwi chen den 
östlichen und den westlichen Direction bezirken un erer ~onarchie. 
\Viihrend die D1rectionen im We ten notorisch die meisten Ein-
berufungen anfwei~en und daher auch die nur Baumeistern zu-
komm enden Stellen zumeist mit Reg.-Baumeisteru besetzt haben, 
wird in den östlichen Directionsbezirken nur für die nothdürftigste 
Besetzung der Baumeister telleu gesorgt. So kommen z. B. 
, ections-Baumeister wie sie die Geschäfts-Instruction für Neub:rn-
Ausföbrnngen der 
1
Staa tseisenbahn - Yerwaltung vorschreibt 1 in 
den östlichen Directionsbezfrkeu überhaupt nicht meh1· vor, son-
dern eH sind nur Ablheilungs-Baumeister und Baumeister in Bau-
führ rotellung vorhanden. 
Es ist also ersichtlich, dass eine viel grö':;ere Zahl ''on Reg.-
Raumei~tern in ihrer Baumeistereigenschaft Beschii~'tigu~g und 
Be8 oldm1g finden würde, wenn 11icbt Ro viele Baumeister 1-? Ba.u-
J'ührerstellung unricl1tige Verwendung fünd?n und wenn en~hei~­
liche <trundAiitze für Besetzung und Schaffung ~er Batunei~~dI­
stellen beständen. Nachdem nunmehr durch J1e Vorschntteu 
üher .insbilcluug der ta·atsbaube~mten die Grenze .. d~r Bau-
führer! hätigkeit festgelegt, ferner die Besoldungsverbaltms~e der 
Reg.-Banmeister innerhalb der "taat ' verwaltu~g ~llgeme1~ ge-
regelt worlen sind, darf wohl als ein folgerichtiger , w~1t~rer 
Schritt auf dem damit betretenen \Vege die verwaltung'mass1ge, 
einheitliche Hegelung dieser noch wenigstens für ein Jahrzehnt 
fortdauernden Verhiiltuisse und Jamit die Abstellung der beregten 
::'-.fiss tiinde erwartet werden. 
u. s. w., auR. den.en hervorging, da"" in d~r Sto;;sri~.htung des 
Erdbeben" ehe G1 belmauern der Hiiuser ich nbgelost ~'..1-ben. 
~nc1crerilf'its sind kräftige steinerne Thorpfeiler \·on etwa i;J cm. 
im Quadrat_ unbeschädigt geblieben, ;veniger ~tarke 
7
_dag1.:geu 
(Yot; etwn ~J cm.) zer:>tört worden. 111 der schonen lurche ,,zu 
Ba.! :u cl o rnt das K uppelrrewölbe eingestürz~, wodu:·ch . ~n oOO ~lenschen ums Leben rrekommeu ind. ach weiteren Beme1 kuugeu 
über die Stärke, Richtung und die Daner des Er.Llbebens. schloss 
~anra~h Kyllmo.nn mit einigen Angab~u iibe~ die ;Fa 1 b s c h e n 
'.Iheorien, der gegenüber er jene vercl rhlichen brsch~unmgen mehr 
al. nnf ein r Schwa11kung des Boden>' im A.llgemei:ien beruhend 
an ehen wollte. Baurnth Böckmann macht, anschhessent1 an den 
Yortrag, auf die Bestrebungen der holländi c.hen Re~ieruug anf-
merksam, welche in dem von Erdbeben am m~1sten he11uge:iuchten 
Lande, in Bat a via die vortreffiich ten Einrichtungen für wissen-
sr hn.ftl ich Beobacht~rn .... eu o-etrotfen bahe. Er beschrieb an;;; eigener 
,.., " 
10. »ai l h7· 
190 Wochenblatt für Bankunde. --=~=--= 
Kenntniss die Erscheinungen beim Auftreten eines E~dbebens ~ 
Tokio und bemerkte dass bei einem Erdsto. s vor ~o. Jahren 111 
Yokohama die Mehrz~hl derjenigen chornstein.e, die 01cht her.ab-
gestürzt wären, sich um 15 Orad gedreht hatten. ~r emp~a~l 
auf Erdbebenterrain solideste Verankenrng, V "Tme1dung_. froi-
stehender Giebel und die Anwendnug cles vorzüglichsten Mortels. 
_ achdem Baurath Kyllmann noch hervorgehoJ;>en, da.ss alle 
Ingeniearbauten, Brücken, Tunnel u. s . Yf·• im Gebiet. der 
Riviera sich während des l~rdbebens vortrei~hcl1 gehalten, legt~ 
Kreisbaumeister a. D. IIoffmann mehrere Ziegelproben au~ drei 
. h' d Ei·darten vor. bei denen es unte1· Mehrautwanu 
ve1 c ie enen · 1 · J "1 
· z h tel der· Feuerullg durch Erzte ung emes iu ieren 
von emem e n . - .. F ·t' k 't Bitzegra.des gelungen ei, eine um 25 bis 00°/o grossere Ps 1g e1 
zu E'rreichen. 
Vermischtes. 
Preisbewerbung für Entwürfe zu ein~r 'l'.rink~.alle in 
Wiesbaden. Wir haben in No. fil eine kurze .Müthe1~ung ~iber d~s 
Ergebniss der Preisbewerbung gebracht. Ist dasselbe rn sofern ~em 
ganz befriedigendes, als vou der Ertheiluu~ eines . erst1m Preises 
Cmgang genommen werden musst.e, so befinden sie? unter den 
eh1gelaufenen Arbeiten doch einige, deren künstler1l"cher \\i erth 
eine näliere Besl'rechnng rechtfertigt. . . . . 
Es waren im Ganzen nur 17 Entwurfe eingelaut u. Da» 
Preisgericht hat über dieselben ein eingehendes Gutachten abge-
geben, welches zunächst He allge1.neineu Gesich~spunkte fiir. die 
Ge taltung der Anlage, dann die Lösungen im Allgememeo. 
gruppirt nach ihren gemeinsamen Grundzügen, ferner clie ein-
zelnen Entwürfe, je nach ihrer Bedeutung mehr oder minder 
eingehend bespricht und schliesslich eine Darlegung cles tand-
pnnktes giebt, von dem aus die Prei richter ihr Urtheil fällten, 
sowie das Urtheil selbst. Das Verfahren, welches einer ofr ge-
stellten und fast ebernso oft unbeachtet gebliebenen Fordernng 
entspricht, ist dankbarst anzuerkennen. 
Das Programm h11.tte, von kleineren Nebenräumen abgesehen 
eine Haupthalle von 800-1000 qm Grtu1dfläche, eine vou llieser Dach 
dem Kochbrunnen gehende Verbindungshalle und eine eben ·olche 
nach der das Grund1 tück auf der Nord ·eite begrenz nclen Taunus-
tras e verlangt. Der Kochbrnnnen liegt am südlichen Ende de 
Areales und zwar über die uer 'raunusstras e parallele , 'ilugrenze 
um etwa 40 m vorgeschoben. Alls clie er Situation ergab sich 
f~ die Mehrzahl der Bearbeiter die L11.ge der Hallptballe an der 
Sudgrenze d~s Grundstückes, symmetrisch zur Siill-Nord .A.·e 
desselben. Sie besteht bei ra~t allen Projecten auR einem er-
h.öhten Mittelrisalit und zwei Flügelbauten. Von eniterem führt 
eme Halle südlich zum Kochbrunnen, von den Enden der letzte-
ren zwei solche nördlich nnch der 'l'aunusstrasge, 
En;tere, von Ernst J'r~ige~· in B~.di1.1 m!d Jac.ot~ L~eb-
1 · in Frank fn r t ll . .\I.. zeigt eme schone te tlichP Arch1tek_tur. D 1~ mittlere Theil dt'l' Haupthalle. isr. den Fliige!n g gem~ber et~a.s zu !allg gerathen und. dürft~ 1m Y ~rhiiltnh" ~n -;ei:~~ 
Grösse ma>i>iiger behandelt ern. Dte er .\littelrnn m 1~t tla. 
gedeckt die anschliessenclen 'eitenrämne haben 'l'onn •nge,~u:be 
mit Sti~hkappen. Die tlen Pfeilern vorge. teilten Doppel,..an en 
eben dem lnneren einen besoDder maleri chen Uhal'akter. .. 
g Deu besprochenen Projecten steht das an vierter teile prad 
miirte der Herren Ferdinand Haen er in Wi ,;bacle.n ~10 
J o s. M. c h m i t z in M ü n c b e n in künstlerischer Ilu~s1cht 
nicht ganz gle.icb. Der i.mposante ~[ittelbau und tli~ Ec_kpay1llons 
sind durch e1 erne Zwischenbauten \'erbunden. die \ erbmdung 
der ~as;;igen te!narchitektur .der ~avillon„ mit de: Eiilenco~: 
strucbon der Zw1 chenbauten 1 t mcht ganz harmom;;ch durc 
gebildet. Der Grundri s ist sehr gnt. . 
:N'eben den vier genannten. ·tancl noch tla" Proj rt: Fn-<cli 
an's \Verk in \Valil. In der Grundrbsnnlage geh.ürt e zn den 
besten. Das Aeussere in reirh.-ter BarockRrchitektur wirkt etwa_s 
unruhig, namentlich ist die Eini;tellnng einer kl~ineren .~rchd 
tektur in die gro,,;t;en Bogeuöffnnngen 1ler Flüg •l mcht genngen t 
mot.ivirt, tlR.>< Innere dagegen i t sehr schön nncl klnr nsge,..tatte · 
'ehr beacht nswer~h i t encll~ch der .Ent\\:urf: .\1 o de l'liI~ 
'l'hermeu. In Hack t •rnrohban mit lian>lt mg .... 1111.en und the. 
weisem Putx. Zl'igt er eine originelle unc1 wohl~ lnngen · Arcl~l­
tektur. mit weil-her fnilich Llie 11.n einzelnen 'l'he1len angeLrach 6 
reiche • piitrenai:-.,ancedecoration in ziemlich unyermittel em 1 'on-
trast steht. Die Darstellung i t sehr ;·orz1lglich. . untl 
Zn nennen -1ind noch die Entw1h'fr: B c ,. 1 1 a ,. fJ 11 a 
Heil1jt1Plle. 
Bücher cbnu. 
Die im Rcicla~etsenhahn-Amt • in 11 n .„ .\ntlagl h.enrbeitete 
Uebersichtskarte der Eisenbahnen Deutschlands 1.·t s~eben 
er. cbjeneu, uncl knnn mit nnd ohn Gebire;„dn.ck ;mm gleichr 
Preise \ "Oll 5 ~I. p1·0 ExPrnplar dnrch di Küuiglir.h\J Hot bnc·fi 
druckerei E. R '.llittler &: , ohn zn Berlin . ._'. ,\'. l"orh. trn..,„e h,, 
bezogen werden. . e 
Gege11 das \' orjahr hat die Karte wietl ·r tlnrch :\ 1111!11.hin 
der neuerüffö~ten Linien un<l tationen ,..owie tler rnl\\'b ·hell 
durch Lande. ge.·etze oder durch Konzes,..ionen '/,Ilm A.11 ... ban ge· 
uehmi~ten E! cubahnp:o,ject.e elne Erwc!ternng rtnhren. .J.i~~:=~~ 
dem . mil die neuerclm,.,„ 111 ~ta tsLes1 z ubergngan enen f:.' 
hahuen sowie di '/,U Dnl~1en nnter~eorcln ter Bedeutung erkl.~rten 
bi. herigen Hauptbahnen b zw. diP. 111 Hnuptbahnen. nmgewamlelted 
hi>1herigen Bahnen 1111terg~on1neter B1•deut11ng m ent~pre•·hen 
veränderter J~orm znr Unr ... tellnng g1:brncht .word n., ~ t-
E>< darf ferner b merkt werden, da" m der l\.artc sa1niu 
li he EiHenbnlul!ltationen ><owie die Entfernungen uml ~tär~s~en 
NeiguDgen zwi:;chl·n d 11 eiuz In n Knotenpunkt n dP.r Bahnhmeu 
Aufnahm gefunden hnbeu. 
.. In jeder Hinsicht der interessanteste uncl zul'?leich der am 
:e1fsten. durchdachte Entwnl'f ist der von He i ur ich See 1 in g 
m ~erlin (Motto: Kochbronn). Die Composition, im inne de:i 
b~gmnenden .Roccoco ist mit grossem Geschick clurrhgeföhrt und 
cl1~ M~ssen smd äuRserst glitcklich vertheilt. In der Construction, 
wie m der Einzelausbildnng clagegen ist der B11.n dnrchaus 
modern und .sehr originell. Der Grnndri der Ifaopthalle ist clen Per onal·Nachrichten. 
anderen Pro.iecten gegenüber b sonders dadurch charakt('risirt, Preussen. 
dass seine Län~enaxe in der Mitte nach rückwärts gebrochen h;t, b' en.~sprechend einer Brechung der südlichen Grenze des Grum1- D ,,.. Konig-. ~foje-.tlit haben .\! ·1 n ilig-.t geruh.• ilen 1 ~-s~uckes. Das Gutachten der Preisrichter taclelt Llie e Brechnng. herigen Geh ·imen Hegieruug,-rath Knnisch. h, nt.ecl~m„•hen.:oi-
S1e bat auch zweifello1:1 für die Erscheinung des Aeusseren tragen len Rath i111 · .\Iini~te1·i11m für L1rn1lwirt chaft. Domitnen 
manches Bedenkliche, dagegen dürfte sich die Innen1iersp ctivfl nnd For .... ten zum üclteimen Uber-H. gierung~ratli zn ern ·nnen, 
der Halle gerade durch die leichte Verschiebung cler Axen be- fern rd mL'auil ><-Hn11in~p·ctci1· \\' ~ncr in 1<1-.t~in den 'harakter 
S<;>nders. i·eizvoll gestalten. Der Innenraum des }1ittelris1dites als Ba.nrath zn v rleih n. . her 
b1ldet_ em weites, vielleicht etwati niedriges ctogou, überdeckt Ver" tzt sind: rlie Regi rungs- uml Blrnriithe Hu, · e. btl'l v~n em.~r mit perspectivischer Architektur geschmückten Kuppel. in Frankfurt a . .\L, als .\Iitglied an die Konigliche Bisei.'bahn-
Die Flu~el, mit Tonnengewölben überdeckt, öffnen sich nach Direction in Berlin, uncl K n o c b e, bisher in Hannover. al Di~ecto) 
Norden m je drei weiten Bogen tellnngen ihre Architektur ist. an da König!. Ei. enbahn-Betrieb -Amt in Frankfurt a . .\L (anilrW·' 
sehr schön. ' owie der Ei enbahn-Bau und Betrieb in pector .farke~ .. ~ 01 • Das Aeusse1·e ist besonders interessant als Ver uch monu- bisher . in ~enwied, als ständiger ~lülf;_ rb iter an dn. l~onig · 
mentaler Ausgestaltung von Eisenfachwerk zwischen clen weiten Ei enbahn-Betri b -Amt (r cht"rh.) m Koln. .. . . h 
Bögen .trete.n kräfti~e Pfeiler, durch Nii;ch~n gegliedert, vor, cla. E.i i-t verlieh n: d n Re~i rnn~ !lutl Baurn~~ ·~ p oEi cn-
Ganze i~t l~ic~t farb1 ~. behandelt. Die zur Taunus trasse führenden in Frankfurt a . .\1. di • teil mes ~ht~hecle <~ r Ko!ugl: ' elle 
halbkre1sform1g.en Flu.gelballen sind ganz in Eisen gedacht. Di bahn-Dir ction dn. elb t und Dr. '/,ur ~ i ~ e n ~n lli.rhn dte .t b • 
Gesammterschemung ist sehr elegant uncl vornehm. eine ständi en Hi lfi nrbeit r bei dem König!. Eis nbahn-Hetrie 
Dei· Entwurf staud unter clen zui· Auswahl gekommenen au Amt irec~onsb zirk Bromberg) in Be~:in, cl_em Bau:ath. l ~~ i \ 
erster Stelle. in Berlin die telle eine tändigen Hüli~arb ite.r b ~ dem 1. 0~1~a Der Entwurf der Architekten A. Brion und .J. Berninger Ei„enbahn-B tri b„- mte (Direction bezi~·k Ertn.rt) 1!1 Der\]0 de 
in Stra burg (Motto * ) entbehrt der Verbinclungsballen mit der dem Ei. nbahn-Bnninsp ctor . c h r Y 10 B rl111 di~ '. t Ei en-Tau?usstrass~ i die Halle gliedert sich in einen Mittelpavillon und Vor.iteher11 cl 1; ma chin ntechm. eh n Bur ans d r Konigl. 
zwei Eckpavillons, verbunden durch schlanke Bogenhallen. Dari bahn-Dire ·tion in Berlin. . _ . d t. die Re· 
Innere der Pavillons ist sehr reich behandelt, das Aeus ere klar zu Köni~I. R gierungs-Bn.nm 1stern srn . ernann · 1 Jbert 
und kräftig gegliedert. Das Project zeigt in seiner Compo. ition gi rung -Bauführer , lfred 1" r o mm a~s .~nr1ei;iwer1ler~1 Ac.~~trin wie in der sehr gediegenen Darstellung die Pariser r.hl\le; i.t Kelm au J,and.b rg a. W. und Maxumlt n Kund „· Bruno 
neben dem von Seeling mit einem Preise von 7 Mark g kTönt (Hochbaufach._ Otto ~' rthmann au" Braun chw1•g, risch worden. Zwei weitel'e Preise von je 500 Mark wurden den Pro- }{ u n z au thleben Kr i11 'angerhau~ n. und ,rn t " u 
jecten Phyllis und Fontibus Mattiaci verliehen. an~ • u.alz . a. J~r (~fa cbinenbauf eh· _ --
Selbstverlair des Herau1gebert. - Fllr die Redactlou veraotw.: Th. Kam pr, Fmnkfurt 1 in. _ Drock yon A o ro • t 0lterr1 ~ ~llfurt )b.ao. 
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Kleine Beiträge zur Baugeschichte Berlins. 
Von P. Walle. 
fil[~'„ B~u "" So hlo"•P oth k o, di& jol<t - 'um Tl>oilo!Il. FW- dio H•ndha bung d" Entuignuug.vo»fah"n' 
. ~ II wenigstens der Kaiser-Wilh lm-Brücke weichen mu · , unter Friedrich Wilhelm I. spricht folgender Fall: Der Schneider ~ war 1595 in der Hauptsache schon vollendet und wird Dammesdorf in der Königsstrasse besass ein Grundstück von 
also wohl nur irrthiimlich neuerding dem. 'YII. Jahrhundert zu- 13 Fuss 10 Zoll Breite und 60 Fuss Tiefe. welches der General-
gewieiien*). Es liegen noch die a.u führlichen Liefer cheiue für auditeur lsp. Minister) Herr von Katsch zu einem grossa.rtigen 
Einrichtung des Laboratoriums vor, für welche 11 • A.. am 2\1. April eubau (an der Ecke der Jüdenstra se) erwerben wollte. Der 
1506 lant B t1cheinigung des Michael A:; c h e n brenne r 50 gro e König war sofort für den Ankauf eingenommen, ,da.mit die 
Kolben, 21 Retorten. 17 Helme, 6 gro 'e Vorlegeglä er, 1 Kol- tra e a.uch zum Embellissement der Stadt dest.o regulärer 
ben zu 11 gr. u. s. w. angebracht w rd n. uch ha der Gla - werden möge". Da man ihm nun berichtet, dass der Schneider 
t'iihrer Bn.rthel Walther von Freyberg aus Böhmen zu dem neuen ein zu hohes pretium fordere, be timmt er, da s durch Hellwig 
kurfür tl. Hause 1596 und 97 zu unter ·cliiedlichen Malen Glas- und chlüter [Beamte] mit ibm verhandelt werde und bemerkt 
waar n im R trage von 2·14. Thlr. 6 Gr. verabfolgt. Als Ban- dazu. dass 800 Thlr. genug seien, wenn man dem Verkäuffer 
arbei~er werden in d n kt n genannt .J 0 a. , hi m der l lein- gegen das abbrechen noch die Holtzma.terialien sambt Fen teren .;ch~me'.1, Gideon Frie e Hofglaser, G org der )faler, I!n.ns und Thüren überlasse, „wobei Ihr dem chneider die Ver icherung 
Le1pz1g r 11 r Töpf nneister (d n n.uch ' icolai erwähnt) encl- ertheilen könnt, dass wir über solches Alle · ihm zur Wieder-
lid1 )1 rten 'rrepto der l 1 mpner. aufbauung eines Hauses einen Platz am Wall anweisen la en, 
Am:1 d m Anfn.ng des ~-vr. Jnhrhnndert gi b . im 'el1. 
• 'tn.atsarchiv noch inige zi1fernmii.s;iige l achw i. ungen über den 
.\usbttu ein r .,Harnisch kamm r", od r kurfür. tlichen l üst-
kamm •r, di na h icolai (I, 82) an t1 r nördlich n eite de· inneren 
• '.chlo · hof • nach dem Lustgarten hin b le~en war. In dem Be-
ncht vom Jahre 1526 werd n rwii.hut als .,eingellommen zum 
<lebeuw in d r llarni ·chkammer" 100 fl. ,aus dem thorm empfan-
gen. c, BO H. „n.us d m Kn t n g nomm n", .... ö tl. „von d nen 
tlr 1hund rt Gulcl n g nommen, so die , on Ruppin zur ._ tralf ge-
geben 1 u. ·. w. Der Ba11 dan rt vi r Jahr lang und ko tete 
101? A. nn Ansingen. An Bn.uarb it rn werd n erwi'hnt: J o 11.-
c ~111n la r, JianK Volkmn.nn d r Zimmermnun. Tr gor 
T1s ·hler, Er li a r t l nthsprn.lnnmeit1t r vou 'öllen, Th o m a.: ~ lor Pa Linn ~In.ler, M e rt n Stempelmn.ler. Die ~lauer ·teine 
:.:u d m Bn.n kamen von Brand ubnrg. 11 n Transport hntt der 
Prn.lnnm i tor von 'pandau. 
, . fän von deru Architekt 1wercin oft behandelt 1· Plan, di 
• 
1
• d rl g u n g tl er S 11 h los fr i h e i t, der u nlte Hä.ns r den 
Blick n.uf' d n EoKand r's h n Porlalbn.u und die gan:.: W sts ite ~ · kg!.. 8chlo. K ,; bc intrlichtigen, ht.l.L eh1e \' org ·chichte, die 
ta t zwuhnntli•rt, .J nhre znrückr i ht. l" ein G ringerer, l .\. n-
lh e a.H 'chlüt r selli.it, hat v rmut.hlich tlon efät n Anstos,;cla-
zu gegeben. Im ~ln.i 1702 mn.cht tl r Apothek r Oillet n der 
Hnn<lebrii •ke (heutig • chloH hrürk ) Pine f•;ingn.b , worin er '<ich 
8.~St> r Stnnd ~~·kliirt, »ein. durrh llrn.n<l b eh idigt . Ifau · m -
1.: .neu zu ernchten. D1 Bn.ncommiH~ion b ri ht t tla. dem 
1 umge und b merkt, <l Hs <l r Apoth ker ·ein Ilnus 7.Ur Erwer-
~~nug nnbi t und r „<ln.b y vorg t 11 t, da. B. Kgl. )[aj ~t<it 
1 im n.nd ut n ln. R 11, dasH , i , oin Jinu 11 n . ich rwerben und 
solc·hef! zum b · set n Pro pe ·t dero , ' hlo!li;e. und Arsenal wie 
ni:rh zur b qul'iner n Anf- und Abfahrt ilb r di rücke nied r-
1· 1 .Re.n la.H~~ll W llt Y Di i; A nss rnng J r 'ommis. i n b ruht 
n.i!~ m r .bmgnhe d 14 bei dem 'talthalter _ forkgraf n Philipp 
\\ ilhe.lm für tl n Dnni 1 G illet sich Vt'l'' ·end 11de11 (CH '"er :i) 
.fa.cob1'. . Gedncht r Grühnhorg b r" so h •i)-1 t ' da . erw gcnd tln.~ di '><Cs 1-ebii.nde hi n1ii hRt ol111u111bgiinglich würde abge-
broch n werden lllÜ8>:1 n, welch s n h tl r Hofbaudirek or 
I[ e l'r • c h l ii t r für nöt hig rn.chtt'I. und zwn.r weil sO"\\'Ohl durch 
da. " lh · weuu inan di Unntl lirii ·k • Yom „ •u n Thor t 'hrt 
;· 
1
.t t od 1· geht, 11 r l ro peld vom Hchlos. , nnch Yon d r Fr i-1~'.t ab ~il' \'n \ om ArR nn.l !Zl•ughn.us] v rhiudert wird, ' i 
m ht lllltHler di' Pas„ng 1tu der Hund briicke so eng fällt." 
D!irch cli Antwort I<'ri dri h. r. vom l·l. Juni 1702 di vou 
\\ es 1 nns inging, wird di J;~utt1oltcidung 11 'r .1' rage d 111 Künig 
elh t bis zn d >1s n Hüekk hr \"orh •l1nlteu. ~o. h .i~m Y rgl •ich 
<1. r illteren l'lfim \'On Hc•rnhnrtl ~chullz ( lliH8), \ on Fidicin (lilr 
LhJO) untl Fr. • i 'oln.i (im ,fn)ll'l 1 iHO) 1'11 •int es als ob \ ·irklich 
tl!111111l mit 1lios m < r"ti>n Jfou e 1u1 cl1 r dn.m11.li~eu Hundebnicke 
em Anfnug d r 1"1·1 ilegn11~ g mncht wordl'll ... i. 
) II rlm r llutt1•11 Ut'H \VII. 11ml X\ 111 ,J11hrh. \·pr) 
. 11 . nn k\\ar•lt. 
n.u :lerdem Holtz, Kalck und teine schenken wollen'· ... Fa.lls 
kein Einigung stattfinde, solle unter Zuziehung Böhme's fda-
mal · Hofbaumeisterj das Häuschen a.estimirt werden. Am 29. Mai 
17:.20 wird rnitgetheill, das der chneider Dammer dorf 1400 Thlr. 
haben will die Commitision aber, welcher die geschworenen 
.llaurer- und Zimmermeister George Drincks und Michael Kempter 
p · e mm et er, ein geborener Regensburger] angehörten , den Bau-
werth des Hauses auf 999 Thlr. 8 gr., den.ienigen de Platze 
n.uf 600 Thlr. zu ammen 1599 Thlr. ge etzt habe, wovon nach 
Berücksichtigung der Abnutzung aber nur rund 1000 Thlr. blieben. 
roch an demselben Tage befiehlt der König, da s der chneider 
den .Mittelbetrag der geforderten (14.00) und geschätzten Summe 
~ 1000) mit 1:!00 Thlr. erhalte, „dann mus er a.ber noch diese 
·wo l' Ji das Haus räumen, damit der >On Katsch nicht länger 
behindert werde'. Der chneider machte damals. da er aus er 
cl m Gelde auch noch einen nndern Bauplatz und die Materialien 
rhi lt, mil seinen 1200 'rhalern ein recht gutes Geschäft; heute 
n.ber wiirde man fö.r dn. rund tück allein in dieser belebten 
-.eg nc1 ofort d n zwa.nzigfächen Betrag erhalten. 
Ein .r ahr päter, vom 23. Mai 1721, i:;t die für die Beb 11. u u n g 
d r Prietlrich tadt wichtige erordnung des Königs tlatirt, 
wonach an die Besitzer lediger Haus. tellen daselbst 
1. ZehntauseJtCl 'l'hnler bnar an die eubauenden als Geschenk 
vertheilt werden sollen. 
:.!. Woll n c. ::\Iaje. tii.t Alles dnzn Xöthige Holt~, teine ~nd 
Ka.l k an d n geleg n ten Oertern nuentgelthch n.nwe1sen 
In se11. 
:L Damit der Anbau facilitirt und die :Neubauenden dazu auf-
gemuntert werden, seyu e. Maje tät allergnädig t zu-
frieden dass auf die e ledige teilen nur Häu er von 
Einer Etage erbaut werden u.s.w. 
Es wM'en die durchaus iiraktische ).faa nahmen die schon 
unt r J oh. er in g angel gte Friedrichstadt (1 ), die noch viele 
Liicl.tm in den trnssenlfochten aufwies, zw· völligen Bebauung 
zu hriugen. Der Theil, uni den e ' hier in dieser Veror(lnung be-
ond r::. sich handelte, lag zwischen Kronen-, Mauer-, Koch- und 
Junk rstras e, in einem Viertel also, in welchem der König elbst 
durch öffentliche Bauten Viele zur Verschönerung beitrug. Ein-
zelne der niedrigen, nur in einem Ge cho s errichteten Häuser 
. iml - so in d r K chstra - er t im vorigen Jahre ver-
" 11wunden. Aestheti ehe Rück ichten fr ilich konnten bei der 
Erha.uung dies r leclig u Hau ·t1tellen nicht geuo~. n werde~; 
doch hat der König ander eit seine Generale und .Mim ter. ow1e 
. on tige b güterte Männer in gleicher Wei e zur Ausfülirung von 
Pnliist 11 und . ehr t1ta.ttlich 11 Wohngebäuden herangezogen. 
'einem thntkritftig 11 Vorgehen verdankt die Friedrichstadt noch 
h utti ihr vorn hm Eriicheinung, zu welcher die Friedrich trn. se 
uncl L ipzigerstrnsse, dann mehrere cböne und geräumige Plätze 
viel 1i itrngen. 
Geber die B chaJfong <ler Bau t in zu d n königlichen 
chli.is. rn in Pot tln.m un<l über <l.ie gaaze dortige Ver-
waltung Prhiilt man niihere Auf..;chlüs"e au.. den Proze ,akten 
Wochenblatt für Baukunde. l:l. Mni l 7. 
des Kaufmanns J obann Christoph Jänicke in Bremen gegen tlas 
Baucomtor in Potsdam. Am 29. ::\färz 178.'J schreibt dieser in 
einer Beschwerde: ,.Ich habe zu sämmtlichen im Jahre 1761 bis 
1769 zu Potsdam vorgefallenen Bauten, zur Colonna~e. zu 
denen Co mm u n am Neuen Palais und anderen Bauten die dazu 
erforderlichen Vi' erkstücke au meinen eigenen, mit chweren 
Kosten urbar gemachten Mansfeldfscheu und gepachteten Magde-
burger Brüchen geliefert.'· Hauptmann Gon ta\ d (der berühm~e 
Carl Y. Gontard) schloi;is mit ihm für das kömgl. Baucompto1r 
Contract und wurde der Preis für Pirnäer accordirt. Für die zur 
Colonnade zu liefernden Steine wurden c.on t rac t lieh 87,000 Tblr. 
in drei Terminen versprochen, bei den andern Bauten dienten die 
Bestellungen statt der ontracte und auf diese sollte gezahlt 
werden. Er stand beim Bau in direktem Verkehr mit Gontard, 
Werkmeister :Mader nnd Werkmeister Leithold , denen er vor-
wirft, direkt gegen die \'" erträge an 35,000 Fuss Pirnäer Steine 
bezogen und seine eigenen Abrechnungen verzögert, ja sogar ganz 
ver,;agt zu haben. Dadurch sei er so in rngelegenheiten gerathen. 
das:i da Baucomptoir ihn nun wegen angeblicher Schulden habe 
arretiren la-.sen. Er bitte (Yon Magdeburg aus) um freies Geleit. 
Gro skanzler ()armer will den Kläger auf den Privatweg gegen 
die genannten Beamten weisen, hefürwortet aber das Geleite, 
trotz eine. ungünstigen Berichtes der Regierung zu Magdeburg, 
wonach Jaenicke srhon seit 1771 in Konkurs sich befand. Er 
erhielt wirklich freie Geleit auf 12 :Monate. das aber 1786 und 
1787 verlängert werden musste, weil da Untersuchungsmaterial 
·ehr schwer zu Lesehaffen wnr. Als 1793 das Kammergericht 
26 Punkte glücklich formulirt bat, ist der Klägar inzwischen 
selig ent. chlafen: ein Rechtsnachfolger ist ein gewisser Kauf-
mann Miethe zu Hamburg, dem Alles von jenem cedirt worden. 
Auch alle anderen Betheiligten: der Major von Gontard, die 
W erkmei ter Mader und Leithold und der Oberbaurath Manger 
sind inzwischen ge torben. Als deren Erben werden angeführt: 
vier dihue von Gon tar ds (Carl, Ernst, Anton und Friedrich) 
.' ämmtlich zeitige oder ehemalige Lieutenants, ferner drei mi-
norenne Gontard' ·ehe Kinder deren Curator der Criminalrath 
Srhede war; die Leithold'schen Erben ind: dessen Wittwe. da-
mals Oherbauräthin ü ug er, die Gattin des 1802 veristorbenen 
Oberbaurathes Georg Christian Unger, eines Schülers Gontard's; 
ferner mehrere minorenne Kinder. Die einzige Erbin Made r s 
ist dessen hinterlassene ·wittwe. damals die Frau des General-
chirurgu Rüdiger. Zn den Erben des Oberbauratb )fange r 
gehören die verehelichte Oberhofbaurii.thin S eh u 1 z (deren Nach-
Orvieto und Siena. 
kommen jetzt noch in Pot dam leben) und „ein gewisser Manger' 
zn Potsdam. dessen anden..-eitige Qualitäten noch nicht ange-
geben sind." 
Zur Sachlage berichtete Georg Friedrich B o um an n der 
Jüngere für das Hofbauamt. das Jii.nicke sich 176:) erbot, ei~en 
neuen teinbruch im Mansfeldischen anzulegen und jäh rl1ch 
sech szigta u send K n bi kfu s zu den Königlichen Bauten 
in Potsdam zu liefern, welches Abkommen durcl1 abinets-
ordre yom 15. April 1765 genehmigt wurde. Auf den beziig-
lichen Contrnkt mit dem Baucomptoir vom 17. Juni 1765) 
erhielt Jänicke beim Neuen Palais allein Vor,;chü-;se bis zur 
Höhe von 20,000 Thlr., welche gegen ihn eingeklagt wer-
den mussten. Nun wurde ihm die ganzi> Lieferung abge-
nommen und - was allerding,; heute merkwiirdig erscheinen 
würde - den Werkmeistern Mauer nnd Leitholz übertragen. 
In dem Konkurse wurde anch der Vorschns de,; Baucomptoirf' 
zu Potsdam lit1uidirt und durch gerichtliches Erkenntniss fe, t-
gestellt. Jiinicke klagt nun 1783 in umme 150,000 Thaler gegen 
die damaligen Banleiter ein, weil die Offi~ili.nten durch den an-
gelegten Arrest und chlechte Admini.·tration der Brüche den 
Verfall seines Vermögens Yerschuldet hi(tteu. Er wirft ihnen 
dieserhalh vor, die Bestell11ngen zu spiit einge,nndt, ihm nicht 
gehörige Quittungen über dns Abgelit'i'erte gegelien, die genauen 
Berechnungen verweigert und eine angeblich anno 17fit> rgangene 
l'abinetsordre zur Abnehmnug der ganzen Lieferung und Ent-
fernung 11.us dem Vertrage ohne jeden G-rnntl sich an-<gewirkt zu 
haben. Bonmann machte nun geltend, da-;: znr Zeit des kg!. 
Baucomptoirs alle Bauten durch einzelne Baumeister vollführt 
wurden, welche immediate Befehl!' erhielten, odass also 
eigentlich der König elbst die \' erantwortnng zn tragen hätte 
und bei solchen Differenzen al<10 durch den Fi':!cus zu vertreten 
wäre. Am 5. August 179:3 wird der Kliiger auf11;efordert zu er-
weisen, dass das Hofbauamt rechtlich an die , telll' tle~ vorigen 
Baucomptoirs getreten. .\..m 1:3. A i)ril l W 1 ertbt>ilt Friedrich 
Wilhelm II. an den Grosskanzler vou earmer Be. cheiü. das. er 
dem erwähnten Geb. Finanzrath Bonmann al.· Oberhot'baninten-
danten aufgetragen habe, die fhkalischen Banbedientt-n im Pro-
zess .Tänicke-Miethe zu informiren. :Mit der ~Iittheilung di seR 
Bescheides au da8 Kammergericht vom 19. :Mai 17UJ schlie en 
die im Staatsarchive vorl1andene11 .\kten über die>1en Bauprozess 
ab, dessen nähere nterlagen nach Verlauf von mehr ah; dreis8ig 
Jahren sirh vermuthlirh niclit mPhr hahi>n Prwei. en lns.·en. 
L-ri.„ ,·e t1u; trii.gt, de11 Blicken von unteu ui<-ht . icl1tha1·. Ein 
naher, sehr steiler Fu 'S- und Reitweg führt in Zirkzackliuien 
Ein Ausflug von Rom aus. mm Bahnhof in kürzerer Zeit nach oben und tlurrlt die alt n. 
Der Römer Jlieht ,;chon meist die Stadt, sowie uie sornmer- nllmiihlich Yerfal\enden malerü.chen 'l'hore von Porta Hocea zur 
liehe Hitze bt>ginnt, um an der Meeres- Stadt, währ nd die he<p1Cmere Fahr-
kü. te oder auf den Bergen clrnt;.: zu stra ·,;ein lnnl)'cn erpentinen zwi:ich n 
suchen gegen die onnengluth. \\'ir mächtige11. cltrhtbel11nbt n und. reich-
retten un diesmal gpgen Toskana zu liehe Frucht tragenden• "uss- und Ka-
um zuniich. t einPm alten \\"nasche zu tanieuhiiumen auf der andern 8eite 
geniigen. den. Un·ieto einmal näher am Felisen herum „ich l1inauf, eh raubt. 
kenueu -.u lernen. Der or ·o Uavour. eine schöne mit 
. D~r Zug t-ilt dnrr.h die gross- , tein gepflasterte. mit 'frottoir und 
nrt1~e ( 'ampagnn. nm '.l'ihPr entlang, Fahrbahnen ver. hene sclunale. aber 
cle,..,en braune~ Gewäs,.,er die wei„sen ilu8 erst reinliche , tras;;e zeigt clen 
br itgPliörnten Rinder durch„tehen \\' eg in's I nnrre der langhing .·treck-
mal ganze Hudel von Pferden, die alle ten Stadt. 
di J "üpte zusammen tecken. lu gros- Der reisige Architekt überschlägt 
seu uud stn•ngen Linien i ·t die Fluss- bei Orvieto gewühnlkh nur einen 
land„cl1aft gezeichnet und \'Oll üppigen E~sen~ahu?;ug: uud . teigt zur taclt 
dicliten Baumwnch„es. Bei Orvieto hmaut, led1ghch um ,da grösste und 
wech . elt . ie doch voll merkwürdiger, reich te polyc}1romatische Denkmal 
rharfer Contra„te priigt sie sich ein der Erde· d 1 e F ava cl e d l·. Dome· 
und übt ihren eigenthümlichen Reiz. zu s hen. \Vir wählen einen rtwas 
Da„ weite Thal bewäs,.;ern die sanft Hing •ren Aufentlialt, doch gilt auch 
„ich l1in~chliingelndeu Flü,; chen der unser erster Gang dein Dome, des en 
Pa rlia uud Chiaua. zwischen denen Grundstein <lurch Pap~st ~ "icolau l V· 
in °,rlrnurgrader Richtung die Bahn am 13. • ovember des Jahre- 12\ 0 dort 
ihrP tra r:.e zieht und während recht1; gelegt wurde wo hedem <ler Temr~1 
<l1iihen aus der EhPne fahlgraue, vege- der \'enu.- g~standen und später ~~e 
tatio11slose Hiigel ansteigen, über denen 1 ~eben y_on . 'os~anzo m~d · )ini {:. 
dunhlhewalilete Hinterberge vor- Pni;ra al \ e covo, ehe, wohl in s~hlec. 
schnuen, nehmen üppig grünende Fe_J- tem Zu. lande, mit amlern Bnuhc!1kei-
der 1111d crgieluge Rehengeläud 1lte ten niedergelegt wurden, mn auf ded 
andere Flu~.thalseite ein. •'11~ade du Domu Ton OrTleto. durch seine hohe, beherrsche~ 0 
A d b tl d d · · t · ' • · unil ,,.ro~. artige 11" em Uruu de1: Re e~p ~mmugen .~n ~n. ll~en;~hillern- 1 Lage bevorzugten Pla ze eme , emzige neue „ heili 11 
den Oliyengebt?gen steigt plutzhch und .111.h, volltg 1sohrt aber Gatbedrnle zu errichten, zur hhre Uuttes untl der g 
majc„tit.tisch der gelbe '.1.'11fl'telsen auf, dessen Rucken das alte .Jungfrau. 
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(Fortsetzung.) 
. ~eftige Qu~rs~röme üher den paltdamm fort oder durch 
d1.~ iur de~ ch1fffahrt verkehr in dem paltdamm erforderlichen 
L.~cken (1m Folgenden „ Au s fahrt e n" genannt) l1indurch 
koanen nur entstehen, entweder wenn in b iden Rinnen sel1r 
verschiedene Was erstände eintrat n od r wenn da» liochwa ser 
die Ufer üb dluthet an :>olch n tellen , ~n welchen di e Richtung 
de Bo ·hstrome;; tark abweicht. Ver chiedenheiten der Wa. ser-
sti.inde lasi;en sich aber durch Anlegung von Au fahrten in hin-
re~chend r .\nzahl verhüten. Und (~uerstrümungen des au:>ge-
uferten Hochwassers können durch Leitdiimme abgelenkt wertlen. 
Fern r kann lern Eindringen von Ki ,., und rülle in da - obere 
Ende d r chifl'fah1t rinne und durch die Au fahrten dadurch 
"?rgebeugt werden, dass owohl die Einströmung.;ülföungen in 
ll~e chitl'fahrt'lrinne (im J<'olgend n „ Ein 1 auf• genannt) als auch 
d~e ~u, fahrte11 :tu bi1hnenartigen Vor prüngen in da Wildbett 
~1n 1t1 getstaltt>t w rd n. In Folge dieser e taltung werden i<ich 
im Wildb tt \or tlern Einlauf untl vo1· d n .Au1>fahrt n. wie es 
v?r hoben und ·t il u Bubnenküpf n ge chieht, starke , trümungen 
e1~st llen und w it unter die t·lnv llen jener Oefi'nnngen hinab-
re~ch ndc \V nssertief n am.bilden, an:> wel ben teingerölle und 
1 te uh r dit· Schwell n fort in clie ~ chi:fffnhrt,,.rinn nicht ein-
treiben klinut:n. 
Es itlt a]l'o möglich l\nch im Oh rrh in ein Fahrwa„ser aus-
zubild n und zu erl1nlt n, w lches von cl r Geschieb bewegung 
d trom " nnbe1·ührt bleibt und s frngt ich nur , ob die 
Anlt-gung eines olch n Fahrwl\ sers od r die Unterhaltung de -
selben nicht zu gros e Ko„ten verursachen würde. 
Dns Was. er, welches der gleich hoch mit dem ·wildbett an-
gefüllten. chifffnhrtRrin11e anl:l Neb nfiü sen unmittelbar zuströmt, 
bleibt in der elben ni •ht bif1 zum Ende der Rinne, ·ondern flie bt 
zmn gröi<seHten 'l'h il durc)1 die niich t n .Ausfahrten in das 
br.eit r Wildl>ett ah und r iHllt auf die m Weg tets etwa 
K1 " init. Ucshnlh Jst nnzun1;hm n, das' au übrig 11 ' nur kleinen 
nntl w ·nig zahlreichen N be11füissen nicht viel ink toffe in der 
' ·liifffalutsrinn . ich nhla"t>rn wertlen, welch kiin„tli h fortge-
s?hn~t werd1•11 müss n. In diei;er Be:.1iehung i t al o auch 
~1 ·mhc~1 glei„hgiiltig, an w 1 hem fer d ..i trom die ·~ chiff-
11\hrbmrm angel gt wird. 
. Von •inigl'r B deutong illt tlie. B :-timmung nur d halh, 
weil das tromufer au del' •J1iflfährlsri11m· tür die, chiffe leichter 
rreid1ba.r i t, als da><jcnige am Wildbett. Ab r da zu erwart n 
~ 
. ' it l'.!U!l ;timd den .\rbeitPn ein bt>sondere Dl·pntation YOr, 
~1 .n\ls ~ m. 1.m Ar Jdv Vl'rwahrl n lib r introitum operi nntae 
•1ariae \ 1rg11ns h rvorg ht. Dem Arrhit kten und Leih·r de 
H.a.11 "' Loremo :\!nitnni von Siena wurden :oil·he giinstige Be-~1~1g11n~en . \yn ~l'll l?rviet .an '1'11 get-t ·llt, dai;s er sich ganll mit 
iner X aro11J 111 r l1l derli s,; und l.iis zu i;einem Tode. l:JHO, dem 
Bau vor ta.nd. Die ·en i·asch zu fürd rn wurde in Jen folgenden 
.Jahren z\lr Hestroitung <l r KoHt n in' ri ·htig r \' •rtheilun"' je 
nach d m (hundli Kitz 1;i11e Steuer erl1oh u und ,·on UO Familien 
'_Yurde i;oYicl heigetrnge11, daH~ schon dt' r h •rühmt P11p. t Boui-
~a.ciuR v111„ 'a.etani. von A11ngni , cl •)' z itg uos,..e Dante·'4, im 
J._ ~aliye i:;e1110:1 Po11t1~rat ri, l~a\!7 n.111 '1'11 g Mariil Himmelfahrt 31e1 e111 M .1:1::11• c•elclirm:n konnl 1wcl !.füll am li'>. August wurde 
urcb d 'Tl fülichof von Ül'vieto, Guiltone Farn f< \ im Bei ein der E'u~frng~11bii:1chöfo vou ovana., Cl1i1ü und. Bagnor~a. iu .·o~e_nner 
11 .t11er d1 M sse .gP. ungeu. llH~ „ h nkt die Ui;memde der hirche t ~e ~101·~ ·~1. 1J1e A Ul'lflihrnng d r Fnl,'nde mng no h lang bis in 
he., ~ .. Illtlite .des .Jahrhunderts hineinger icht haben d un noch U:l~.J lind n wir, dllss La.lino OrRini generü:-; r \Veise und in au·-
<le.ichend •m MM. !'IJ gr?i;J>~ ~l\1Rntitittc11 .Marmor zur Forttiihrung 
1:1 Ant llll.ue d •r ma,ie ·tti.t1schen Front 1-1pendet. 
Y'1 r vor sie hin zum en1ton fol l\n inem ,-on d r oune 
g 11.uedeuen 'l' ge od r gl'gen Abl•nd tritt, d w werden di gold-
ch1mmerndcu1 reichlich angewandten ispiit ren Mo-. ikbilder auch 
ni h~· mit d m goldigen 'l'ou de1> larmor zu:;nmmen g hen und 
"': mg n· "törcmf a.uftr t 'll, alri weun di ~nnze Uluth auf . ie her-~1~c1 •1·?: rmt. Die 'ch.ü!iheit der Com1io•nti n, der ~u .. eror~ent­
htLu Sch11111ck 111·~· l'l 1\or d i; lJnterg ;,cho1<se1> mit. Reheftlar-
(~!'.llungou, <l 1· Reu:hthmn, d r die Flächen d kt, d r durch alle 
.Jicd ru.ngen tlet! Bn.11 " striimt. nnd di gothisch Gru11dform mit u~ch Zlllch11u1J.K UlHl 1''1\rh oft ganz pri~chtig 11 ~fo ·aikmu tern 
(l os1_n1ne11arlJl'tl) h •I bt, wirkt imnwr überrats •h nd, wi di ge-~ n.l~i~o Ba.um >ise s-Lon a.n >1ich n be11 d r winzig o Umgebung 1~ B11it1.un n setzt. Und wer mit d r J<'a~ade de Dorne von 
h ! lla vorhe~ ~ kannt, der unt r cLreibt uach die er Richtung 
111 auch w1ll1g Hurckl1ardt' Urth il, dass tlie von rvi to im 
steht, dass auch im Wildbett das .Fahrwa ser sich bessern wird 
indem die Schlangenwindungen de Thalwegs wegen der geringen; 
Breite des Bettes sich trecken und dementsprechend die 'l.'iefen 
der Kolke und Höhen der Schwellen abnehmen werden. auch 
weil die Zufahrt zum Ufer im Wildbett überall, wo es nötbig ist, 
durch Einbauten vertieft werden kann. so haben die am Wild-
bett liegenden Ortschaften von der Anl~gung der c.hifffahrterinne 
fast eben so viel Vortheil als die an die'er belegenen. Die Ufer-
taaten haben also keine Ursache gegen die Anlegung einer 
chifffahrsrinne auf dem Hoheit gebiet des gegenüberliegenden 
l'fer taats Einspruch zu erheben, vielmehr, wenn sie nicht selbst 
eine ähnliche Anlage auf eigenem Gebiet ausführen wollen, jene 
nachbarliche Anlage durch einen Beitrag zu unterstützen. 
Im Folgenden ist angenommen, da -s die Schifffahrtsrinne YOn 
dem anscheinenu meistbetheiligten El a s. also am linken Ufer 
angelegt wird. 
Di ohle d i" elb niRt,wic llieFig.4,f)n.6 (flg.S.) ergeb n, 
00 m br it. Dieselbe Breite ist für die in den tromschnellen 
der Donau zwischen Moldowa und Turn-Severin anzulegendl n 
chifffahrt rinnen in Au icbt genommen dort von den hinzuge-
zogen Jl fremdländisch n achverständigeu befürwortet worden 
unu dürfte auch für den chifffabrtsbetrieb auf dem Oberr11ein 
genügen. , ie gestattet einem auf der Bergfahrt begriffenf'n 
Dampfer mit eitenrädern, der paarweise geordnete Lastschiffe 
\On der üblichen Breite chleppt, bei einem eben olchen thal-
wii.rt · fahrenden Dampfer, an de sen beiden eiten La tschiffä 
befe -tigt . .ind, vorbeizufahren, anderer eits ist diese Breite nicht 
o gross dass sich in der Schiffiahrtsrinne noch t;chlangen-
windungen ausbilden könnten, oder da s die Füllung der Schiff-
fahrtsrinne hei geringem V.Ta serzuflus' dem Wildbett zu viel 
\\'a er entziehen würde. 
Die Wassertiefe in der 'chilffahrt rinne bei gewöhnlichem 
iederwasser ist wie l\US dem Lii.ng clrnitt Fig. ö und den Quer-
schnitten Fig. 7. 8, H, und 10 zu er ehen ist., zu 2,50 m ange-
nommen. 
ollte diese Tiefe nicht genügen , und die Rück icht auf die 
nothwendige Erhaltung Jer 'chifl'barkeit de Wildhette eine 
tiefi;re 1'üllm1g der chißfährts1 inne gestatten. dann kann die 
Loble künftig j clerzeit mit rnä~;:igen .Ausgaben und, ohne diP 
Schifffahrt zu stören, norh ti fer gelegt werden. 
be;,ten Sinne del! Worte eine v er e d e 1 t e Reproduktion 
jener hit. 
Hier v r Allem in d r Architl:'ktur Ruhe und J:!altung u?d 
eine streng , gesetzmäs:>ige Blltw!1•klun~ und dort e1.n Dm:chem-
anderwürfeln der Axeu und so v1elerle1 Inconsequ~m:en, die all 
son ·tige Pra~ht der _Aus~tattung nicht üb~:.tünt„ Di~ Fa~ade vo~ 
rdeto entwickelt sich m klarer und ube1:s1c~thch~1 .d..nordnung , 
die riclitig als oiteneingänge und Hnuptptorte m 1h1:en Au."-
mal\H~en wie in der Giebelführung betonten 3. Portale fü.llen m 
„chünem Verhältniss clen Raum zwischen den mit den herrlichsten 
kulpturen bedeckten Evangeli ' ~enpfeilern. die. da~n hoch über 
den Spit.zgi beln in Fialen auskl~ngen .. ~nder '. m 1ena, :vo ~n­
bekümm rt um die Axen der iten clnfie drei ganz gleiche im 
Rund bog n geschlossen~, aneinand ~>:lto~sende Po~·t~le da im V. er-
hiiltniss :.1um Ganzen mcht ganz glucklich combm1rte Pr.unkstuck 
des nterbaue zwischen den schwerfälligen Strebepfeilern der 
Ecken bilden. Und während an der Fayade Maitani's in der 
'Veiterentwickelung der organische Zusammenhang zwi ' hen Ober-
und Unterbau vollständig gewahrt bleibt und zwischen den t?lz 
von unten auf teigendon Pfeilern ine in ganzer Länge gleich 
einem durchbrochenen BRncl graddurchgeföhrte niedere A.rkaden-
reihe den eitens hi:lfgieb ln und d r mit reichem tatuenRchmuck 
und kräf~igem Rahmenwerk umzogenen Mittell-o e und ihrem ~b-
chlu eme wohlthuende Unterlage schafft, lässt. nn der Bilcl-
bauer-Archit kt der ieneser .Front die:;e Klarheit und \Vahrheit 
recht chmerzlich vermi s n. o wenig wie die Axen der eiten-
c~1itfportale dem Inne~·n entRJlr ehe'?-, o geh n . ·ie auch ni~ht 
mit den Ax n der a.ut hohen Gallerien darüber sitzenden Spitz-
giebel zusammen und die den Mittel~iebel und die mächtige Ro ·e 
ta ' nden Fialen entwickeln sich mcbt richtig von unten, son-
dern in unglücklichst r W ise nach den eit n hinaur:gedrängt 
ohne con tructive Gnmulage r t über den Portalen. 
(Fort . el::uny folgt) 
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Liingt1 n~thnitt in 1ler ~tiuelliuit· 1IP s11alttlamtnt·~. 
Ucl' J,uge11hlll un1l •li•· lliihenungali ·n 
Der paltdamw muss wenigRten. die Höhe der höchsten 
Kiesfelder erhalten. Danach wird seine Krone, wie in neu rer 
Zeit die Bankets der Cferbefestignngen, ungefähr bei + ß,O m 
am Pegel zu Kehl anzulegen sein. Die,;e Höhe wird nicht nur 
dn" Eintreiben de. Kie>1e. über den '1rnltdamm fort in die "chift~ 
""' llon eil 
fohr rinne \' rhuten. ollll rn auch w"hrent.l d grö e ten 'I'heih 
de« .Jahre g tatten. ll •n Fn d , paltdamme>< zu d ·k n, wenn 
Au,,;kolkungeu im Wildb tt notll\ ndig mach n. Die Figurer• 
7, ~I und 10 stell n Q 1 rschnitte d , palt lamme", Fi" den 
<l uer„clrnitt einer u. fahrt dnr. 
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Der Kür per des paltdammes wird auf natürlichen oder 
auf künstlichen durch pülung oder chüttung erzeugten Kie bänken 
au · Faschinenpackwerk, nöthigenfalls mit untergelegten ink-
stiicken erbaut. 
Die Krone wird n m breit angelegt und in der Mitte mit 
·weiden trauch hepßanzt, damit die Lage des Dammes nach einer 
UeberJlnthung so lange erkannt werden kann. aJg der. elbe die 
• chi fl'fahrt gefährden könnte. 
Flg. 7, 11 u111l IO . <iu t•r. ~hultt <lt• ~palldamm '· 
VI~. ; , 
U forb~uhah• ol 4,2 
M111t«tt11d1 
1.u 1k11 IWlwu in fig U u111l zu 
dl'tt Flg 1 lil. 1 1 1 
Fig. ~J . iue l\iesb nk tli1• 'teil ll •s ,' p ltd mmes \·ertritt. im 
Laure c.l r Zeit bi auf die volle 'l'halweg. tiete zu befe ·tigen 
;;ein wi1·d. 
l ie in ll er e B ü sc h 11 u g knnn itb r \\Tassel' möglid1er "• ise 
tlau rnd hlos 1h1rt'h Itauhw hr n und c.l r n Aus.rhlag g chiitzt 
w r<len, tla in <l 1· Hrhifft'nhrtiu·innL• in di [ Hanzen z r. tören<le 
G N •hi bebe"\'egnng ni ·ht >1t1itt lind u wird. Auch wird e · wahr-
>i~h inlich stnt lhaft ttein, unter \V a. R r difl innern Böscl1ung n 
einfacher :.r.11 ht, fefltig n nli; din iLufls rn. 
. ll •i \<;utwerfong tle\' (lU n1dmittttz i •hnung n. Fig. 7 hb lO. 
1 ~t vorliinlig ang nomm 11, da. 1-i auch di inu rn Bö:<chungen ilh r 
fO 
Die ä ussere Böschung des Spaltendammes im Wildbett 
muss wie in neuerer Zeit die tromufer auf einem Fu s au vor-
geworfenen Seukfascbinen und cbweren Steinen über Wasser 
gepflastert. werden. Voraus ichtlicb wird der Thalweg im Wild-
bett nach und nach alle Punkte des Spaltdammes berühren, wie 
er im trome nach und nach alle Punkte der Ufer berührt hat. 
Deshalb muss clarauf gerechnet werden. das die äussere Böschung 
de paltdammes durchweg, alRo auch da, wo zunächst, wie in 
. 
_ µrerba11l1öhe t 4.2 
Sch1ffar11·tsri1111e 
Fig" lll . 
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\\•asser geptla ·tert und unter 'Wasser genau so wie die trom-
ufer gedeckt ·werden. 
Die Aus r ii um u n g der Kies blinke aus der chifffahrt riune 
muss theil durch pülung , theils durch Baggerung bewerk-
stelligt werd n. Bei der Au spülung wll:d die werthvolle, in 
J. o. ll7 bis 73 tfo. vorigen Jahrgangs dieses Blattes be chriebene 
Erfindung des Herrn Bauamtmanns W olff, gute Dien te leisten 
können. nach welcher der Angriff der trömung auf die Kie:;-
bäuk durch schwimmende Faschinenkörper gelenkt und verstärkt 
w rdeu kann. No h nützlicher werden sich vielleirl1t zum 
gleich n Zweck verankerte Prähme oder Rälrne erwei en, deren 
Taucl1tiefe und Lage nach Bedürfniss verändert werden kann . 
Sch/11 .~.~ f'olr1t. , 
Die Y erhiitung jiiher Ueber cJnvemmungen durch Bebung der Waldkultur 
im bayrischen Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg. 
(Fort• 111rng . . . 
Audi pro JH8i1 wurde nnt 1• l\lit theilung der ,..eitherigeu Er- Krei. es erspriesslich 11 \V~rkung . der 111 Auss1cl.~t genommenen 
hPl11111g!'u 1iher die b zi1gli h 11 B •cliirt'uhi;;e. w lche weiterl1in in Arbeit n, auch pro 1885 wieder die umme von ,QOO M. 
<1 ·~1 Bezirksfünt rn Dilling n , Uonnnwurth. llilnzburg und .linde!- Dem pro l 6 versamm lten Landratbe ging auf :rrund dt!r 
h im t~nrd1g führt war .11, ein inlit>itlh h „ Ergebni,..s d Bedarfs seith r gemachten Erfahrungen folgende Vorlage zu: 
• uer 111cht gelit•fort hatt n. von N >ito der kgl. R giernng wie in Unter Bezugnahme auf unsere früheren .A.nträ"'e beelu·en wir 
<l V . 1 1 ° · 11 or,1a 1r 11 < •1· B trag von :IO<Xl ~[. postulirt. nns über das Resultat der während des vergangenen Jahres un 
. flr!' Ln11llrnth erkennt au, tla." das B dürfoi:s. dmch .\.u1- Regitirungs- Bezirke g pflog nen Erhebungen behuf }'e ' tstellung 
1o1·~t11~1g ;;h•il •1· ,\ hh!in "C, vorzng. wei:-ie im Hochlande. im~erhalb d rjenigen Complexe, deren Bewaldung von Einfluss auf {lie Ent-
<l r,1 n1ge11 l 'omple.·e. in w 'kh n ili•r Brstand Yon Wald 1lte Ent- t hung und den Gang von berschwemmun.,.en oder Hagel-
'<l<JI nug 1111tl 11 n V dauf von Ul'lior„..J1wcmm11u.,.en zu verhüten bildung sein könnte, Mittheilung zu machen. 
"d.~i· do •h ah:.r.usr.hwitch •n g "ign1•t ist, \'erh • rung n in den Flus ·- lm llgemein n haben di e Erhebungen ergeben, da,;s um 
thit\ l'J~ ue~ K1·l'it!e>1 YOl':.r.ulwngr.11 niwrknnnt t'lllll ssen fortbesteht, eine Verminderung oder Abschwächung von Ueberschwemmuug.eu 
11 ~<1 n11nmt mit ilefri <ligun~ henntnii;.· \'Oll dem. Fortgang der herbeizuführen, die Aufforstung geeigneter Flächen nicht 11111-
" 
1t .:Jahr n nngehahnton 1111d dnrch Zn. amm n>~· 1rken ~er _kg!. reicht, das vielmehr hiezu auch in den Quellgebieten der schwä-
B ~~ord1•n nnd MOllHt. lwrn f'o11 n J\ orpornlion n m1ttlerwe1l tort- bi rhen l!'lüsse in den Fhissb tten selb t, be onders bei den · eben-
g. lllhrt .'.n Vorarh 'itc11 f'iir spitto l'P t•nt "'l'rech nde Verwendung der !Hissen d r lller im Amtsbezirke onthofen durcl1greifende Maass-
htsher hlr tl n frnglich •n Zw< ck hPwilligten Mittel. regeln und eing hende Pferschutz- und Flu sbanten nothwendig 
f~a llUll (]j( biHh 1' gepflOg!llltlll r:rJwbnng 11. je ~ eit I' ..,je fort- sind, 
ehr 1tP11, <l 'lito 111 hr nml mPln· ilit .Nothw ndigk it gr<l s e re r Im Einzeln n ist .Folgendes zu betonen : Erhebungen der \'Or-
p_al'nfer Mitt 1 :.mr l>urrhflihrnug d r , on , 11fa11 n beab ich- ge:.r.eichnet n Art waren fiir da verflo ene Jahr angeordnet für 
t1gt 11 1111<l w iLerer nnch hHehlnss d r Vorarheiten „ich al. noth- die mt bezirk Füssen Kaufbeuren Kempten und Oberdorf. 
;vendig 11rgcbend n Mna.:1::11· •geht zur gn irhung des angebahnt n Fii en, 1' empten, Oberd~rf haben nach eingehender Prüfung da 
~~veckcl'l . ~k _ 1111 ~ lassen, u willi~t Lantl.1'.11.th, ~~berz U<>'t ~·on der R sultat. ergeben, ~ass dort elbst zu einem ~~eiteren ,. ergehen in 
1i 11 WH hl 1gke1t und 1le1· emlhche11 lnr ~ros r B~ zirke de der bezeichneten Richtung kein Anlas' yorhege. 
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ln dem Bezirke Kempten befinden sich soweit derselbe übe1· 
da Wassergebiet der llier sich erstreckt kahle Gehänge .nur am 
Blendenberg, auf der Spitze des Stoffelberges und a~ Mar1~nberg. 
Diese Gehänge sind jedoch berast, dienen _als V1eh:We1.de .unJ 
sind zum Theil schon in der Auft'or tung begriffen. Die ubngen 
Höhenzlige dieser Gegend sind mehrere km vom Bette ~er lller 
entfernt uud könnte demnach durch deren Aufforstung eme Ver-
hütung von Ueberschwemmungen nicht herbeigeführt ~erden .. 
Die in die Iller einmündenden Flüsschen haben me1stentheils 
bewaldete Ufer und bringen auch keine Gefahr clurch Mit'.'ühr'.1ug 
von abgeschwemmtem Gehäng?, n_ur die Ro~tach führt _bi we_llen 
ansehnliche Geschiebmas;ien mit sich, doch smd auch diese mcht 
von der Bedeutung. dass t1eswegen kostspielige Uferschutzbauten 
nöthig wären. 
Was den Amtsbezirk Oberdorf betrifft, so sind die dortigen 
.A.ufforstungsflächen ganz ohne Einfluss auf den Ablauf der Ge-
wässer und deshalb nicht aus diesem Fonds zu berücksichtigen. 
Die Erhebungen im Amtsbezirke Sonthofen. welche gleich-
falls heuer zum A.bschlus,; gelangt sind, haben dagegen ergeben. 
dass ·wie schon Eingang bemerkt, um Ueberschwemmungen 
wirksam und von Anfang an entgegenzutreten, clio Aufforstung 
hiezu geeigneter Flächen allein nicht hinreicht, sondern da s Yor-
gängig einer solchen und gleichzeitig mit derselben durchgrei-
fende Vorkehrungen in und an den Flussbetten der N ebenfüis e 
der Iller vorgenommen werden müssen. Insbesondere bat sich 
die Nothwendigkeit geeigneter Yerbauungsarbei~en und eines 
gründlichen ferschutzes am Warmatsgunclbach und an der 
Stillach in der Gemeinde Oberstdorf ergeben. 
Hier i. t es •or Allem nöthig der Fortführung der Ge:;chiebe. 
Sand- und Erdmas. en an den nicht geschützten Gehängen und 
und den mit losem (}eröll gefüllten Runsen und Bachsohlen ein 
Ziel zu setzen. die wunden Gehänge mit Flechtzäunen zu sichern 
und die tief ausge:pülten Gräben zum Schutze der Ufer insbe-
sondere durch Anlage von Thalsperren nach einem einheitlichen 
Sy teme. an dem e bisher wesentlich mangelte zu verbauen, so-
wie an der tillach einen rationellen Uferschutz auszuführen, ehe 
von einer Auffor tung, die bei dem gegenwärtigen Zustande der 
Flus bette inlmer elbst mit Unterspülungen und Abschwemmung 
bedroht wäre, Erfolg erhofft werden kann. 
Die umfa~senuen Erhebungen im Bezirke onthofen über-
geben wir hiemit amrut dem Gutachten unseres Kreisbaureferen-
ten unu dem forstamtlichen Gutachten und erlauben un. dabei 
zu beantragen: 
E olle zunächst auf Kosten der di ponibeln Fouus ein um-
fa. endes Projekt für die von unserem Kreis-Baurathe am Schlusse 
seine Gutachtens al vordringlich angeführten Uferschutzbauten 
und in. be ondere am Vi' armat gundbach uncl an der tillach aus-
gearbeitet werden. 
Er~t nach Ausarbeitung eine' olchen Projektes, lässt ich 
er eben, welchen Kostenaufwand die Detailausführung der ein-
zel~en chutzmaa sregeln erfordert, und weche Leiistungen billiger-
weise den zum 'ferschutze rechtlich Verpflichteten oder der 
betheiligten Gemeinde Oberstdorf angesonnen werden könne. 
Un er Antrag bezüglich dessen wir uns in vollkommener 
Ueberein timmung mit dem landwirthschaftlichen Kreis-Komite 
von chwaben und • 'euburg befinden, rechtfertigt sich auch da-
durch, das der verehrliche Landrath bereits in der itzung vom 
18: - ovember v~rigen Jahres au drücklich hervorgehoben hat, 
w~e neben d~r bisher ausschliesslich zulässigen Verwendung der 
~ttel zur Forderun~ von ~aldkulturen nunmehr auch diejenige 
fur ent prechende icherhe1tsvorkehrungen für die Gründe statt-
finden sollte. 
Es _erscheint .auch um so zulä siger, gerade diesem Theile 
de Regierungsbezirke ganz besondere Aufmerksamkeit und einen 
namhafteren Theil der für den in Rede stehenden Zweck be-
wiUigten Mittel zukommen zu lassen, als in der am 19. Mai 188:2 
stattgehabten Versammlung einer Mehrzahl von Landraths-M.it-
gliedern und Mitgliedern des landwirthscbaftlicben Kreis-Komitcs 
anerkannt wurde, dass die Zustände im Gebiete der Ober-Iller 
mit ihren Zuflüssen am dringendsten einer Abhülfe bedürftig 
seien und von der Mehrheit der Versammlung als Grundsatz an-
genommen wurde, da s für die Ober-Iller die eine Hälfte der 
Mittel verwendbar gemacht werden solle. - Unser Ant.rag findet 
eine weitere Unterstützung darin, dass die in den übrigen Amts-
bezirken bil:lher gepflogenen Erhebungen die othwendigkeit 
eines thii.tigen Eingreifens seiten de Krei e nicht ergeben 
haben. 
Bezüglich der vorhandenen )iittel erlauben wir uns .z~ b;~ 
merken. dass au weislich der von der Verwaltung der Kre1sfon 
für landwirthschaftliche Interessen gestellten Nebenrechnun.g pro 
188-1 sich der Vermögensstancl am Schlusse des RechnungsJahres 
1884 auf 133ll M. 4.3 Pf. einschliesslich der vom Distrikt Immen-
stadt und Sonthofen geleisteten Zuscbüs e bezifferte, welche 
Summe sich inzwischen um den im vorigen Jahre YOlll verehr-
lichen Landtage gewährten Zuschuss von 3000 ~i. und die ange· 
fallenen Zinsen erhöht. 
In seiner Sitzung voru 17. )!ovember 1885 hat nun der L~nd­
rath unter Bewilligung eines Beitrages für icherungsarbe1ten 
nncl ·waldkulturen zur Verhütung von jähen Ueberschwemmungen 
pro 1886 auf Grund des von der kgl. Kreisregierung in Ueber-
einstimmung mit dem Kreis-Komiti: des landwirthscbaftlichen 
Vereines an ihn gebrach~en Antrages beschlosi;en, dass die kl_fl· 
Regierung zu ersuchen sei, durch einen taatsbautechniker e111 
Projekt für sofortige Aufnahme der icherungsarbeiten im ·war· 
ma.tsgund und an t1er tillach baldthunlich. t au:;arbeiten. zu 
la sen und dem Kreis-Komit ', des lanclwirthschaf'tlichen Yerernes 
zur Begutachtung mittheilen zu wollen. 
·weiter hat Landrath zufolge ues. elben ~itzungl:lbeschlusse."' 
den ständigen Lundraths-Au schuss mit der seinerzeitigen Pru-
fung dieses Projektes und mit der Be. chlussfassung darüber be-
traut und dabei zugleich erklärt, dass er den Vor chliigen d~" 
Ausschu ses für da weitere Yorgeben in dieser Angelegenheit 
bei seinem nächsten Zusammentritte entgegen sehe. . 
Zufolge Lant1ratbs-Abschiedes vom 4 .. Juli l 'ti wurden die 
Beschlüsse mit dem Beifügen Allerhöchst genehmigt, class dem 
Wunsche des Landraths ent prechencl von dem kgl. taat~­
miuisterium de,,; Innern bereits mit Bntschlies ung vom 1. April 
1886 ein taatsbautechniker zur Ausarbeitung eines Projektes über 
Sicherungsanlagen an Jen eitenzuflüssen des oherPn IllPrgebiete 
aufgestellt worden ·ei. . 
Die in Frage stehenden Projektirung arbeiten wlll'den „otort 
auch, und zwar nach )faassgabe eines von dem kgl. Regieruugs-
und Kreisbaurathe Gigl aufgetitellten detaillirten Programms 
durch den kg!. Bauamtsasbessor . tengler von Augbburg, welcl1er 
hiezu ausersehen wurde. in Au~iiihrung genommen. 
Dieselb n umfa sen: 
RJ die Yerbauung des Warmati;gund , d. i. des oberhalb 
Faistenau einmündenden , eitenthales der tillach, mit den 
zwei bedeutenden we tlich gegen da~ .Fellhom gelegen.en 
eitentobeln, nämlich dem Bierwauger- und dem che1tl-
tobel. wekhe llauanlageu bestehend in 
80 Th alsperren, 
78 Grund s-c h w e 11 e u. 
:l7fi0 lfd. m Runsenverbauungen 
mit Entwässernng!lanlagen und 
Flechtwerken, 
~70 lfll. m Längsbauten. 
41,000 m Bepflanzungen und Be-
grün ungen 
nach dem vorliegenden generellen Kosten\'Or-
anschlage einen Aufwand erheü1chen im Be-
t 138,000 :M. rage von . . . . . 
b den Au bau der beidf'n weiteren eiten-
t h ä l er der Stillach nächst der Ortschaft Ein-
ödsbach und des Rappenalpthale mit dem 
Körbertobel, \VOfür inschlie slich der erforde_r-
lichen eitenrunsem·erbauungen annähernd em 
Kostenaufwanu berechnet ist mit 55,000 :M. 
c) die .F o r t s et z u n g u e r R e g u l i r u n g . i m 
unteren ti llac h t h al e mit einem approxrma- M 
tiven Ko!;tenaufwantl von . . . · · · · · lb0,000 • · 
. d. d h Die letzteren unter lit. c) bezeichneten Bauanlagen. sm ~e ocei 
vorerst nicht näher iu Belracht gezogeu, nachdem. erner:;e1l b 
der Korrektion uer unteren tillach dal:l öffentliche Interesse 
b · · b · d B uten an 
nicht so unmittelbar berührt ersc ernt, wie . ei en a. da-
der oberen tillach und ander eits a~ch techmsche B~denke~ ·de 
gegen bestehen, das. die e Korrektion ~her ausgetuhrL. "e~er~ 
al bis die Ge cbiebeführuugen der tillach d~rch ~~rt sein 
bauungen im Oberlauf auf ein normales Maas zurnckg tu .„ die 
werden. Dagegen ist dem generellen Kosten~orn:nschl~~~c~:eten 
unter lit. a ) aufgeführten als besonders vordrmgh:h be~ sten 
Anlagen ein Baubetriebsplan beigefügt, demzui_olge im er und 
Jahre _ 1 7 _ im \Varmatsgunde und am. Bierw:~~~r-Bach-
cheidtobel im Ganzen 6 Thalsperren und eme An 
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reinig1~~g - und Längsbauten mit in m Aufwaude von 1:- ,000. [. 
~ns~ufohren wiiren, während tli übrigen Arbeiten die»e. engeren 
ro.1ekt "' dann im Verlanf d r niich. ten 5 .fahre mit einem 
Vereins· Nachrifhten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg \-er-S~~~t~~g am 6. Ap~il 1887. Vor.iitx nd r Jierr F .. \udrea ~feyer. 
' 
1 tul~r r Ilerr E.aulwasser. Anwe end 7~ Per one11. Aut'ge-
nom~.en m ilen Ve1· tn ~Al' Architekt Wilh lm 'olin an' Hamburg. 
.tn ungenannter M1tb gründ r de Vereins hat für die B . 
<'hliafiung em fl 11enen Kat11loge. <l r "i'!'rein. bihlic»hek ·;oo ~[ g _ 
c en kt · t l l 1 t' H · · ll ' ' · V . 1111 er !' J 1a tt>m eda der V r,:;ammlnng .·pricht d r 
ors1tzenile den ._Dank d s Ve~eins dem gütig n <>-el1er au-. 
. ' ocl.ann erhalt d r lngem ur II rr Brandt das ". ort 11111 e\~en \ ortrng zu htilten iib r die Wiederauffindung ~iner ~er!n rö~is.che~ M.ine i.n den spanischen Bergwerken. D r 
. h "'bnu 10 Spam n 1~t mit d l' ältt'>lt und wurde derst>lh dort 
sc. obu Yon clen alten Römern in der nu. gec1elmt ten '\V i e he-
tl'1e en Der Bei·gb · t · "' · · · · 
'l · . . nu .1. lU •"'!Jam n mei t ehr erg1eb1g und 
det d.111Th d1P khmnti. eh n V rhilltni d r 1\ a„„ rxndrang in 
b en .Minen · hr g mildert, so ist von di •<wr, ite <l r B rgw rks-n:~'.\ b ~ll<'h sP.hr ' rlei ht rt. at•h dt•r Rvmerzt-it ruht cler 
] . g au 111 • pam n t11.1ll ganz urnl erRt R it a. i .r ahrzehnten wnrdP 1 PI. dlie w1edu1· 11ß • · ) • A •1t• cl . ,. .1g1~c i 111 ngr1 genomm n. .1an begann 
. aimt, das~ 111nH nlt. römische Ilal<l!'n anfäncht wo m n fa t 
~1!1m 1.' groo;"e J\l~~"t•n von Er;,, n vorfand die zuw~ilen '.I, ja ~ogar 
·l I· 'dh I'. ntl1~ •lteu, 1111<l r. t nachdPm tlie. e g fun<len n F.rze 
llll geai-be1lr!·· ging 1.n11n wie<l r in diP 'l'ieft>. 
„ . r·h 1~1e ... r g11 leituug bemerkte R clner, tlA..,., die alte ronn~rhe ~lm. von cler er he.ri htrn will. voll.tii.ndi,,. verg·s>1en 
n1ul 111 ke11 1· l'I · 'k ·1 1· 1 11 on1 von 1 tr 1 1e Hede g •we. n sei. nur der 
erhalt ne a1ne d 1· 0 1 'Jl · „ • • 
, . . g nc „. 1 1c>rw1 . '' ltatt no h dara.ui lun-
fietleut et und " 1 <ht>selhe vor ca. 17 .Jnhrcm von inem deutschen 
e~g.m~nn ram ns Ried 1 in ein 111 'rwald !i"l km YOm .undnl-
q1t1n~ u1 der 'iihr \On Cordovn ntcl ckt. 
\ „nch.d 111 H dner in knrn Ueher!iir-ht der g~o„n(I tischen WrrJia~tlllSHe "' g .1Je11! b sehr ibt tl •rsr.ll.Jl' ill int r ~"antel \'\eise, 
/' ein. O s:llschalt versucht hnu . <li aufgefunden Grube 
} 1 d ~: m Betr1 li zu 11et zen wit' mnn imm r wi der auf n!t von 
] P. 11 Roml:'rn nbg baut 'tr cken u111l Hnldeu hi. zn oo und !J()(l m 
"tll~e gt>;;tosH 11 nnd wi endli<'h nnch iifter m tränzlichen ;-{till-
~ llllt e d · Bt•tl'i be>i mnn nach J.11'ii.hri<• m Alm~uh 11 nhermnls 
111 rn lll() ']" i' 1· . . . "' 
. · . m 1e e 11.u 11111e mit ·wa !ler gefüllt Halde ge tos.·en !-~' • die den ganz ·11 • chn.cl1t. rtriiukt hnhP Noch 'weih rein 1111K rt•111 Still 1 a n<l . t•i di f<'innn d s H tln r · Brnn<lt < Bnndau au.~ Iln1!1hurg i11 \' rliintlnng mit dio;ier Oc> ... t>ll. chntt g tr<>tcn und 
'=leli e · d1Pse1· J.'ir111n 111itte!st illl'H for<'ir! n Bnub tri ·ll!' · f•elnnrren 
n le <'ltw' . 1 't . b . 1 n .., ' 
. . ,wr1g' 1 cn zn II rwu11 en und d11 J ungf rn rz zn er-
i e:<·hcn. ~ll<•rs! wnr~o mi~tehit Pill r ~tlOpf rdigen J itting r Pumpt> 
nnt Cl .·tiwgl'. 11ow1 mttt Ist l1ydranli„ch hetri ben ·r ~ trnhl-
8l'l'rtrat d r alt ,'C'l1nf'11t u11tl' d •1· \'Oll d n Romern noch 
stnlnmendP . c1 · B00,000 cbm u111f11.!iHend II ol1lraum nn. ~epnmpt 111
H cln.nu. 111 lltll~ei· Sd11wht \'Oll 2/> m auf .1.0 m abg •t uft. 
1 „ lk1 ll~cm seit wilrt1< ge•it'hlngPu 11 , tol!Cln in in 1· 'fil'f• \'{In b.\ m trat mn11 nhtmnnl. nuf einen Hö1u •rhnn. d r mit Wn,,..cr 
Un< K<•hl llHiinr angefiillt war uni! nur mit !ins~ _1 t r Gefahr 
zugeinnn :t wer<len ko1111t . 11:11<lli h in ein ,J' Ti f vou :HO rn L u.rd •n die le.tzte11 Röml'rhn ldP11 biH zu 11 m Jlölrn noch mit 
ei.t rn 1111d \'I !cm Haudw l'l,Hg rilth und Lnrnp 11 ang füllt auf:. 
geJimdcu 111111 or>1t 2~5 m lit•I' stil'HH man 11111' in noch nicht an- 1 
J?;PhrochPn s rP-iche. BI irrzlager w lches von ,.. 0 Jcher ll;lchtigkeit 1 Rl' J b . ,. 1 ' ' • 
1 · < ll1'S •1 nur 1°/o Sdherg hn.IL !ichon am clritt n 'l'ng 1111.ch 1 
m .\n"chlng 11 fiir 10,( :M. grz horauRbeförd rt wcrdeu kon11t . 
t llC'hdem nun nocl1 d r , chncht hi uf 2;; m 'l'iefe abge-
eu tt u!1d 2·JO m ti f ein zwPit r Seil nHtolhm in Bdrieb g ~etzt, Tln~: . die . b'inna uarh zw ijlthri~ r Arb it nm II ·ultat ihrer 
rntttgk !t l_\llg lnngt. Ht>dnt>r g1 bt \'Oll dem \"Oll ihnen einge-
d 11 t !1 forc1rt n B tri h, W(ldurch 3-o , \Unk 11 ermo •licht wer-
R~n. ern lllg hcnd B •schroibung. kommt odanu nuf di alten 
1 
111nerLautc1111111l deren muthmnMAlicbrn Bl'lrieb zurück nnd hebt 
tt•i vot, wi <li groll. artigrn Unut n in <li ·Her g \·altigen 'riefe 
ni~~ ?11 rlor all rgrö~~t u Bownncl nmg der Rom •r zwingen 
~ 111 "~t n. Dir vi 1 •u vorgt•funcl n 11 W erkzenge ;;ind au" \'Or-
zt1glich m harlem Stahl und di He, wi di zu hunderteu g fu11-d~11en thönerneu Lnmp 11, 1111 h n dieselben Formen. wi . die noch 
' '.
1 
·lfac.h j tzt g •briluchlirhen \Verkz •ug und rnhenlicliter. Yiele 
'org Juad rrn t hön •1·u' Eim •r au Led rrienH'll, J>nt rno,t rwerke 
U'.l<l scl!ist h.ölzo!·n Plinock n zeigten, d1 M• die a)ten 1 öm r 
1 l hon vu~l mit \\ !l!lHt'r gekilmplt hab 11 mus. ten. E11w \\und r-!~~1'. Er11ch inu11g i. t tli '>. claH.s 1dle:o H~lz, . o;ow?hl .~ichen, ~\·ie ~111 enholz, wald1 "' mau 111 dteHeu vo!Lt1tlind1g mit . 11 n re t r '1 n 
'' 
11. H r angefillltl'n Oruhen fn.nd \"Ollstiindig weir.li und tt>1gnrtig 
g •worden ii;t, ' 
1 unniel1r gi bt Herr Bmndt noch eiue int re „ante litto hrei->ui:g der äu ,.;ert!t primitiven Wol1n- und Leb n yerh 'ltnis e der 
jährlichen Kostenaufwande von je '.24.750 ~L zur Durchführung 
zu gelan"'en hiitten. 
( c!iluss folgt.) 
Arbeiter. die mit ihren Frauen nnd Kindern, etwa die Zahl von 
1000 Per on n erreicht hätten. In dichtes Brombeerengesträuch 
eingehauene Höhlungen, mit lo en auf Pfählen ruhenden Dächern, 
seien zuerst die '\Vobnungen ganzer Familien gewesen, während 
man jetzt anfange, sich aus Erde iu der einfachsten Weise Wohn-
räume zu bau 11. Zum Schlu s werden von Herrn Brandt auch 
noch die Arbeit·- und Lohnverhältnisse berührt. 
Hierauf verlfost Herr Lämmerhirt den Bericht der Commis ion 
üher die Frage der Wiedereinführung der Meisterprüfuugen. 
(Vergl. Tr. 34 d. BI.) Nach einer sehr lebhaften Debatte be-
. chlie!""t die "Versammlung diesen Commissionsbericht als solchen, 
nn cl u Renat xu übersenden. -rt . 
Vermischtes. 
Leon Suys ·(. Einer der tüchtigsten Brüsseler Baumeister, 
L1·on uys, ist 63 Jahre alt, ge torben. Er hat die prächtige 
neue Brfüi11eler Börse im tile Ludwig XIY. erbaut, ihm verdankt 
di , tadt den an herrlichen Bauten reichen BouleYard 'entraL 
K in ander r Baumeister hat einen so bedeutenden Einfluss auf 
ilie tTmg staltung Brü sel zu einer gro"sen tadt ausgeübt. wie 
._ ny„. Gegenwii.rti,... soll die trasse :Montagne de la Cour nach 
,.. inen Plänen umgestaltet werden; für 1· er cbönerung bauten war 
Pr eine an rkannte Autoritiit. deren Yerlu. t schmerzlich empfuu-
tlen wird. 
Das Munici1 inm der Stadt Rom bat endlich beschlossen, 
die Reste des alten Wassercastells an der Piazza Vittorio 
Emanuela (in dessen Ni eben die ogenannten Trophäen des 
Marin. sich fänden, die heute am Capitol stehen) grösserer Ver-
waht'losullg nnd unanständiger Be udelung durch Umgebung 
mit einer Mauer und darauf tobendem Eisengitter zu entziehen. 
Diese gleiche, recht uöthige \\'enduug zum Be sern, soll auch 
dem in der \in. Leopardi gelegenen sog. Odeon de .llii.cenas 
wiederfn.hreu und sind die Ko ten hierfür auf 12,250 Lires ver-
an ehlagt. Sehr zu wün eben wäre denn auch, dass endlich eben· 
falls auf gröMSlll'e H inlichkeit unter den die weite piazza Yittorio 
Emnnnele umziehenden Portiken ge eben würde, denn die Entfer-
nung de chmlltzes und der Pfützen cheint ebenso aus Anstands-
gefühl geboten, wie im Interesse der öffentlichen Gesundheits-
pflege uöt]1ig; die verschiedenen Hausbewohner und Ladenbesitzer 
würden hi r dem Mnnicipium für die Errichtung ent prechender 
öffeutlichen Bedürt'nissnn»talten nur dankbar ein. 
Uuter der Ehrenpräsidents hat't de' panischen Gesand-
teu bei der italieni chen Regierung, Grafen Ba con eröffnet 
die spanische Kolonie in Rom demnächst in der Via Con-
dotti eine eigtm Kunsthandlung und wird hier eine permanente 
Au,..stf'llung d' r kü11stlerischen Leistung~n ihrer in.Ro~ ansäs ig.en 
ationale11 halt n. Der Gesandte hat m der fre1geb1~sten Weise 
ogleich 30,000 Lire zur Vornahme der nöthigen .\rbe1ten für die 
Ilerrichtung der Lokalitiiten geschenkt. Wir Deutschen hinken 
wohl noch Jnnge nach r 
Grosse gewölbte Brücken. ln den Annales des Ponts et 
l'hansst'.·es 1886 ist bei Gt:legenbeit einer \'erö:ffentlichung dreier 
neuer französischer Brückeu von 41. 50 und 61,5 m Spannweite 
eine Zu!'lammenstellung aller Brücken von 40 m panuweite und 
darüber gegeben word n, welcher folgende beachten werthe An· 
gaben entnommen :>ind: 
Es gi bt danar h 57 Brückengewölbe von .W m oder grös erer 
, pannw ite, und zwar 42 Gewölbe von 40-50 m, 10 \'On 50-60 m, 
:1 \'Oll li0-70 m u ud L G wölbe, tlie Ca bin John Bri.'icke bei 
\Va hington, von 7:J,25 m Spannweite. 
3~ .Brücken dien n llem Strassen-, :l3 dem Eisenbahn-\' erkehre, 
ine Brücke trägt üiue \Vas:ierstra ·e, eine andere eine Wa ser-
leitung. 
14 dieA r Bauwerke entstammen früheren Jahrhunderten 2'2 
der Z it von 1800bisl8GO, 5 d nJahren 1860bis70 6 den Jahren 
1 70 bis , 10 \ tmlen seit 1880 erbaut. ' 
Letzter Zahlen b \\ eis n, das man nachdem der Sceinbau 
it d?m Jahre .rnno bei grö~sei·~n pann~eiten durch den Eisen-
bau last verdrnngt war, sich 1m laufenden Jahrzehnt wieder 
dem daue~hnf~.erei;i Gewölb~ .zuzuwenden beginnt. 
,„ Das '. ~)rh~!tm~~ der :1?fellhöhe .. zur pannweite i t be.i 2'2 Ge-'~ ~lben 1 . - b.1s 1 . :~, b~i 18 Gewolben 1 : 3 bi 1 : 4, bei 10 Ge-
w~lb ~ 1 : .4.. b1. 1.: g, bei ~ ewöll1~n 1 : 5 bi 1 : 6, bei 2 Gewölben 
l_. G bis 1 · '• b.e1 - ~ wolben 1 : ' bi 1 : 'l und bei 1 Gewölbe 
eme "rrm;senbru kP m Tui·in 1 : 8 1 ' 
. Der f(rümmi:-.ngsradius i~ l;eit.el ist bei 35 Gewölben 20 bis 
.i0.1n bei „ wolo n ß0-40 m, bei 11 ewölben 40-50 m und 
bm t! Gew~lben 50-;-60 ~, der grö ' te Radius beträgt 57,. m 
Pont du :pia~.le b 1 Bav1zzo in Italien, Provinz Salerno). Die chlus~stemstarke schwankt zwischen 0,85 m und 2,924 m. 
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D „, h"l . chlus steinstärke ist bei einer as , er a tmss K „ d' · S b 't 1 rummungsra ms im c ei e 
Brücke kleiner als '. /10, bei 30 Brücken lie~t es z~ischen 1 /~o und '[10, 
bei 10 Brücken zwlSchen '/to und ' /30, bei 8 Brucken zwischen /s~ 
nnd '/••; bei einigen Brücken fehlen die bezüglichen Angaben. Bei 
den Eisenbahnbrücken liegt dies Verhältniss zwischen '/10 und 1120, 
nur bei Strassenbrücken wird es kleiner. . 



















In dieser Zusammenstellung spielt Deutsc~lan~. eine kl.~gli.che 
Rolle. Wohl mö.,.en in vielen Gegenden die Hohe~verhaltmsse 
der Her tellung cine Bogens ungünstig sein, für viele Landes-
theile trifft dies aber nicht zu, und müssen d~shalb alle .Bestre-
bungen zur Wiederbelebung des unvergänglicheren S.t~mbaues 
die über 21 m weit gespannten Bögen des .P?ns A~m11ius, das 
heutige Ponte Rotto, überdecken nachwe1sbch seit nunmehr 
:2000 Jahren den Tiberstrom) aufs Freudigste begrüsst werden. 
Hierbei sei das tudium der in den letzten Jahren in den Annale. 
des Pont et Chnus ees er chienenen Veröffentlichungen über den 
Bau gewölbter trom- und Thalbrücken deshalb besonders 
empfohlen, weil man daraus beachtenswerthe .E'ingerzeige darüber 
erhält: '~ie die Bauk~stPn durch ge.schickte Wahl-Vertheilung der 
~atenalien, durch ' erwendung leichter Rü tungen u. A. e_rheb-
hch herabgedrückt werden können; dadurch vermag der Sternbau 
auch im Geldpunkte in wirksamen Wettstreit zum Eisenbau zu 
treten. 
Wohl fehlt e nicht an vereinzelten tüchtigen Leistungen 
nach clie er Richtung; es sei an die kleinen aber beachtenswerthen 
Bauausführungen von E. H. Hoffmann, Berlin, an die grösseren 
Betonbrücken von B. Liebold & Co., Holzminden, und an die 
• ~ agold- und Enz-Brücken von Stuppel in Calw, Württemberg (Zeit-
-;('hrif't für Baukunde 1883), erinnert. 
Da hier von gro en , pannweiten clie Rede ist, sei der let:zt-
enannten Brücke be onders gedacht. Die Na~old-Brücke, eme 
tras enbrücke beim Bahnhofe Teinacb. 8 Meilen westlich von 
. tuttgart, hat 33 m sichtbare pannweite bei nur 3,3 m Pfeilhöhe; 
der Bogen setzt sich unter der Erde beiderseitig fort bis auf 45 m 
punnweite mit 9,5 m Pfeilhübe. Die Schlusssteinstärke beträgt 
1 m und der Krümmungsradius im cbeitel 42.9 m. 
Diese Brücke, bei welcher das Mauerwerk bis nahezu 30 kgiqcm 
gedrückt wird, kann sich nach diesen Abmessungen den besten 
LeLtungen anderer Länder auf dem Gebiete des Grossgewölb-
baues an die Seite stellen; vergleichende l ostenberechnungen 
wiesen dort die Ueberlegcnheit der Steinbrüche gegenüber der 
Eisenkonstruktion nach. 
Gleichwohl stehen solche Leistungen bis jetzt ganz vereinzelt 
da und ei de halb durch diese Zeilen besonders den Stra senbnu-
Yerwaltungen von Neuem eine Anregung zur v\Teiterbildung des 
"iteinbaue in Deut. chland gegeben. 
E. Die tri ch-B erlin. 
von der Bewegung, beziehungsweise dem Stillstande des ~ug~s 
durchaus unabhängiges Glühen der Lämpchen nnd damit ein 
sehr ruhiges Licht erzielt. Die zur Anwendung gekommenen 
Glühlaml?en hatten eine Lic~tstärke 'Yo~ 3, 5 und. 10 ormalkerzen. 
Hinsichtlich der maschmellen Emnchtung ist hervorzuheben, 
dass auch hier - wie in neuerer Zeit bei stationären Beleucht?ngs-
anlagen - die ältere mechanische Einschaltung und Regulirung 
des Stroms durch eine elektrische Schaltung ersetzt ist; vor der 
Hand erübrigt nur bei Beginn der Fahrt den von einer der Pa?k-
wagen-Achsen ausgehenden Riementrieb für die Dynamomaschme 
von der Los- auf die Festscheibe zu zwängen und den Strom-
kreis von der Maschine nach den Accumulatoren durch Umlegen 
einer Kurbel zu schliessen. 
Die Probefahrt, zu welcher leider weni~er Berufs-, speziell 
Eisenbahntechniker, sondern fast ausschliesshch Beamte anderer 
Verwaltungszweige aus Darmstadt und Umgegend eingeladen 
waren, verlief in bester Ordnung; die elektrischen Lampen 
leuchteten, ohne die geringsten Schwankungen in der Lichtstärke 
wahrnehmen zu lassen, die durch Umschaltung der Accumulatoren 
immerhin eintretende nterbrechung war nur merkbar, wenn 
darauf aufmerksam gemacht wurde. Eine Ueberlegenheit gegen-
über der Gasbeleuchtung konnte nicht wahrgenommen werden. 
Bei dem gegenwärtigen Stande der Electrotechnik und sp~zi~ll 
der elektrischen Zugbeleuchtung ist zu bedauern, dass die .10 
grosser Ausdehnung namentlich bei den Staatseisenbahnen ein: 
geführte Gasbeleuchtung. welche allen Anforderungen owohl de„ 
reisenden Publikums al der Ei enbahn-Betriebstechniker Rechnung 
trägt, nur noch ein geringes Feld zur Concurrenz für die elek-
trische Beleuchtung übrig gelassen hat; ehe die e Concurrenz zur 
grö seren Wirkung kommen kann, bleibt noch - abgesehen von 
den z. Z. wesentlich höheren Kosten - bei der elektrischen Be-
leuchtung die icherheit im Functioniren unter den ver chiedenen 
Betriebsverhältnissen längere Zeit hindurch fe tzustellen. 
In der letzten Sitzung des elektrotechnischen Vereins wendete 
sich der Ingenieur Arnold Siemens gegen die aus Petersburger 
Blättern in die deutsche Presse übergegangene Mittheilung, wo-
nach im Winterpalais zu Petersburg unlieb ame Erfahrungen 
über den schädlichen Einfluss des elektrischen Lichtes 
auf das Leben der Pflanzen gemacht worden seien. Im 
Gegentbeil sei gerade der fördernde Einfluss des elektrischen 
Lichtes auf das Gedeihen der Pflanzen eine feststehende, von 
dem verstorbenen Sir William Siemens durch umfassende 
Experimente nachgewiesene Thatsache. Die Petersburger Firmt 
Siemens & IIal ke, welche von der Berliner Firma um Au -
klärung der fraglichen Vorgänge ersucht worden ist. bat 
Auskunft dahin gegeben, dass in der That einige Pflanzen, w~lche 
zur Ausschmückung der .E esträume be timmt waren, g~litten 
hätten, aber nicht etwa durch die Einwirkung des elektnschen 
Lichtes., sondern weil sie bei Frostwetter in unverpacktem Z~­
stande transportirt worden wären uncl darauf drei 'Wochen in 
zu trockenen Räumen verblieben seien. Der Nicolaisaal des 
Winterpalais, der einzige, der bei Hoffesten in einen Garten ver~ 
wandelt werde, sei schon im dritten 'Vinter elektrisch beleuchte\, 
Klagen über Verderben von Pflanzen seien aber bisher noc 1 
nicht laut geworden. Wenn man nun berücksichtigt, cla~s gern.de 
in Petersburg der Kampf zwischen Gn.s und Elektrizität ganz 
besondere Heftigkeit habe, so werde man wohl kaum feh.l gel1en, 
wenn man den rsprung dieser achricht in den K_re1se.n der 
dortigen Gasinteressenten suche; möglich auch, dass d1~ Gartner. 
welche für die Pflanzen verantwortlich seien und ehe Folgen 
ihrer Fahrlässi~eit von sieb abwenden wollten, Erfinder und 
Yerbreit.er der Geschichte gewesen !;eien. 
Eisenbahn-Zugbeleuchtung mittels elektrischen Lich-
tes. Am 2. hlai er. hat eine Probefahrt mit einem für elektrische 
Beleuchtung eingerichteten Zuge auf der Main-Neckar-Eisenbah!1 
YOn Darmstadt nach Heidelberg und zurück stattgefunden. Mit 
der elektrischen Beleuchtung ausgerüstet, waren 2 Personenwagen 
I. und II. Cl.. -! Wagen III. Cl. und ein Packwa~en; in diesem Personal-Nachrichten. 
war die fi.ir die Beleuchtung erforderliche masc iinelle Einrich- Elsass-Lothringen. 
tung - die Dynamomaschine mit dem für die Einschaltung und 
Regnlirung, sowie mit dem zur Erkennung der Stromspannung Se. Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst ge-
uud Stromstärke erforderlichen Zubehör_ in einem abgetrennten ruht, dem Maschineninspector der Reichs-Eisenbahn-Verwaltung 
Raum untergebracht. Ausserdem waren dem Zuge noch ei.n chnitzlein die Erlaubniss zur Anlegung des ihm verliehenen 
Personenwagen mit Gas- und 1 wagen mit Oelbeleuchtung bei- Ritterkreuzes des Grossberzoglich Luxemburgischen Ordens der 
gegeben. Eichenkrone zu ertheilen. 
. Das. hier, zur Anwendung gekommene yst~m ist da näm- Der Grossherzog von B~~~s~~t dem Oberbetriebsin pector 
hche. wie aut der württembergischen trecke zwischen Stuttga;t bei der 1\fain- eckar-Eisenbalrn, Baurath H. Ge s s n er in Dal'lll" 
micl Hall bei einem Zuge durch die elektrotechnische Fabrik stadt' sowie dem Ma chineninspector Baurath Becker ~ben­
l'.annstatt eingeführt ist, und hat auch diese Fabrik i~ dem Be- daselbst das Ritterkreuz I. Klasse tles Ordens vom Zähringer 
riebt f~lle die Eimichtung der Wagen vorläu~g für ih~·e Rech- Löwen verliehen. 
nung ubernommen. Das System besteht dann, dass Jeder zu Sachsen. ~~leuchtende W~gen mit 2 Batterien von je 8 Accumulato~·en der ei'ne Maiestät der König von achsen hn.ben dem. orden.t
0
-
irma de Khotmsky in Rotterdam und Küln versehen ist, von " k i 
denen während der Fahrt immer die eine oder die andere Accu- liehen Profe sor für Maschinenbaukunde am Polytechm ':R?:ter-mul.at~ren:Batterie der sämmtlichen Wagen mit der Dynam?- Dresden. Regierungsrath Dr. Leonidas Lewicki, das 11·1en 
maach1ne m Verbindung steht, also geladen wird, während die kreuz I. Klas e des Verdienstorden Allergnädigst zu ver ei 1 
an eren Batterien zur Beleuchtung dienen. Hierdurch wird ein geruht. __ __ 
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lfllerein für Eisenbahnkunde zu Berlin. Ver. ammlung am l:J. April 1887. Vor itz uder: Herr Geh. Ober-Regierungs-mth fltreckert.. SchriftfölireT: Herr Ei l'nb.-Bau- und Be-
.. . triebs-lnspector Clans. Der Vorsitzende macht fittbeilnng 
nher die Ergebnisse der bei den Benmteu de. äuss ren BetriehRdien· 
Hf.f's der Eii:ien bnhnen Deut.schlanus (ansscb 1. Bayem ) ange teilten 
l!ntersnclrnngon üb rdasFarbenerkennunq:svermögen. Danach 
>11n<l von dt'n 1is zum l. Jnli 188G bei 1H Balmverwaltun~en 
nntersnchten 23D72G PerHonen WITT oder O 81 0;0 als farbenblind 
erkaunt worden, ein Procentsatz, welcher ich auch bei den in 
der Zeit vom 1. April 1882 bi:;; xnm l. ,Juli 1 '6 vorgenommenen 
U11 ersnrhungen - 1017·l:~ PE'rsonen und 50 Farbenblind -
ei·geb n hat. Von den am l. .Juli v .• J. vorbanden gewe. enen 
angest llten l lfi·l5(i Beamtrn nn<l ständigen Arbeitern waren 1 
total nnd 411 th ilw is farbenblind oder im Ganzen 541. <l. i. 
0,:37°/o ~iherhanpt farbenblind, gegen 0,280/o nach dem, taude vom 
1. April 1882. Dil:'Ht-r Uuterschied wird weniger auf eine Zu-
nal11no der l•'al'benblin<lh it iiberhau~t, a.lR vielmehr darauf zu-
rii<'kg1•1'iiln'l, <lnss die in neu rer Znit vorgenommenen nter-
HUch1111g<'11 auf Gruud dPl' gemachten Erfahrungen znt1·eifontler 
gew sen sinrl. 
DPr Rr.l1l'il'tf'iihrer nrnd1te inig(I Mit.tlwilungim iiher di Ent-
stehu ng und Entwicklung der russischen Eisenbahnen. 
Atn 15. April a. t.1~7. April n. St. v. ,J. waren 50 .lahre . it dem 
'.~':~g ~ertloHs?n, au. wel<-h .m clnrch deu regi rendE'n nat zur 
ofTt•ntlwh n 1'-enntmRH gelJracht wurd , das. Zar 1 ikolaus J. zn 
dem Ban d i· er>1ten russiHrlien Ei. enbahn der 27 km 
111.~g-lm Linie von • 't„ P ten1hurg nncli Zal' koes lo uml Pawlo·wsk, 
~•·JnP Oenehmignng erlheilt habe. Z11r Erinnerung an j nen Tag 
'':' 1 ~r<lr von der kais. ru:<s. polytechnischen G sellschaft eine ~<'tel' Vf'rnnstaltet. Tn der ?.11 dies r }' i r veriiffentlit-he-n Fe, t-
Hdirif't, wel<'l1P neh..;t eine1· r.nm Oedii.chtniss des Ereignis es ge-
8,1;h,lagene11 Donkmi!nr.<> d.em V?rstand des Ver in. xur Erinnerun~ 11 H ri:1nn.ut wor<lM ist, smd die ort.riige abgt>drnrkt. w leb bei d~ir Fe11•r ,.,. l1nlte11 wurden. ])ipselhen bt>haud In vorzngsw i e 





' b1.senhal111frn.ge wnrde für J URsland dui·cl1 deu üsterr icl1ischen 
. ngt'nir.ur .lhanx Anton Hitler von G rstner gegeh n, welcher 
;: ,) · LH:H , zur 13\ignt n<'ht 1111g von B rgwerksnnlagen nach .Rn:>s-
·~11<.l honitE'n w01·<lp11 wnr. Clerstn r, wE'lclier durch mehrfach n 
A11ll'11Lh1tlt i11 Bnglnncl mit. cl 111 r~iseuhah11WeHen bekannt ge-
~~nrd 1~. wa1:, 1 gte im ~n111111.1· IH:lf> dem ZnrPn .1 ikolau,~ I. ein n 
Inn itlr tlt • Anlag tllll<'H ausgl•<.1eh11ten rnssiHelll'n bis nbahn-
11,P.tzeH vor. Utigt>11 dio Aw;f'iihl'nng die. Ni Planf'R wie gegen dcu l'.lHP11l?ah1~hau ilht>rhnupt, wnnl •n nber in Hns:lan<l. ' i die. 
n11"h in \'ll•l n anllt>l'llll Liindern tlcr J<'nll wnr. vielfache Bt>denkeu ~n 1 .1t. lt!Hl ZWlll' 1.1ichf, nnr bt i d r RC'gierung .. ond 1·11 n.nch in <l r 0 fl 1·1~thchPn Mt>mtrng. Inn gl1tnh<' nn.mentlich nuch, dnAs das 
J;!lsH1sch1• Klima dt1ll Bis1>11lrnl111h f1·il•h nnniiiglirh macl1C11 Wl'l'd . 
1 "'< knn'. d1d1Pl' dn.mll 1' .'.~n, 1lttHs z1111ii.rln-1t vr.r. ncbswei~e e_ine Eis~n­>nlinslH'<'lrn g1•bn11t wurd. nll<l <" grlnnl{ Ucr,.,tllPI' cl11> ]\.onz ;.1011 ~nm Ball ci11cr EisPnhnhn von St. PN rshnl'g ;iach dem Orte 
Ziu·:-1kot>sfllo, wo Hi h t•iH knisorlichos Lnshchloss heilud t, zn 
l'h, 1 ~en. J>it' J{ nnxes;;ion wurtlt> ,·0 m Zan'n mn ~l. März 1s:m 
t l'tl~Pilt nn<l, ilnRH dic:i ge>mh lt n wie berf'it. erwiihn dnrch clen p•g1rrm~d n Sonnt am l!i. April/:J7. pril Ul:Sti zur öff ntlidwn 
'-
1 nnt1w1s gohrn.cht WPHhalh diPsf'r h•t ztPr 'fng at dt•r Oeburts-
tng dor _r'llHsi:-wlwn l~i><P11bnl11wn ange;;eh 11 wird. Uie Erüllnung ~1 "" BPtl'iel1t•„ clC'l' mit ei11!'1' , purwrit • \'Oll 1.~~ m ausp;t>fühl'l1'll 
Zt\t·sk? s loC'r Bn.hn rf'olgt1 arn ~lO. Oktoh1•r l,"l7. 
Uie zw it!l Eisn11lmh11, dnr€'n Bnu in Rnsslan<l in Angriff 
gPnommon wnrtk, wnr tlic ()4!) km langt' Lini,• \'Oll • t. Pl•-~;1·sl11:rg .11a~l1 Mo>1kan. Mit U<'lll Ban cli<' ·pr nnmittelbar vom 
„„~rtti mit Olll!\111 1 01<t1,nnnfw:tnd von twa Ul , Cilli?1wn Rnl;>el 
" 1 ~ 11tllthl! Rah 11 wnnlr 18 f~ lrngnnnl'n diti \'Oll<1tii.nd1gP 1' t'rtig· s n 111ng 1wt'olgto i111 .rnhrP LHfll J)i;• .'pm·w„itt di1„ie1· Bnhn w11r1e n.11f' l I' 1 . . . I . ~i '01· \VI . t t•n "at 1 1 lflüs 1~nwr1kim1sclwn ngcmenr;; l> n.1 
ll „ 11~t lor, w1•ll'li1•r 11 i <ll'm Biw nls ht•rath ndPr Ingenieur'' 
. lllL!g war, nnl' l ,f>2·l m l'o>1tges( ]lt w~lch . J\f, as„ ,'piit r al;; ;t"1~1Hchn NnrmnlH11111·w ito heihr-hn.Jt'f'll wnrde. Ende 18fi5 hntte 1 \~>1lnnu l'rRt LO lf1 km J~hwnbahnf'n im Betrit>be. "nch Bt'· 
t:ll• ignng tlüH Krirnkriegoi<, withr1111l 1h '4sl'n die , ot hw ndii.tkeit. 
~:;h;~ a~t>igr<l11li11tAn J•:isP11linh111lf'tx1"1 filr l{,11sslawl üb .1·z ng!'nd 
1 a~.1 • g-etrftt.pn wa1·, wnnle vnn Alt•xanth•r II. dt>r E1senhalm-
1. n fl1fng gf'fii1·<lert.. 
ll l llon Ohl'ringl'nif!nr 1"isd111r-llirk spr:i~h nntr Bezug-~ (l 1":1" nnr nnHgt„-1t11llto MrnlpJlp 1111d Z':l'frhn11ng~11 im ,\mll'l1lns. 
"
11 C'llll'll i 1 [<>Ut ) 1 1 . . I' 1 . kl l · · · · ao grtnf1•nfln Vmtrag 1i11PI' d11 'Jll wie· 1111.g ~· ~ ~1 ~ > h P 1· h 1~ 11 H d 1 1· H ~ r n M s P 11< i. 11 i. n J, 11 P 11 i n cl t' 1· Z r 1 t \" k 880 h11'! 1887. Du• i;lt1·ns•<1•11t. Jini>n d1'r • tiidtt> und der 
''l' l'lir nut' d1•nsrllwn hahr11 i11 llt'11~1'<'1' ZPit sc>hr bNlente.n<l an 
Ausdehnung gewonnen. In Deutschland waren 1879 in 24 
Städten 483 km, Ende 1886 in 55 Städten 1050 km Strassenbahn-
Geleise im Betrieb. Von letzterer Zahl wurden 7,5 km (Frank-
furt a. M. - Offenbach) mit Elel"trizität betrieben, bei den übrigen 
wurden zusammen etwa 10000 Pferde und 75 Lokomotiven ver-
wend t. Befördert wurden in Berlin 1879 auf 154 km Geleis 
39,641,430 Personen, in 1886 auf 263 km Geleis 96,854,438 P?rsouen. 
Die Einnahme betrug für Berlin in 1879: 5,524,341 M„ in 188G: 
12,001,433 M. Jn ähnlicher Weise hat sieb das Strassenbahn-
wesen auch in anderen Grossstädten entwickelt. In Folge dieser 
Ent,wicklung sind auch die Ansprüche an den Oberbau der 
Strassenbabnen in hohem Maasse gestiegen und es ist jetzt, be-
sonders in Berlin, das früher dabei verwendete Holz fast ganz 
verdrängt und durch Stahl und Ei. en ersetzt worden. Wie stark 
die Inan pruchnahme des Oberbaus ist, geht daraus hervor, dass 
bei den Pferdebahnen in Berlin die Wagen durchschnittlich auf 
den Geleisen sich in folgenden Zeiträumen einander folgen: in 
der Charlotteustras~e auf der trec~e von de1: L?ipziger- bis zur 
Kroneustras e in Je 5G Seknndeu, lll der Leipziger Strasse. a~t 
der trecke vom ,pittelmarkt bis zur Jernsalemer Strasse m .Je 
GG Sekunden in der harlottenstrasse auf der Strecke von der 
Kronen- zur' Französhichen 'trasse in ,je 69 Sekunden u. s .. w. 
Auf einer km·zen eingleisigen Strecke a1:n Rathha~1se folgen s1ch 
die Wagen sogar in j~ 38 Sekunde~ Ze1t.unterscb1ed. Besonde~·s 
stark werdl'n die Gele1skrenzungen m Anspruch geuor~men. Die 
Kreuzung der Leipziger- und Cha~·lottenstrasse wll'd dnrcl!-
sclinittlich alle 18 Sekunden von elnem Wagen b.efahren, die 
Kreuzung am Spittelmarkt alle 21 Sekunden. Aus dieser st.arken 
Inanspruchnahme des Ober~a~s d~rch die auf demselbei;i lau~·enden 
Fahrzeuge und der Kost~p1ehgkeit der R~pai·atu;arb~iten rn den 
stark frequentirten städtischen Strassen ist ers1chthcbb, welche 
bedeutende Rolle derselbe in der Wirthscha~ der Pferd?balu~en 
spielt. Der V 01·tragende besprach i~ ~usführlicher Weise erne 
Reihe von Construktionen welche bis Jetzt zur Anwendung gP-
kommen. Am besten scheine sieb die in neuerer Zeit. verwt>ndete 
Haannann'sche .Schwellenschiene" zu bewähren, bei deren An-
wendung das Kilometer Geleis allerdings. auch e~wa 5<?00. l\L 
theurer zu stehen kommen werde, als bei der seither vielfach 
verwendeten Phönix-Sr.hiene. 
Durch Abstimmung in übliche~· Weise ;vurden die Herren 
Kgl. Reg.-Baumeister Caner Ge.henuer Reg1.erill!-gs.rath Gerlarl1 
und MaRchinen-Oberü1geuieur Re1ml1err als ernhennische ordm1t-
liche l\fitglieder des Vereins aufgenommen. 
Als Stellvertreter des Schriftfii.hrers wnl'de. a.i;i Sf.elle ~es 11.ls 
technischer Attache zur Kaiser!. Gesandt chaft rn Washm~ton 
versetzten Ilerr B.eg.-Baumei::1ter BaRsel Herr Reg.-Baumeister 
Donath gewählt„ . . 
Münchener Archi tekten- und Ingemeur-Verern. Wor~ien­
versammlung vom 81. [än:. Vorsitzender i. V.): Herr Bez'.rks-
ing nienr Lut.z. Schriftführer: Ebert. Nach erlesnng des Pi ?to-
kolles dC'r Versammlung vom 17. l\färz, hält Herr Ingt>meur 
Th. Lecl111er einen Vortrag über . 
Eisenba hntechnische Stu~ien : „ 
ln sehr anzieltentler Weise schildert l~edn r d.ie Erndrnrke, '".elc li e 
da, Reif!en mit der Eisenbahn auf den Emzelnen, und .rnsbe-
soncler auf ihn seihst als fachmännischen B~ohacht~r, ausnbt, 
und ofobt weiter eine kurze Uebersicht über die Entwickelung und 
.,, . 
uie Bedeutung der Scl11enenstra sen. . 
Als verbes. ernngsbedürftig bezeicl~nat der elbe den ~cl~ienen­
stos , - dies Achillesferse tle G leises - ?es~en sc~äd1g~ndt> 
EinHiis e anf den Rl'isenden 'owohl als ant die Betriebsm1t tel 
trotz vielfacher Versnche noch nicl1t .befriedigend beseitigt wer<le11 
konnt n. Ein verdienstvoller Tecbmker nannte denselben a~1ch 
den Loki des EisenbaJmwesens imlem er allenthalbe~ nm.~ Buses 
nnstiftet. Insbesondere haben Hant·mann und Hartwteh fnr Ver-
besserung des Schienenstosses seh; beachtenswerthe ~onstruk ­
tionon in die Praxis eing~führ~. Dte .Tl~atsache, d~ss ern Wag~n 
anf . einem Wege von luer b1;; Berlm 10000 cl1lage dn.rch d1t> 
flc-hienenstöss erhii.lt dürfte himcichend beweisen, dass erne Ver-
bessel'llng derselben n~it allenMitt.eln anzustr~ben ist. B i der im Bau 
b find liehen Pilat,nsbah n wird d<'rschräge Schien1mstoss 11.ngewendeL 
Redner schildert sodann die mächtigen Eindrücke, welche 
er bei mehreren Besuchen in Luzern - dieser Perle der 
• chweiz - erhielt nnd <>ebt. sodann auf die Besprechung der 
B rgbahnen, in. be~on<.1er 0 del' Pilatn, balin über. 
Wenn mnn cli Ren wilden, schron'en GebirgRstock gegenilber 
clen anmuthigen ;mnften Profil de;; H.i"'i betrachtet, so mnss man s,tat~nen über das Untel't·~ngen men~chUchen ~ch~ffensdranges, ~.!r 
Scl11enenstrA.RS<' dort hmauf zu tühren. Die Erfindung de:'! tnr 
diPse Balrn angewend t n n uen yst.ems macht ~en Erfindern 
l~oclrnr <~ C'ie ~md Gayer-Trenlwr alle Ehre. - p1e B11:hn hat 
eme 8cl11f'nenm1! terntf't>rmin"' von 80 cm, - '!ifax11nalste1gungen 
von 18° 11 - Minimnlrnclii·n ~on 80 m, und erstt>igt bei einer Ge-
ammtli~nge von 41>18 m eiiw Höhe von 1000 m. 
200 Wochenblatt für Baukunde. 17. M:ii 1887. 
Nach eingehendt>r Heschreiln111g des Oberbanefl nrnl Be-
wegungsmechanismus, sowie der Vorrir.htnngen für 3fa.che Hrem-
:mng, - zur Verhinderung von Entglrisungen und Umwerfen 
durch Stürme, - bespricl1t Hedner in Kiirze die Giitschbahn in 
ller Rchweiz,- eine 300 m lange Drahtseilbahn mit 530/o Rteigung-, 
und beschliesst sodann seinen ii.us,erst lehrreichen und unter-
haltenden \' ortrag mit einer Beschreibung der von der Loco-
motivfabrik Kra.uss &. Cie und den Herrn Ingenieur Krüzner 
nnd ihm selbst im vorigen .Jahre ausgeführten StrnRsenbalin mit 
Dampfbetrieb, welche die Ortscliaft Kriens, an verschiedenf'n 
grösseren Fabriken vorbei, mit Luz rn verbindet. 
Dieselhe sollte nacl1 früheren Berechnungen 11~ Million n Frcs. 
ko. ten, - wurde jedoch von den oben Benannten, - bei einer 
Länge .von 3 km normalspurig, mit M:aximalsteigung 1: 30, .Mini-
malradrns 120 m, - um nur 200000 Frcs. ansgefülut. 
Der Oberbau ist aus fl m langen Hart.wicluwl1ienen (per m 
3G kg sc11wer), welche am Stoss mit Queri>chwellen unterstützt 
sind, herg stellt. Die ·wagen erhielten behuf:s Ermöglichung einer 
Tieferlf'gung des Podinmfl das Einpn:II'ersyst m, es sind jedoch 
am;serdem noc11 Einschaltwagen vorbanden, welche an einer 
. 'tirnseite 2 Puffer in der gewöhnlichen Weise besitzen, um clas 
Anl1ängen von Ilauptbahn-Gü.terwageu zn ermöglichen. 
1 ach einer Pause erfrtI'net der Vorsitzende die Discnssion. 
Ilerr Commerzienrath l rauss bemMkt, dass am Vierwald-
stiitter-See alle möglichen Bahnsysteme vertreten seien, nnd er-
„ucht Herrn Ingenieur Lechner über den Bau der Pilatusbahn 
zu erzählen. 
Beide Herren schildern nun mit kurzen Umrissen die iiusHerst. 
chwierige Herstellung des l\.Iauerklotzes, welche1· auf die ganzP 
Länge der Bahn den Unterbau bildet. - Es werden immer 20 m 
fertig gebaut und schiebt sodann die Maschine das Material auf 
vorgehängtem Wagen nach, so dass das Geleise nach Fertig-
stellung mit. Schluss det> .Jahres 1888 vollkommen erprobt uncl 
eingefahren ist. 
Nach Schluss der Discnssion wurde einige geschäftliche Mit-
theilungen, - worunter 3 Nenaufnahmen, sowie eine Zuscl1rift 
df's Herrn Geheimsekretär von Deston<'hes hezügliclJ Anbringung 
von historischem chmuck an Gebäuden, verlesen. 
Der Vorsitzende bemerkt zu letzterer, dass dieselbe der fljr 
diese Frage bestehenden Commission iibermittelt werden wir<1. 
Im Münchener Architekten- und Ingenieur-Verein hatte 
am lJ. April d . .Js. Herr Architekt. Lehmann von Landshut Pine 
grü~sere Reihe von Aufnahmen ans der kgl. ResidPnz in Lands-
hut. aufgelegt, welche allgemeines Int.erE>sse nnd grossE> Aner-
ke11m111g fanden. 
Diese Aufnahmen waren solche der Intarsien an clon Thilren 
nntl thE>ilweise auch der Decken in diesem Schlo~se, welche aus 
dem lG .. Jahrhnndert~ stammend vo11 italienischen und dentschen 
).[ri. tern hergestellt wurden und künstlerisch sowie kunstge-
werblich von hohem Interesse sind. Herr Lehmann beo.bili<'htigt 
einr Publikation dieser Aufnahmen, und es ist zu hoffen, dass 
~it~se Arbeiten denjenigen Anklang in der beteffentlen J' reisen 
Linden, der ihnen gebührt. 
Vermischtes. 
Oberrealschulfrage. In der Sitzung des Preussischen Ah-
geordnetenhauses vom 13. Mai wurde über das Gesuch der Ober-
realschnldirektoren um Wiederzulassung der Abiturienten znm 
8taatsbanfach mit grosser Mehrheit zur '!' a g es o r d n n n g über-
g e g ~ n gen. nar:hclem die Abgg. , eiffart.h (Ma~cleburg), Dr. Hermes 
\Berlm), Dr. Durre (Magdeburg) und Czwalrna zu Gunl:lten, die 
A.bgg. von Tieclemann-Bomst. und J?r. Windthor-.t-Meppen gegen 
Ll1P Ub~rr~alschulen ge. prochen. Dm Ahgg. von 'rietlemann und 
von M1.nmgerorle lrnben a~getrennt yon der clrnlfrage den An-
trag 01ngebracht, dass die Vorbedmgungen für den Eintritt in 
den taatsdienst baldigst geregelt werden möcl1ten. Auch dieser 
Antrag fand eine grosse Mehrheit. 
Vor mehr als sieben Jahren war in Belgien ein internationaler 
Wettbewerb um die beste Denkschrift iiber Mittel, „Häfen an 
niedrigen und sandigen K.üsten, wie diejenigen Belgiens sind, 
z n verl>essern", ausgesclmeben und hiefür der „Künigspreis" 
von 25,000 Francs be1:Jtimmt worden. Erst jetzt hat, nach der 
I:'rft. Ztg., die Jury, welche mit der Prii~'ung der eingelaufenen 
B wcrbungsschriften beauftragt gewesen, !hren .Bericl~t er tatteu 
können. 53 Konkurrenten hatten 5!J Arbeiten emgere1cht, davon 
~8 in engfücher, U in französischer, 8 in deutscher, 4 in italie-
nischer, 3 in holländischer und je 1 in dänischer und schwedischer 
Sprarhe. Von den 53 Bewerbern waren 8 Bel~ier, Ui Amerikaner, 
l l En.,.lii.n<ler 5 Deutsche, 3 Holländer, 2 Itnhener u. s. w. Unter 
sänunÜichen Arbeiten wurden nur 5 eintlr näheren Priifong für 
würdig befänden und mit allen gegen ein.e Sti~me der Königi>-
prei8 dem Brücken- nnd Cl1amisee-In~emeur m WestJlauclt>rn, 
Herrn Demey, einem gehoren n Schwmz<•r zn~rkannt. Uemey's 
~H·moire wird in dem Bericht gerühmt alH emP Prolw n.mige-
• • • • • • • • .1 • ktiscli-breltf'tl'r h.enntmsse, tietf'r \V1ss0n!'!chaHh<'hkP1t uuu pia. 1 tige klnger Art, unter Vermeidung gewagter Konzeption~n, clde ric .111ge-Lö.~nng für die gestellte Aufgabe zu ündeu: kerne ~r e\ en 
reichten Denkschriften komme in den g .nannten Bezie~ni g g" 
der Demey'schen gleich. Eiue „sehr ehrenvolle Erwii .11~~or:> 
wurde den Arbeiten des l nfänterie-llauptmannes und Jr0{~"·pre· 
an der Militärschule E. \' er:;traete Howie des Herrn e ncine 
Limnander in Gent zu Theil. Als „bemerkPnswerth" wnr~:t lie 
Arbeit von V Pmon IIarconrt bezeichnPt. Yerstraete's Rclir~l 'f~n­
eine lichtvolle kritische Stntlie über eine grosse ~ahl. von t n ine 
bauten nnd die inneren Einrichtnngeu von Set•hälrn ist. A1a1 .e n~ betiondere prakti:iche Bedentung för die Küstenorte -~ gi~ rs 
Preisrichter waren: G. Rolin-.Jn.cqnemyns, ,f. Abernethy, Geoig 
Lyster, A. Michel, E. Piens ullll ll-nillain. 
Die Denkmäler der Provinz Ostpreussen werden gegP.n-
wiirtig durch Architekt Adolf Bött.icher, den früherenHeg~el 
rungscommissnr für Olympia (nachh r Redakteur dPs ,,\V?chen >f~ 
für Architekten und Ingt~nienre") im Auftrage tler Provm.z an 11 genomm1m. Piir tlie Erledigung der umt'angreich.en Arb.~it.,~'~r 
~ine. Frist von fünf .Jnhren .gewährt s-~~u: Arclutrkt ~uU 1.1 1~r-1st m Folge dessen von Borlm nach h.omgAberg (Ostp1 .) u 
gesiedelt. . . . t ·at 
Neues Krankenhaus für Berhn. Der Herlmer Mngis 1 
hat da:> vom Stadtbaurath Bln.nkenstein nach dem von ~]er 
Uesundheitspllege - Deputation festgesetzten Progra.mn~ aut7e-
stellte Bauprojekt für ein auf dem Urban zn err1c~Jtrnt t 
neues städtisrhes Krankenhaus genehmigt. Danach wir~~ { ie 
Anstalt nicht in einem oder wenigen grüs>1eren Ueh:wttn 
untergebracht werden, sondern, dem heutigPn Rtnnde .t P~ 
KrankenpHege entsprechend, in einer grösHeren Zahl von. klei~e­
ren Pavillons. Die erste Abtheilung für innere Krankheit.PI~ e 
steht für Männer ans 2 Pavillons mit je 1)8 Betten und eu~ell~ 
Isolirgehäude mit 5G Betten, zusammen lfh! Betten; fi~r \V~.1 hr 
aus einem Pavillon mit GO, einem mit 58 und einem IsohrgebtLt~~.e 
1nit lS BettPn, zmmmmen 166 Betten. Die zwPite Abthrilung tll 
chirurgische Krankheiten wird enthalten in einem Isolirgebiii~~l~ 
38, im zweiten 66 und im dritten rn, zusammen 120 Betten. 111 
~Iänner; für Weiber in einem Isolirgebände 38, im zweit~~ 
58, zusammen HG Betten. Es ergiebt dies eine Gesam1!ltza 1 
\'On 57·1 Betten. Ein besonderes Operationsgebii.ude wird eb~ 11 "?• 
wie im Friedrichshain errichtet, wo•lches ausser dem Operat1on~­
raum zwei Warteräume für Miinner und fiir Frauen, ein Zimfel 
für den Arzt u. s. w. enthnlten soll. ausserdem soll ein Dainpi ia< 
eingerichtet werden. (\' .. Z.) . . „. t-
Kunstgewerbl. l're1sausschre1ben. Der ,,Verrm tur <len. 
'!che:s Knnstgewerbt>'' zu Berlin schreibt zwei Prei,;e von .1" 
einhundert Mark ans für clen husten Entwurf zn einr.r Flasrhr 
hozw. zu ein •m Krug für feine Liköre von je ein h a 1 h Li t Pr 
Inhalt. Die F\a;;che (nicht zu bauchig) flOll aus weissem gegoss~'· 
nen oder gepressten lHa!'le, der Krug aus Rt.einzeug (hiirhste~.~ 8r' 11 
zwei Farben) hergestellt werden. Oie Formen sollen gl'lal. '~j 
aber nicht überlat.len sein. Etikettirnng, , topsel nnd • fa~·la' 1'.1'.1'._ 
zu berücksichtigen. Die pe1·:;p!•ktivü1chen Zeichnung!'n tll wn 1' 
licher Grösse (die farbigen Theile fa1hig angegcbrn sind zu~ll 
1. .Juni (mit ).lotto versehen) an den „Verein f. deutsrhes Knn>~ 
gewerbe" Berlin \V. Wilhehn1:1tr. !l2 einzusrntkn. Zur Brth ,'h 
gung berechtigt flind die Mitglieder aller dem deutschen \ ";'.; 
bande angehörigen Kunstgewerbevereine. Zu niih?rer Anskul; .. 
hat sich der stellv. Schriftfüln·er des Verf'ins. Arclntrkt P. Wa 1 · 
8.W. Wilhelmst.r. 2'2a, bereit erklilrt. 
Personal-Nachrichten. 
Preussen. 
Des Köuigs MajestiH haben Allergniilligt geruht, dem J'rw 
fe;;sor Dr. Adolf W ü 11 n er an der Königlichen teclmischen lJocl}" 
schule in Aa.cheu den Charnkter alA Uehf'imer Regierungsrat„'. 
nnd dem Post-Banrath Hake in Hamburg cfon Rothen Adle 
Orden IV. Kla. rse zu verleihen. 
Der Königliche Regierung;;-Bn.umeister BI n m en th al In (,i_pl'.. 
stadt ist zum Eii;enbahn-Bau- nnd Br.triehsinspector nnlPI' \ e• 
leihnng tler , teile einc>s solchen im Bezirk!' der KiinighehPl1 
Eisenl1ahncl.ircction Jinnuover ernannt worden. t 
Der bisherige Docent In~enieur Franz E' r es e ist znm ctn r; 
mfü;>ngen Profestlor an der h.üniglichen tec:hni><chen Ilochschn ~ 
in Ilannover, der bisherige Docent Dr. Kuno .Jürgens zu;_ 
etatsmiissigen Profos. or an der Königlichen technischen Jlpc·~­
~chulc in Aachen und der bisher am1seretat miissige Docent ~ •r 
fessor Dr. Hermann 0 s t zum etatsmiissigen Profrssor an. ]1c111 , Königlichen technisrhen IIocluwhule in Hanuovr~· ernannt wo'.< dit' 
Zu Königlichen Regierungs-Haumeistorn >1111d e~·nannt. r ·ei~ 
Regierungs-Bauführer Hugo Hi :sc hoff nuH KammPrtorst. • J'Jlivin 
Langensalza, GPorg Bon r P s s i ans IT annover u n<l •,~' 11 " 
Hc\1onnrt. ami Pillan (Tngeniembnufach); -Ernst.Monllt>i ~h)· 
Artlrmhnrg a.Ellin untll•~mil Fricclt• nnsEiuheck(Hochball a..'...-
Selbaiverl&lt dua Herauagebert. - Für die Bedactlon verantw.: 'fh. Kampe, Frankfurt a. Main. - Druck von Auguai Oeterrl~h, l!'rankfnrt a. Main· 
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Das Fahrwasser des deutschen Oberrheins. 
(Schluss.) 
u clen Bag:gerungen aber werden ich am besten Pumpen- durch Probiren lösen. Sie ist aber auch die einzige technische 
bagger eignen, welche gestatten, das grobe Gerölle in der Schwierigkeit bei der ganzen Anlage. 
Schifffahrtsrinne zur Befestigung des Grundes zurückzu- Die Ausfahrten für den Verkehr nach und von dem andern 
lassen, die feinem Sinkstoffe aber mittelst Rinnen ins nahe Wild- Stromufer werden ungefähr 2 km von einander entfernt höchstens 
bett hineinzuspülen. 60 m lang anzulegen sein. Den Grundriss und Durchschnitt zeigen 
Der Ein 1 auf oder vielmehr sechs gesonderte Einläufe am die Figuren 5 und 8. Diese Lücken im Spaltdamme sollen zu-
ob.ern Ende der Schift'fahrtsrinne sind in Fig. 4 mit a uncl b be- gleich zur Ausgleichung der Wasserstände in beiden durch den 
zeichnet und in Fig. 11 und 12 im Grundriss und Querschnitt so Spaltdamm getheilten Rinnen und als Wendeplätze für grosse 
ausführlich darg stellt, dass eine weitere Erläuterung entbehrlich Schiffe dienen. In der Regel werden an denjenigen Stellen, an 
sein dfu·fte. Sollte sich die gewählte Anordnung als nicht hin- welchen zur Zeit der Bauausführung der Tbalweg die Linie des 
i·eichend erweisen, um bei allen Wasserständen das Eintreiben Spaltdammes kreuzt, in demselben behufs Ausspülung der Kies-
von Kies und Gerölle in die Schifffahrtsrinne zu verhindern, dann bänke aus der Schifffahrtsrinne Oe:ffnungen zu belassen und diese 
kann <lieser Zweck doch sicher durch Vermehrun"" und Ver- demnächst zu Ausfahrten auszubilden sein. 
kürzung der Einlaufstell n, durch Verlängerung der Zwi chen- Die erste Ausfahrt mus , wie Fig. 4 zeigt, gegenüber der 
tiiume zwischen, sowie auch der buhnenartigen Vor prünge vor Mündung des kleinen Rheins bei c d angelegt werden, damit die 
den elben, endlich durch Erhöhung der Schwellen in den Ein- von Strassburg kommenden Schiffe in den ungetheilten Strom 
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Bei clem Mangel genügender U11terlnge11 muss \'On einer Be-
t·echuuup; d.er Ansföbrungsko. ton Abstand genommen werden. 
hr Abe.1· ehe Erwägu11g, clasa alle beim Bau des eitenkanals 
:N annho11n- trassburg unverm icllichon Au. gaben für :.runderwerb 
•8 utznngtient1-1chiidignngen, Parallelwege, Entwässerungsanlagen' • chleui-i B··· k L · . ' f" h · n, t uc ·en, 1111Jfocle, Chaussirungen, Durchlässe, Unter-
111. i·uug u, Ueberfällw hr , "\Vohnliiiui;er und Dichtung arbeiten 
~ei der Anlage der Sc11iflfährtsrinne fortfallen, da s bei dieser 
' nlage g ringei· Bodenmai; n zu lJewegen sind dass die Be-
~veg~ing dert:1elllen in der d nkbar billig tPu Weis erfolgen kann, ~~dhch do.ss die bel1ufs Anlegung d r chifffohrt. rinne nothwen-
i9ei; heF1011deru Arbeiten in der ITerstellung von nur wenig kost-
iip1tebgem l?nAchin npackwcrk Rauhw hreu Pnkfa ·chinen tein-
c tüttnng d Pll ' . ' 
·t 1 . n un asterung n, also nur ans rohen Arbeiten be-is e 1 11 i dies F,1·wilgung wird anch ohne ine Ber chnung rken-
~~n ~assen, da. s die Anlcgung der , chifffahrtsrinne von Maxau 
klR l ehl ~ur ein 11 kleinen Brnchth il der J{osten ue eiten-
anal crford rn wHrde. 
och günstiger, als das Verhältniss der Baukosten würde 
sich das Verhältniss der Unterhaltungs- und Betriebskosten fö.r 
die Schüffahrtsrinne herausstellen, weil bei der elben keine Kunst-
bauten zu unterhalten sind, weil die Unterhaltung des an der 
Schifffahrtsrinne liegenden Stromufers bedeutend erlei.chtert wird 
und weil die Gehälter der Schleusenwärter u. s. w. fortfallen. 
Dass die Möglichkeit einer be seren Ent- un~ Bew:ässerung 
des Laudes und andere Nebenvortheile, welche em Seitenkanal 
gewähren würde, jene Ersparni se an Bau- und . U1:1terhaltungs-
koste11 aufwiegen könnten, ist höchst unwahr chemlich. 
ml nicht blos die geringen Bau- und Unterhaltungskosten 
lassen die Anlegung der Schifffahrt rinne vortheilhafter erschei-
nen, sondern auch der Umstand, dass die Fahrzeuge in der zu-
ammenl1ängenden und 2112m1ü breitern chifffahrtsrinne bequemer 
und i·ascher, als in dem durch viele chleusen unterbrochenen 
Kanal Yerkehren können dass der Verkeh1· in der Schifffahrts-
rinne weniger lange als' im Kanal durch Eisgang und Eisstand 
ge tört wird, endlich, da die Schifffahrtsrinne niemals bebufs 
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.Ausbesserungen gesperrt zu werden braucht, wogegen die Schiff-
fahrt auf dem Kanal zu diesem Zweck in jedem Jahre mehrere 
Wochen geschlossen werden muss. 
Das stärkste Gefälle der Schifffahrtsrinne bei Kehl würde 
56,67 cm auf das Kilometer betragen, während noch Ströme mit 
mehr als 100 cm Gefälle auf diese Länge von Rad- und Schrauben-
dampfern nebst schwer beladenen Anhängen mit Vortheil befah-
ren werden. Deshalb unte1·liegt es keinem Zweifel, dass dies 
auch mit der Schifffahrtsrinne im Oberrhein geschehen könnte. 
Und letztere würde sich auch besser wie die meisten Flussstrecken, 
auf welchen Tanerei betrieben wird. für dieses Betriebsmittel 
~u. . 
Würde auf der Schifffahrt rinne eine regelmäss1ge Schlepp-
schifffahrt mit festen Schlepplöhnen für Rechnung des .Staats 
toder der uf'erstaaten), dem die Rinne gehört, oder wemgstens 
unter staatlicher Aufsicht eingerichtet und betrieben, dann wür-
den die Schiffer auf der Schifffahrtsrinne geringere Unkosten, 
als auf dem Seitenkanal haben. Denn die Schlepplöhne für die 
Thalfahrt und die Scl1leusengelder fallen auf der Schifffahrts-
rinne fort, uncl die Reisen auf derselben nehmen weniger Zeit in 
.Anspruch. 
Der Staat aber (oder die Staaten) könnte zur Deckung der 
Anlage und Unterhaltungskosten mit demselben Rechte Abgaben 
für das Refahren der Schifffahrt rinne erheben, mit welchem man 
auf den Kanälen Schleusengelder zu erheben pflegt. Müsste die 
Genehmigung des Reichs zur Besteuerung der Schifffahrt auf 
iler im Strome künstlich angelegten Schifffahrtsrinne eingeholt 
werden. dann würde diese Genehmigung voraussichtlich ebenso 
bereitwillig vom Reiche ertheilt werden, als die Erlaubniss zur 
Erhebung einer Abgabe auf der Unterweser dem Bremen'schen 
Staate ertheilt worden ist. 
Bayern und Elsass-Lothringen würden wahrscheinlich nur den 
,-ierten Theil der Kosten aufzuwenden haben, wenn sie, statt den 
• eitenkanal Speyer-Strassburg zu bauen, auf der weit kürzern 
Strecke Maxau-Kehl mit Baden gemeinschaftlich eine Schifffahrts-
rinne anlegen liessen. Und Baden könnte, wenn der Ka~al 
Speyer-Strassburg gebaut und sein Handel dadurch gesc~äd1gt 
werden sollte, zur Förderung desselben mit viel geringem Mitteln, 
als der früher von der badenschen Oberdirection für Wasser- und 
Strassenbau im Gutachten vom 28. September 1875 empfohlene 
Kanal Söllingen-Rastatt-Karlsruhe-Leopoldshafen erfordert haben 
würde, eine Schifffahrtsrinne auf sei11em Gebiete im Strome \Oll 
Maxau bis Kehl anlegen la,ssen. Auch könnte eine Schi:ff'fahrts-
rinne künftig bergwärts soweit fortgesetzt. werden, als na,ch den 
bei der Strecke unterhalb Kehls gemachten Erfahrungen auf ge-
nügende Erträge vom Schifffahrtsbetl'iebe noch gereclrnet werden 
kann. 
Aber trotz cler mässigen Kosten, welche noch dazu durch 
Erhebung einer Schifffahrtsabgabe gedeckt werden können, uud 
trotz cler sonstigen Vorzüge einer Schifffahrtsrinne im Strome 
wird die Anlegung einer solchen doch, wenn überlrnupt., schwer-
lich bald erfolgen. 
Nach dem Fehlschlagen aller ihrer bisherigen Versuche, ein 
befriedigendes Fahrwasser im Strome herzustellen, haben die 
elsässischen Wasserbaubeamten, wie schon oben bemerkt worden, 
und mit ihnen auch die Regierung und die Bevölkerung den 
Glauben an die Möglichkeit einer befriedigenden Lösung dieser 
Aufgabe verloren und es ist nicht anzunehmen, dass dieselben 
Beamten in Folge eines fremden Vorschlags von ihrer .Ansicht 
abgehen und sich zu einem neuen Versuche entschliessen werden. 
Ausserdem scheint der Bau des Kanals Speyer-Strassburg mehr 
ztu· Ermöglichung einer bessern Ent- und Bewässerung des Landes 
und zur Förderung anderer Sonderinteressen einer Anzahl vom 
Rhein entfernt liegender Ortschaften. als zur Herstellung einer 
bessern schiffbaren Verbindung zwischen dem Mittelrhein und 
dem elsässischen Kanalnetz angestrebt zu werden. 
Auf der andern Seite wird an einflussreicher Stelle das Be-
dürfniss einer Verbesserung des Schiffswegs Maxau-Kebl nicht 
anerkannt. Man glaubt, dass es einem leistungsfähigen Schiff-
fahrtsbetriebe daselbst an lohnenden Frachtgütern fehlen würde. 
Orvieto und Siena. bildung, die hochstrebenden Portalschlüsse, clie veränderte Ge-
staltung der Gallerien mit schlankenFialspitzen hat eher etwas 
Ein Ausflug V On Rom aus. nordisch-gothisches, weniger italienisches und man möchte fast 
(l ' 01'i:);etznng.) , ·ersucht sein, hier an deutschen Einfluss zu glauben. So sehr 
Es war mir leider nicht vergönnt. die in der o ]J er a de 1 unwahtscheinlich wäre das wohl 1Jicht, wenn man bedenkt, dass, 
lJ u om o zu Orvieto aufbewahrten schönen und interessante11 wie Bmckhardt bereits des Guglielmo della V alle - st.oria, del 
Pergament blätter. die offenbar mit unserer Fa9ade zusa,mmen- dnomo di Orvieto (1791) nacherwähnt, am Bau und an der .Aus-
hängen, einer eingehenderen Besichtigung unterziehen zu können. schmi.ickung des Domes noch zn Anfang J.es XV. Jahrhunderts 
Die eine der Pergamentzeichnun- (also vorher wohl mehr) eine An-
gen nähert sich chon mehr der zahl Deutscher beschäftigt waren 
Ausführung und gilt als \Oll i1ir@OJ'.19..!lmlll!J!Jllfül!lmrmrm1gQlllil!Ajl;;;;;;;;\ und noch Briefe durch das ganze 
:\Iaitani's Hand herrührend. Der ·" · '' ~ Abendland ergingen, dass treff-
manche nützliche Notiz enthalten- 0 ~- ~ _O ~ licl1e Künstler sich hier fü.r .Ar-
de Führer des Grafen Tommaro J__J- J. beit melden könnten. 
Piccolomini Adami erwähnt dazu. - -- - =1 Die isolirte Lage des Ortes 
dass in den Archivacten der opera - - - , auf dem Felsen, die steilen Zu· 
von 1380 sich der Vermerk einer _ fahrten mögen den Transport der 
solchen B ezeichnung findet: .Materialien, des vielen Marmors, 
.,unum gaventonem magnum cum sehr erschwert und die Kosten 
signo parietis Sante Marie, desig- gesteigert, haben. An der Front 
naturo manu Magistri Laurentii '. findet sich nur weisser und 
Ilier -ind die YorsR.tzstücke, ist rother Marmor, wenig schwarzer 
die d.reigiehlige Schlussform vo1·- (grün-schwarz) angewandt. Der 
hanclen. doch i,;t der über den weisse hat mit der Zeit den 
' eitengallerien >ii.tzende AufbR.ll prächtigen goldgelben Ton an-
bis zu dem gedrückten Giebelan- o-enommen und stimmt so clas 
satz noch einmal durch eine Drei- Ganze harmonischer zusammen. 
theilung gegliedert. Die Farlrnnzusammenstellungen 
·wohl offen har \·on anderer der alle Gliederungen, die gewun-
Hand. als das erste Blatt, ver- denen Portalsäulcben und Uebe~-
ständiger und sorgfältiger gear- wölbun~en die Pfeilerstücke bis 
beitet und schon ausführlich mit hoch hma~f überziehenden mn-
dem ganzen Pfeiler- und Portal- sivischen Arbeiten bewegen s!cl.l 
"e~muck ist die andere Pergament- grösstentheils in blau, weissd ze1~hn:nng; vor dem auch in der roth, gold - schwarz, roth, gold 
Wirklichkeit noch unter der _ W „i. - schwarz, weiss, roth, gol. · 
<.Tallerie mit ihrem Dach an- Ist unten die Musterung, soweit 
~cbueidenden Seitenschiffen sitzt sie nicht durch moclerne Re-
m. der Front. kein Giebel - oh staurationen in's bäurische und 
1111:t Absi.clit, ob. nur nicht hinge- "'"""'0 M11 nicipali• in Onlcto. schreieudeüberge chlagen.maa~s-
ze1chneP - Die Gallerie schliesst ab und über sie und sie durch- voll, sparsam im Golde und ohne zu tiefe Farbengebnng. s<;> wu·~ bkr~chendd ragt der energisch steil gezogene Portalgiebel mit dem sie je weiter dem Beschauer entrückt, nach oben zu. nnt del ~onei;i en. En~_el hinaus. Das Gegengewicht der etwa bis auf lei~hteren Formengebung und gegen die Mosaikbilder stehend. 
die d~le1e IIohl'. cler Rose aufgeführten Erdpfeiler, die posau- schon farbiger und kriLftiger und man bedauert nur. dass das ~-~t ~b ngel sc~essen, hätte wohl dafür gesorgt, dass der hohe Auge dem Musterreichthurn, dem Fa,rbenspiel nicht mehr zu 
-
1 e au dann ll1cht zu iRolirt erschienen wäre. Die ganze Durch- folgen vermag. 
I 
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ynu manche nicht weniger eintlu sreiche Krei e sind ogar gegen 
.iede Verbesserung des Schiffsweges im Oberrhein, weil sie Yom 
Au~blühen der Schifffahrt aut' clemselben eine nachtheilige Ver-
'clnebung der Handelsverhältnis e befürchten. 
::\Iöglicherweise scheitert aber noch der Kanalplan pe •er-
tra. sburg an der Höhe der Ausführn11gskosten, oder es siegt in 
Folge der Anlegnng dieses Kanals in Baden da.s Streben nach 
einer Besserung des Fahrwassers im Oberrhein über die Bedenken 
und Gegenströmnngen. Unter solchen Umständen könnte es 
kommen, dass dereinst der eine oder andere Fachgenosse in maass-
gebender Stellung sich meines Planes erinnert und an der Hand des-
selben unter Verbesserung der ihm vielleicht anhaftenden Schwä-
chen, das schöne Werk Tnlla·s zn vollenden und zu krönen sucht. 
Pose 11. Albrecht. 
Die Verhiitung jäher Ueberschwemmungen durch Hebung cler Waldkultur 
im bayrischen Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg. 
( 'chluss.) 
Der ständige Lamlratlis-Au,; chuss hat sich der ihm gestellten 1 
Aufgabe unterzogen und da ' Re•ultat seiner in den Tagen \·om 
26. nnd ~7 . .August des .Jahres 1 6 an Ort und teile vorge-
~ornmenen Prüfung der vorliegenden Projektirnng,:;arb iten in 
folgendem Beschlus1:1e ztvammengefasst. 
I. Es sollen auti dem Projekte die dringlichsten Bauten, welche 
als für ich selbst best.ehencl erscheinen und zum ganzen ystem 
pa. Ren, znnächst herau gegriffen und im Jahre 1 7 mit den aus 
1\ rei~fond herrits ange. 1unmelten ::\Jitteln zur _\.u~führung gebra<'ht 
werden. 
.\1 solrhe Bauten \\' n1 n bezeichn11t: 
A. im \V a r 111 a t R g und tobe 1. 
a ) d r Läng,;dnillm am Lipp nhü('h] zum ,_r,hntze 
gegen ei11en .l,n bruch des Baches mit einem 
J\0ste11anfwande \'Oll . . . . 
h 1 di' unter ·ten -± Thal~perren, womit der .Aus-
miindung de!l Bienvangertobel ' auch fe t er Fu~s 
geg ben wird, mit . . 
tlie län~. dieser 4 'l'ahlsperren herzustellenden 
Bncln·eiuignngeu, l' ferhan ten und Runsenver-
h:unmg n mit . 
cl ) die beiden chwellen ~o. 9 und 10 nebst den 
<l11zwische11 lieg nden Litng bauten zur • iche-
5:20 }I. 
nmg des rechtseitigen Schuttkegels an der 
grosseu Rutsclrnng unterhalb de ' \\'annat-
gnndRees mit . . . . . · 
B. i rn Bierwange r tobe l. 
die Thalsperren :No. 12 und ~2 im Ko -tenbe-
trag von . . . . . 
C'. im 8cheidtobel. 
ll) cler re .ht eitige Läng bau von 70 m Länge zur 
Erhaltung des derzeitigen \V :urerlaufes des 
ScheidtobeL an der Einmündung in den War-
1uatsgundtobel zu 
b) die Thalsperre .No. -1, oberhalb de Weges \'er-
anschlagt zu . . . . 
D. Auserdem noch 
a ) zu einem Anpflanzung \'ersuch in den oberen 
Quellengebieten de~ Scheidtobel,-; im Kostenbe-




h) für Verbannng uer Runsen am Leiterberg und 
Himmelschropfen ein Betrag yon . . . . öOO hl. 
JI. Die kgl. Kreisregierung olle ermächtigt werden. unter 
ihrer Oberleitung die vor tebend bezeichneten Bauten nach Ge-
nehmigung Seiten des Landrath be' chlu . es d1irch einen YOll ihr 
he.'tellten kgl.Banben.mteu oder taat,;te ' lrnikeran führen zu lassen. 
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III. Lantlrath möge genehmigen, dass die für die fraglichen 
Bauten zu bewilligenden )Iittel im Ge ammtbetrage von 15,000 M. 
ähnlich wie bei den Kreisfonds-\Vasserbauien nicht blos unter 
den einzelnen Objekten übertragbar sind. sondern dass auch bei 
eintretenden Ersparungen mit diesen vordringliche weitere Siche-
rung bauten in den bezeichneten drei Tobeln vorgenommen 
werden dürfen. 
IY. Landrath möge beschliessen, dass der höchsten kgl. 
Staatsregierung das Gesuch zu unterbreiten sei, für Verbauung 
der Gebirgsbilche an der oberen Iller auch „Beiträge aus 
taat. fonds zu gewähren" und dieselben im Staatsbudget 
"o r sehen zu wollen; dass ferner von der Gewährung solcher 
Zu 'Chü ·e die weitere Yerfolgung des Projektes und der frag-
lichen icherungsbauten und \Valdkulturen abhängig zu machen sei. 
Anknüpfend an die e Beschlüs e des ständigen Landraths-
Aus chus es beantragt nunmehr die kgl. Kreisregierung inhalt-
lich eine besonderen Anschreibens vom November 1886 unter 
eingehender Darlegung des Sachverhaltes und unter Hervor-
l1ebung der Nothwendigkeit einer wirksamen Staatshilfe in dieser 
sich zn einer Lebensfrage für die künftige Landeswohlfahrt ge-
staltenden Angelegenheit: 
Landrath möge 
a) die im \'orerwii.hnten Baubetriebsplane für das erste Bau-
jahr vorgesehenen und auf 15,000 M. veranschlagten 
icherungsanlagen zur Ausführung unter staatsbautech-
nischer Leitung, für welche wie im Vorjahre bei dem 
kg!. taat ministerium die Aufstellung eines besonderen 
taatsbautechnikers erbeten werden würde, genehmigen; 
b1 zugleich dabei festsetzen, dass etwaige Ueberschüsse von 
einem Einzelobjekte auf das andere übertragen und event. 
auf Fortsetzung der Schutzbauten über den für das erste 
Baujahr festgesetzten Betriebsplan verwendet werden sollen; 
c) ausserdem zur Verstärkung des Baufonds für das nächst-
folgende Betriebsjahr den Betrag von 6000 M. pro 1887 
bewilligen. 
Fonn gezeichnet, clie kühnsten Stellungen und Verkürzungen mit 
unglaublicher Mei terschaft beherrscht! Welche köstliche und 
über \1rudelntle Phantasie dann in dem Groteskenwerk der als 
ge eh o ·ene Wandarchitektur mit PilastertheilungeI), Sockel und 
Gebälk aufgelösten Brüstun~smalerei ! Man kehrt immer wieder 
gern nach diesem stillen \Vrnkel zurück und wird nicht müde 
ll~r Bewurnlerung dieser gewaltigen Leistung Meister Luca 
ignorelli's, die auch in ihrer Einheitlichkeit kaum ihres Gleichen 
hat. ~nd es bleibt einer der prächtigsten Eindrücke, die wir 
\'Oll dte ·er tätte mitnehmen. 
. Aber nicht um zu scheiden! Die Stadt mit ihren alten, durch 
die langen Jahrhunderte noch tiefer gefärbten, ernstblickenden 
Bauten, bietet noch genügend Grund zu längerem Verweilen und 
auch der goldige Rebensaft der Künstlerherberge zum weissen 
Ad 1 er lohnt näherer Bekannt chaft. 
Gleich neben dem Dome liegt die altehrwürdige Residenz 
der. Päpste, auf An~rdn~n~ Bonifacius VII~. 129? von den 
~n·1~tonern erbaut - em emziges tockwerk mit breiten, durch 
zierliche äulchen gegliederten Lichtöffnungen auf einem mächtig 
hohen Gntergeschoss, das nur durch lange, schmale Schlitzfenster 
ein~ C'nterbrechung erleidet und durch die Treppenvorlage, die 
frei zur o..:eite hinaufgeht. Der dunkle Baustein, die gt1waltigen 
.l\Iauerfläch~n unter und über. den Licht.öffnungeu, die weiten 
Axen verleihen dem onst schlichten Bau Würde und monumen-
tale Aussehen und eine passende Restauration wäre dem ver-
nachlä igten palatium recht ehr zu wünschen. Doch dafür 
dürfte wohl bald ge orgt sein. Geht man doch auch schon mit 
dem Gedanken um, den p alaz z o d el P od es ta oder del 
Capitano an der piazza del popolo, einen gleichfalls recht 
intere. antenBan des XIII.Jahrhunderts, angemessen zu restauriren 
und sind die bezüglichen Projekte bereits dem Ministerium unter-
breitet. Auch hier haftet dem ernsten Aussehen trotz allem 
Ruinö en eine gewi e Grossartigkeit an. Angeblich 1156 unter 
Pap ·t Hadrian n·. gebaut, ging der Palast später in den Bürger-
kriegen durch Feuer zu Grunde. Durch Ale~ander ~V. ~m Jahre 
1255 re. taurirt dient er dem Podesta als Re idenz, bis sich Ende 
de:; X''II. Jah~hunderts ein Theater drin einnistet, in dem bei 
Gelegenheit der Ankunft der ~önigin Christine .von S~hw:~den 
zum 1. Mal ge pielt wurde. Die hohe .Pr~tektorm - sie uber-
nahm pü.ter diesen Titel (1680) - schemt mdessen den Bau vor 
weiterer Yernachläs i<>'ung und Verfall nicht geschützt zu haben. 
Eine jetzt vermauerte0 Halle von 5 unter sich ungleichen Bogen-
öffnungen, wohl offenbar zunächst als Markt- und Versammlungs-
lialle be timmt, bildet das Erdgeschoss; eine Treppe, von deren 
Ab at7. die öffentlichen An prachen gehalten wurden, führt aussen 
zum 1. tock, dessen Front G breite, 3theilige romani ehe Fenster 
Constatirt wird hier dass der zum Zwecke der Gewährung 
von Beiträgen zu Sich~rungsbauten und Waldkulturen behufs 
Verhütung jäher Ueberschwemmungen angesammelte Fon~ zu-
folge besonderer Mittheilung der kgl. Kreisregierung mitt~st 
Anschreibens vom 16. November 1886 dermalen nach Abzug e~ 
bisherigen Projektirungskosten im Betrage zu 1459 M .. 48 Pf. un 
unter Beirechnung der von den beiden Distriktsgememden Sont-
hofen und Immenstadt in diesen Sammelfond einbezahlten Zu-
schüsse im Gesammtbetrage von 750 M. sich auf die Summe von 
20,217 M. 1 Pf. beläuft. 
Weiter wird constatirt, dass von Seite der Forstabtheilung 
der kgl. Kreisregierung die Erklärung abgegeben "vurde, dass 
ihrerseits gegen die Ausführung der auf dem betreffenden forst-
ärarialischen Grundstücken projectierten Thalsperren , Runsen-
Verbauungen, Flechtzäune und Entwässerungsanlagen nicht n~r 
eine Erinnerung nicht zu erheben sei, sondern dass auch . die 
Aufforstung der betreffenden ärarialischen Grundstücke zu cll"ca 
19 ha unbedingt erfolgen werde, soferner diese Flächen über-
haupt aufforstungsfähig seien, dass dagegen eine definitive Er-
klärung über die Stellungnahme zu den fraglichen Projekten v.on 
Seite des landwirthschaftlichen Kreis-Komites und aus dem Kreise 
der betheiligten Privatgrundbesitzer zur Zeit noch nicht vorliegt. 
Landrath eignet sich nach reiflicher Berathung des hoch-
wichtigen Gegenstandes die bei der Verhandlung seines ständigen 
Ausschusses vom 26. und 27. August 1886 zum Ausrlruck ge-
brachten prinzipiellen Anschauungen durchaus an. 
Auch er ist von der Ueberzeugung erfüllt, dass die baulichen 
Anlagen, welche den Inhalt der vorliegenden umfassenden 
Projekte bilden, wenn deren Realisierung sich auch als ein Unter-
nehmen von besonders hervorragender Bedeutung für die Interes-
senten des schwäbischen Regierungsbezirkes darstellt, doch in 
erster Reihe als eine Angelegenheit betrachtet werden muss, 
welche die allgemeine Landeswohlfahrt in tiefstgehender Weise 
berührt. 
zeigt, mit umgestellten Säulchen und Rosen und von einem 
breiten, schachbrettartig gemusterten Band umzogen, das si~h 
hier mehrfach angewandt findet - über dem Band dann elll 
kräftiges Deckprofil, das zugleich die ganze Fensterpartie zu-
sammenzieht. Kleine Fenster sitzen darüber und nach oben 
schloss dann ein Gesims und der überstehende Zinnenkranz, wie 
ihn auch Verdier & Cattois, architecture civile et domestique .au 
ruoyen age etc. geben, die unserm Ban neben dem Plan eme 
längere, eingehende Beschreibung widmen. 
Und solchen alten, typischen Constructionen des frühen 
Mittelalters begegnen wir noch häufiger in den engen St~·assen­
zügen der Stadt - ja, auch der Neubau ist bemüht, die alte 
Bauweise wie~er zu. Ehren zu bringen (am 'orso No. 1?5) ... 
Von dem m Orvieto geborenen I p p o 1 i t o Sc a l z a smd e1mge 
ganz tüchtige Arbeiten vorhanden, so der gleich hinter der R~­
sidenz derPäp tegelegene :palazzo „Vicentius Butius", wie 
der leider unvollendet gebliebene palazzo municipale an der 
piazza Vittorio Emanuele, mit des~en ~au 1524 un~er Cle!ßens YIL 
begonnen wurde. Das Ba.umater1al g10bt auch hier wieder das 
schwarze Basaltgestein der Gegend. Die Handzeichnung des 
Meisters findet sich in der opera del Duomo. Die Paläste 
Clementini und Marsciano (Meoni) und andere gehören 
ebenso dem Scalza an, doch steht der Municipalpalast mit seinem 
weiten Plan und der kräftig gegliederten Loggien- resp. Terrassen-
vorlage wohl in erster Linie; von den 11 Bogen desselben sind 
nur 7 zur Ausführung gelangt. 
Von den vielen Kirchen der Stadt muss man die auf der 
Stelle des alten Minervatempels erbaute von S. Domenico .a?f-
suchen, die ausser Sanmicheli's kleiner für den sieneser Patrizier 
Girolamo Petrucci errichteten Grabkap e 11 e noch das Wand-
g r ab des 10.82 in Orvieto verstorbenen Cardin als Giullelmus pe 
Brayo birgt, eine interessante Arbeit des Arno l f o d i Ca m b 1 o • 
die sich aber leider in sehr schlechtem Zustande befindet. Den 
in. 2 Ordnu.n~en (Stilobat,e) getheilten untei:en Aufbau b~leb~n 
reiche musivische Muster, darüber unter ernem Baldachm die 
Bahre des Entschlafenen, vor der 2 Engel den Vorhang offen 
halten, so dass man den im Priestergewand mit gekreuzten Händ1en daliegenden Cardinal erblicken kann; darüber die thronende ) a-
donna mit Heiligen. Sehr anmuthig sind die kleinen G~st11:lten, 
deren eine sich förmlich in die Falten des Vorhangs lunemge-
legt hat. während die andere ihn aufrafft und so abzieht. 1 . Auch die etwa 1 km vor der Stadt gelegene Bad i a (Are u-
tektur) und die et r u s k i s c h e n Gräber lohnten des Besuches 
und des lilngeren Verweilens in Orvieto. ( PorfRetzu11r1 folgf.J 
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chon der Umfang des Kostenaufwandes, welcher die Ver-
wirklichung der angeregten Projekte erheischen wird, lässt klar 
erkennen, dass man hier vor eine Frage gestellt ist, deren be-
friedigende Lösung unmöglich aus den Leistungen einer einzelnen 
Kreisgemeinde erfolgen kann, insbesondere wenn erwogen wird, 
dass mit den Sicherungsanlagen im W armatsgu nd und dessen 
Seitentobeln, dann im Rappenalpthal und im Bacherloche, sowie 
im unteren Stillachthale die Reibe der zur Verhütung jäher 
Ueberschwemmungen im schwäbischen Regierung. bezirke er-
forderlichen Schutzbauten noch keineswegs abgeschlossen sein 
wird, dass vielmehr, wenn der Wiederkehr von Katastrophen, 
wie sie für Immenstadt der Wolkenbruch vom 28. Juli 1873 ge-
bracht hat und von umfangreichen Schädigungen, wie solche im 
Juni 1876 und zu Ende des Jahre 1882 im ganzen tromgebiete 
unserer Alpenflüsse aufgetreten sind, gründlich vorgebeugt werden 
soll, die zur Zeit an der Stillach eingeleiteten icherung anlagen 
auch noch auf die weiteren Seitenthäler der oberen iller und 
auch auf einen Theil der Lecbgebiete werden ausgedehnt werden 
müssen, und da1:1s die "Wirkungen der pro,jectierten Bauanlagen 
seinerzeit zweifellos auch den Corrections- und ferschutzbauten 
längs der Iller und der Donau, wozu das königl. taat ärar 
ohnehin gesetzlich zu concurrieren hat, ganz wesentlich zu 
statten kommen werden. 
Lnndratb gibt sieb daher auch, indem er in nähere Be-
rathung dieses Gegenstandes eintritt, der früheren Zuversicht hin, 
das es bei weiterer Verfolgung des eingeleiteten 
Unternehmens an der kräftigsten Dazwischenkunft 
Seitens des t.aates nicht fehlen werde und dass zur 
Realisierung desselben ausgiebige Mittel durch das 
Staatabudget werden zur Verfügung gestellt werden. 
~ 'ur unter dieser Voraussetzung kann Landrath bereit ein, 
~ehuf:; programmmäsi:<iger Durchführung der projectierten bau-
hchen .Anlagen im oberu tillacbgebiete in die Inan pruchnahme 
von Kreisfonds zu willigen. 
Landrath biilt in dieser Angelegenheit, welche , wie nicht 
n.achdriicklich genug betont werden kann, von grösster Tragweite fu:· da allgemeine Staatsinteresse i t, an der Meinung fest, da s 
bei seinerzeitiger Berechnnn"' des oncurrenzmaas tabes unter 
allen Um tänden der Staat" als der meistbetheiligte Faktor zu 
betrachten sein wird. 
Landmth geht aber nuch noch von der weiteren Yoraus-
sehung aus, dass sich die einschlägigen Gemeindekörper chaften 
nncl ~war s?wohl .die Distriktsgemeinde als auch die politische 
G:ememde bei Verwirklichung der projectierten Unternehmungen 
?1ner wirksamen Unter tfüzung nicht entschlagen, ondern auch 
11~:·er~eits 'oncurrenzzuschtisse gewähren werden, welche im Ver-
haltn1ss zu ihrer Leistungsfähigkeit stehen. Die Fest tellnng ~~s ,clesfallsil?en oncunenzantheils will ich Landrath übr!gens 
18 zum ge 1cherten programmii.ssigen Fortgange der baulichen 
Anlagen vorbehalt n haben 
Bei. Würdigung aller hier in Fmge kommenden \erbiiltni ' e 
kann sich Landra.th aber anrh der Erkenntniss nicht entziehen, 
da~s in Tl.1 il der proj ktierlen Bauanlagen den harakter der 
~rv~sten Dm1glichkeit au sich trägt und tritt daher auch in dieser 
b .ziehung der Anschauung de. stündigen Landrath -Au schusse 
e.i' dafls der Beginn dieser Bauten nicht weiter hinan zuschieben 
8 1
• sond ru dass deren Inangriffnahme im Jahre 1 7 in der 
Weise erfolgen solle, dass innerhalb des Rahmens der Ver-
wendungssumme von 15,000 M. diejenigen dringlichen Objekte 
der projektirten baulichen Anlagen zur Ausführung gebracht 
werden, welche zwar einerseits als ffu· sich selbst bestehend er-
achtet werden können, andererseits aber gleichwohl sich ent-
sprechend in das ganze System einfügen. 
Hienach beschliesst Landrath : 
1. Um die alsbaldige Durchführung der im Beschlusse des 
ständigen Landraths - .Ausschusses vom 27. August 1886 unter 
No. I. A. B. C. und D. aufgeführten baulichen Anlagen zu er-
möglichen, genehmigt Landrath, dass dem angesammelten Fond 
zur Gewährung von Beiträgen zu Sicherungsbauten und Wald-
kulturen behufs Verhütung jäher Ueberschwemmungen pro 1887 
die Summe von 15,000 1\I. entnommen werde, und ersucht und 
ermächtigt die kgl. Kreisregierung, diese Bauten nach erfolgter 
Allerhöchster Genehmigung des gegenwärtigen Landraths-
beschlusses unter ihrer Oberleitung durch einen von ihr bestellten 
kgl. Staatsbautechniker ausführen zu lassen. 
2. Landrath genehmigt ferner. dass die zufolge vorstehenden 
Beschlusses zur Verfügung ge tellteu Mittel im Gesammtbetrage 
von 15,000 M. in ähnlicher Weise, wie dies bei den Krei fonds-
wasserbauten der Fall ist, nicht blos unter den einzelnen Objekten 
übertragen, sondern dass im Falle sich ergebender Er parungen 
mit letzteren innerhalb der Verwendungssumme von 15,000 M. auch 
noch weitere sich als vordringlich erweisende Sicherungsbnuten 
am Warmatsgundbache, wie am Bierwanger- und Scheidtobel vor-
genommen werden dürfen. 
3. Landrath ersucht die Kreisregierung, bei der höchsten kg!. 
Staatsregierung nachdrucksamst darauf hinwirken zu wollen, dass 
zum Zwecke der Verbauung der Gebirgsbäche an der oberen 
Iller ausgiebige Zuschüsse in das nächste Staatsbudget eingestellt 
werden, und erklärt Landrath die weitere programmmässige Ver-
folgung der projektirten baulichen Anlagen im Stillachgebiete 
von der Gewährung solcher möglichst ausgiebiger Staatsfonds-
zuschüsse abhängig. 
4. Landrath bewilligt, dass zur Verstärkung des Fond!' für 
Sicherungsanlagen und Waldkulturen zum Zwecke der Verhütung 
jäher Ueberschwemmungen der Betrag von 3000 M. in das Kreis-
budget pro 1887 eingestellt werden. 
Die diesbezüglichen Pläne und Kostenanschläge liegen nun-
mehr dem kgl. Staatsministerium zur Prüfung und Genehmigung, 
dann zur Beantragung der benöthigten Staatsfondszuschü e beim 
nächsten Litndtage vor und werden wir seinerzeit weiter darüber 
berichten. 
Der inzwischen erfolgte Allerhöchste Landrathsabschied (Ab-
schied für den Landrath von Schwaben und euburg über dessen 
Verhandlungen in den Sitzungen vom 8.-20. November 188G) d. d. 
München, den 16. März 1887, spricht sich in Ziffer IV 7. darüber 
einstweilen folgendermaassen aus: 
7. „Den Beschlüssen des Landrathes bezüglich der 
Sicherungsbauten und Waldkulturen zur Verhütung 
jäher Ueberschwemmungen ertheilen wir unter dem 
Beifügen unsere Genehmigung, dass dem Antrage des 
Landrathes, zum Zwecke der Verbauung der Gebirgs-
bäche an der oberen Iller ausgiebige Zuschüsse in 
das Budget für clie XIX Finanzperiode einzustellen, 
na eh Thu n lichkeit Rechnung getragen wird." 
Mont St. Michel. 
N b ' · · ·· ß k d „ob•lteneu Vortra"' tlos Oberllllurnth Dr. v. r,elns. nc emum 1m \'Vilrttcmbergiscbeu Ycrcm !Ur au un c „ " " 
Der au der Nord"ve tk" t F k . h . 1 t 't steiler Fels mehr als 70 m hoch über den Meeresspiegel, nördlich S • us e von •ran -re1c , lll<' i we1 von d · d z "" 
t. Malo entfemt gel geue Mont t. Michel ist ein eben o sehr von dem Städtchen Pouterson i von ort aus ist er uga~„ nur 
Von AncI ·· ] t' · . . z 't d . Ebb möglich Die unterste nach der Landseite ge-
ac 1 1gen wie von Baumeistern, Mal rn nnd Tounsten zur e1 er • e · . · L~snchter '\V'allfnhrtsort. Der Vortragentl ' welcl1er im Jahr 1 5 kehrte, im Meere fussen~e, stark befe~tigte Maue~ umg1fl.ebtlet~a 
ernon Besnch claselh t ht d l ' t . h d' Hälfte des Felsens; innerhalb derselben, auf dei:i ac ieren 
40 J gemnc un l am1 emen sc on vor te . . kl . m 'st von Fischern be-ahren während seiner Studienzeit in Paris gehegten ·wunsch Theil des Felsens, bat sich e.m • eme~, ei . . . z~n- Ausföhnmg gebracht hat wusste durch "'Wort und Bild wohntes Städtchen gürtelartig ang.esiedel~, /~· nur h v;n ~m:r 
dieses priichtig Denhnal mittelalterlicher Bau- und Befestigungs- steilen untl engen Strasse dnrchschmtten wi~ ' di~ nac S er 00. 1• 
kunst d' A . b · P t · t D untere Begmn ieser trasse ist vor ie ngen serner zahlreich n Zuhörer zn zaubern. geleg nen A te1 auis eig · er . . t 1 h N. J t a· G . . · ll 'tt 1 lt l' henBefestigungsm1t e n verse enes 
. ic l nur 1e eRtaltung der Insel ondern auch die Grund- durch em mit a en mi e a er IC n· b riss~ der mannigfachen Baulichkeit n' in d n einzelnen Höhen- äus>1eres und durch ein zweites inneres Thor gesperrt. 1 . ie 0 d e~e 
scluchten und die iiusseren Ansicht 11 von ver chiedeneu eiten, Endio-ung der Strasse gewährt, nachdem unterwegs nu.r hne unH"ha 
sowie d' "tl · G d · · 'll · . ~ . D hbl' k ·· li h ,vnt· von der erre1c ten o e 1 no ugen run nsse in grossem 1\Iaas„ tabe 1 u tr1rte11 em fr ierer urc 1c mog c '" , f, l' d 
deu spannenden Vortrag. au eine prächtige Aussicht auf das Meer und das er.~ iegen e 
\ - · · 1 · · · f h wm· dungen fuhren end-or emem w1~ irend der Fluth unter ·wasser tehenden ·watte Land. Stelle Treppen rn manmg ac en k d 
erhebt sich, von beweglichem and urng~ben. ein mächtiger lieh vor das Thor der Abtei, das zwischen zwei schlau -en run eu 
Thürmeu eng eiugespauut, eine kloiue Festung fi.h· sich bildet, und unter welchem nadl 
Dnrcl1sclweitung eines kleinen Hofes ein steilet' 'rreppenanfgang durchführt. i.i.ber dem 
die Fallgatter hängen und alle bei mittelalterlichen BPfe,tigungen hemerkbaren \' or-
kehrungen, Deckenschlitze u. s. w. sirh öffnen. Diese Treppe endigt i11 einer gewölbten 
Halle, in der einst alle lleimcher ihre V.'affen abzulegen hatten. :Narh der Siid>'eite zu, 
Hings deren sich der Aufgangsweg hinzog, liegen, an die Halle angebaut., in ganz ge-
ringem Ab'!tande von dem höher anisteigenden Felsen in gekrümmter Linie zuunterst 
ilie Magazine und Keller der Abtei, darüber in mehreren tockwerken die Abtswohuun~, 
,Jie Zimmer der vornehmen Besncher und sonstige Gastgela se. 
In gleicher Höhe mit den eben erwähnten südlichen Kellerräumen. liegt nördlich, 
hart an den Felsen angebaut, ein weiter ausserhalb des zweiten Eingang thores errPirh-
harer Raum, in welcher die Armen gespeist und die Almosen au getl1eilt wurden; 
we;itlich, aber ebenfalls sich eng an den Felsen anschliessend und zum Theil in 
<len elben eingesprengt, liegen die Kerker und Kasematten . 
Im Stockwerk darüber lehnt sich iiber dem für die Almosen bestimmten Raum 
uPr :Nordseite des Felsen , wo man dem ·elben eine lange gerade Flucht abgewinnen 
konnte, \ ' Oll Osten her ein mächtiger Raal, das Refektorium der ;\fönche. dessen 
Gewülbe durch eine Reihe von 6 :\Iittelsänlen unterstützt sind und. an den seihen 
anstehend, westlich . ich \·orstreckend. ein fast gleich langer dreischifHger Raa!. 
-~-
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ebeufalb mit Kreu;;gewüluen auf 12 i::läulen rubend, übe1·deckt, der als Refektorium der 
Garnison diente, mit eigener aus::;en angefügter Treppe, welche in den ~'estungsgraben 
hinunter führte. Von demselben führt an dieser Ecke de>1 Baues in nordwP<itliC'her 
Ricbtnng eine schnurgerade, <>teile Treppe ohne jeglichen Ruheplatz bis zum :JlePresspiegPI 
hinunter. Dort. ist. ein von einem Häu rhen umschlossener 'ii~. wasserhrnnnen wenig 
vom Ufer entfernt, der zwar k ein \\'a";er liefert zum Trinken, aber dol'h zu allen :;011 -
stigen Verwendungen. Das '.rrinkwasser g e winnt man an;; einigen am Fuss lles Felsens 
helinrllichen Zisternen. Die ehenerwiihntr. Treppe l1atte anssenlem noch uen ZwecJ... 
wenn die Abtei von der Landseite bedrängt war, Verstiirkung von der Seeseite in den 
Plat.t hringen zn küunen. Ein Stockwerk höher als der aal der Garnison, liegt iihi>r 
uom l{pfektorinm der :\lönd1e Pin gleicher. in derselben \Veisp wie die. er gewölhtel' 
Saal, clPr nls Domwnt uer Garnison diente und hinter welr.hen dit' 
Küchen ihren Platz fandeu. Ueher dem Refektorium derselben liegt 
ein gleicher. noch breiterer Sani für die Ritter. Die . chmalseite 
die e,; „ aales nimmt zur Heizung ein enormer sich iiber die ganze 
Breite vorstreckendes Kamin ein, nnr dnrrh ein1m ;,fittelpfeiler g•'-
.'palten. 
Anf gleicher Höhe nnn gab auch der Fels anf Reiner OstReite 
mehr freien Ranm. der znr ( \ypta der gPnau orientirt.en KirrhP 
f 
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benutzt wurde. sowie westlich zu den Substruktionen des Schiffes Gegensatz zu den schweren, oft riesigen, feindseligen Mauermassen, 
und um letzteren her zu den Unterbauten der Bibliothek, den Ge- zwischen denen man sich auf dem Weg nach oben durchgewunden. 
lassen des Gesindes, Magazinen u. s. w. öffnet sich an cler Nordseite neben der Kirche der Kreuzgang 
Auf der Felsen pitze angekommen, findet man, alle übrigen der Abtei als eine der schönsten und feinsten Schöpfungen der 
Gebäude überragend, die Kirche als dreischiffige Langhaus mit frühen mittelalterlichen Baukunst. Auf seinen vier Seiten, von 
zwei quadratischen Kreuzarmen und einem gestreckten, um zwei Arcadenreiben umgeben nnd mit einem halbkreisförmigen Tonnen-
.Joche von der Vierung abgerückten, fönt: chiffigen, im halben gewölbe aus Holzgetäfel überdeckt. sind die Bogenstellungen. 
Zwölfeck geschlossenen Chor, an welchen fünf halbacbteckige welche die Dacht.raufen tragen, nicht einfach, wie man ihnen sonst 
Kapellen sich ansetzen, die mittlere von grösserer Ausladung als zu begegnen gewolrnt ist, sondern doppelt, o dass die feinen 
die iförigen. äulcben der äussern Reibe der Mitte der Spitzbogen der innern 
·während das Schiff Reibe gegeni.lberstehen. 
nnd die Kreuzarme, aus- Mont St. Michel. Die Gesammtdicke, beide 
nehmend schön proportio- äulchen eingerechnet, be-
uirt, noch aus dem 11. und trägt nur 65 cm, die V,Töl-
12. J alrrhundert stammen, bung zwischen beiden Bo-
sind die Aus enmauern genreihen ist aus den zier-
der l'rypta und der liebsten kleinen Kreuz-
schlanke Chor an der gewölben hergestellt und 
Rtelle der friil1eren er!:lt in den Zwickeln der Bogen 
im l:i. Jahrhundert neu ind die aumuthigsten Or-
aufgeführt worden , und namente ausgemei elt. 
die vieltheiligeu Formen Die au neharnnde ab-
der Apätgot.hisch 11 Pe- sicbtlicbeLeicbtigkeit die-
riode. die Fialen. Kreuz- ser Oon truction erklärt 
blum 11. Y rappen, alles in sich daraus, dass der 
Hranil an„goführt, sind Kreuzgang über dem Ge-
bis beule trefflich er- wölbe des Saals der Ritter 
halte11. liegt. der selbst schon 
,. on cler Ahtswohnung vou den ·Wölbungen des 
und ihrC'n Zubebördeu darunter liegenden Saales 
füb1·en nach der 'rypta getragen wird. Der Boden 
uud clnriiber nach dem des Klosterhofes ist mit 
( 'hor der Yirche eine Bleiplatten abgedeckt und 
Anzahl von überbauten das \Va ·ser 'l.Yinl in einer 
Brücken, die man in der Zisterne gesammelt, die 
engen a se des nach der unter dem nördlichen 
Kirche ~ich aufwärts wiu- N Kreuzarm au:=gehöhlt ist. 
denden Treppenwegs hoch ' An diesen merkwür-
iiber ich hat. -t-1 digen Kreuzgang, der 
Wie tli s Brücken den - durch eine Reibe schmaler 
.%u ammenhaug nn h d r Fenster die Aussicht auf 
Breite vermitteln, ist aurh ~ dns Meer hat, stösst an 
<'ine Masse von \V ndel- Grundriss in der Höbe der obersten Terrasse. einer Ostseite das Dor-
treppen vongröss rem und ~1an••~1nh 1 : 1\833. ment der Mönche, also 
l·leinerem Durchmesser über cl.eren Refekt.orium 
vorhanden . tlie an den liE>gend. ein rie iger Saal 
verschied nen Pnnkten ohne Mittelsäule, mit 
die einzelnen über einan- Holzgewölbe überdeckt, 
clel"liegenden Räum der aber derzeit. noch seines 
Höh nach mit einander ein~tigeu ~randgetäfels 
in Verbindung setzen: und und on · tigen chmuckes 
wie die grossen Mauer- beraubt.Gegenwärtig sind 
llächen clurch deren Her- clie Bauarbeiten wieder 
vortreten iiber dieselhe11 aufgenommen. die in die-
belebt werden, gewinnt sem ~ aal den alten Zu-
aucb die SilhouetLe cler stanc1 wieder herstellen 
mächtigen Manermaslle sollen, ingleichen sollen 
durch die iiber dieselbe di fehlenden ,Joche an 
hiuaufragenden, spitzen da. romanische Kirchen-
Dächer der 'J'reppen- "chi1f neu angefügt wer-
t.hürmcben einen heson- d~n. Ob es zur 'Wieder-
deren Reiz. aufführung der Thurm-
Vom 8t'hiffe der Kir- spitze über der Yierung 
ehe, da!'! von der Jüeu- kommt. i~t noch unb -
zung ab siebeu .Toche timmt. 
hatte, be!'!tehen mir 110 11 Der ~either 11eschrie-
vier: eine in dem Yorigen hene, nördlich an den 
Jahrhundert aufgeführte Fel en angelehnte. mäch-
. . Grundriss in der Höhe der Krypta. tl. -e Bn11 , welch et· , on prov1„or1sche Giebelwand ~ " " 
schlies><t dass Jbe w st- Maa•~-•nu 1 : llliü. ti:f unten mit gewaltigen 
lieh ab. Der hohe Thurm. tl l" sich auf der Kreuzung erhob 8trebpfeilern verstärkt. ii:;t, die bis zur Dachtraufe sich fortsetzen. 
und das weiLhin leuchtende Eirzbild des heiligen ~Iichael trug, hat schon zur Periode seiner Ent tehuno- die Bewunderung der 
ist eim~t durch Blitzschlag zerstört worden; eitber ersetzt ihn Z:eitgenosAeu erweckt, und heisst heute n~ch ,,In merveil~e"'. 
ein nieddger, unsch inbarer Ai1fbn.u. Die l\lacLt und der Reichthum. die sich in den gesch1lderten, 
\Veun mau die an der \Vestseito yor der Kirche >iich aus- zu einer riesigen, zusanunenhängen'den .Masse nuftbünueudenBau-
breitencle •rnrn se betritt, ist man durch einen herrlichen Anblick ·wC'rken ausprägen. 1iaben auch eine gleich interes ante Ge-
anf dai; unabsehbare Meer ffü den müh8amen Aufstieg belohnt: chic h te. Ein ,;o ausnehmend gün»tig gE>legeuer Zuflucht ort 
aber die Uehenaschnngen hören damit noch nicht auf. Im vollen mrni„te Achon zu altt>n Zeiten das Augenmerk der L'mwohnenden 
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auf ich ziehen. Auch die er t e n eh ri stli eh en Sendboten 
liessen sich auf dem Felsen nieder. Ein kleines uraltes Gottes-
haus dem heiligen Aubert geweiht, besteht zwar heute noch auf 
einer nordwestlichen, tieferliegenden Felsenspitze, aber schon im 
10. Jahrhundert soll zu Ehren des h. Michael eine Ansiedelung 
von Mönchen oben auf dem Felsen bestanden haben. Es ent-
wickelte ich a.llmählig von hier aus ein förmlicher von den 
Benediktinermönchen gepflegter :Michael-Cultus, der sich über 
clie ganze Normandie ausdehnte und von den Bischöfen von 
.A.vrenches und Rouen gefördert wurde; auch a.n der englischen 
Küste in Cornwallis besteht ein ähnlicher :Michaelsberg. 
:llichael, der Anführer der himmlischen Heerschaaren mit 
dem flammenden chwert, der \V'ürger der Seelen und der Zer-
schmetterer des Unglaubens, war bald der erklärte Schutzheilige 
der ganzen.~ ormandie. Die Aebte des Mont St. Michel, zu grossem 
Einfluss gelangt, ermangelten nicht, auch grossen Besitz auf dem 
Festlande zu gewinnen, den neben den zahlreichen Pilgern auch 
die in der Umgegend wohnenden Feudalherren durch reiche 
Schenkungen vermehrten. 
Der immer mehr ich steigernde Reichthum des Mutter-
kloster mu te bald auch die Sorge für den Schutz diesee Be-
·itr.es erwecken, der oft durch die seefahrenden Angeln, Dänen u.s.w. 
gefährdet war. Die französischen Könige konnten auch die nach 
und nach zu einer uneinnehmbaren Festung umgewandelte, von 
der Geii;tlichkeit ganz selbst tändig verwaltete Abtei auf dem 
~Iont t. :llichel nicht gleichgültig betrachten und Ludwig XI. 
veranlas ·te daher die tit'tung der Michael bruderschaft aus dem 
Adel von Frankreich, in deren Hand dann die Pflicht für die 
Vertheidigung überging. 
Ganz andere Zeiten aber kamen für die Abtei mit der 
französischen Revolution von 1793. Zu einem Staat.sgefängniss 
umgewandelt, wurden die grossen Hallen un<l. Säle mit Gebälken 
und Scheidewänden durchzogen, vielerlei Beschäftigungen wurden 
den Gefangenen angewiesen, und wo einst Gelehrsamkeit und 
Ritterthum ihren Sit7; gehabt, betrieben nun alle möglichen Sträf-
linge ihre handwerklichen Verrichtungen. Nicht geringer Schaden 
erwuchs hieraus, denn neben andern brutalen Zerstörungen brach 
einst in der Hutmacherwerkstätte im nördlichen Kreuzarm Feuer 
aus, das mächtig um sich griff und bedeutende Bautheile ein-
äscherte. Noch in späteren Jahren waren Barbes und Blanqui in 
dem Gefängnisse verwahrt. 
Heute ist ein grosser Theil der Einbauten wieder entfernt 
und manches an den erlittenen Schäden ausgebessert; die Mönche 
aber und die Ritter sind längst verschwunden und die Kirche 
ist angefüllt mit Baugerüsten. 
Auch in der isolirten Lage des Mont St. Michael ist eine 
Veränderung vor sich gegangen; anstatt des beweglichen Sandes, 
der nur 2 Mal am Tage trocken lag, ist ein fester Damm durch 
das Meer gebaut, der zu jeder Zeit die Annäherung mit Wagen 
bis an die Stadtmauer ermöglicht. Ein grosser Reiz des Ausser-
ordentlicben ist dadurch verloren, aber dennoch bleibt die Abtei 
ein solch merkwürdiges, die Kenntniss mittelalterlicher Zustände 
veran. chaulichendes Monument, und in seiner ganzen Architektur 
so originell, dass noch kein Besucher ohne die reichste Ausbeute 
davon zurückkehrte. Mit einer launigen Schilderung der Reise 
vom Festland zur Klosterburg und über die dort stattgefundene 
Bewirthung schliesst der verehrte Redner unter lebhaften Beifall 
der zahlreichen Zuhörer. 
Bücherschau. jenem Vortragsabend gewiss sehr richtig, dass bei unseren Ver-
. Ueb er Schneevei:weJ;unß'en hat der kgl. Regierungsbau- hältnissen das Fortschaffen des Schnee's durch Menschenhände 
n;iei~ter Her~ Basse! im -Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin am billigsten ist. 
emen seh~„ intere anten Vortrag gehalten, welcher in Glasers Indem wir auf die klar entwickelte, hochinteressante Ab-
.Annalen iur Gewerbe und Bauwesen erschienen und auch im handlung verweisen, heben wir zum Schluss folgende Ergebnisse 
onde;~bdrucke zu beziehen ist. derselben hervor: 
"\\1r halten es für zweckmässig diesem vortrage über ein 1) Niedrige Bahneinschnitte, welche am meisten dem Ver-
Tbema, ~elch~ ai;iläs. lich _der Nature~eignisse vom December v. J. wehen ausgesetzt sind, sollen, wenn tbunlich ganz flache Bö-
:>ehr um!angr~1?h m techm chen und anderen Zeitungen erörtert schungen bis zur eigung 1 : 10 erhalten. , 
worde? i t , e1mge wichtige 'otizen zu entnehmen: 2) .Gefäbrd~te Eins?hnittsböscbungen, besonders solche von 
Die \\~tterkarte, in welcher die Isobaren (bekanntlich die „Terramanschmtten", sind durch Schneezäune zu schützen, welche 
Kurven gl~1chen ~uftdrucks bezw. gleichen Barometerstands) ein- n.ahe der Bahn parallel denselben oder coulissenförmig aufzustellen 
getragei;i ind,. ze1.gte ,aID: 20. Decen;iber v. J„ Mittags, clen Mittel- sind, wobei die gefährliche "Windrichtung in Betracht zu ziehen ist. 
punkt e1_neg .Tiefs (Gebiet d~ kleinsten Luftdrucks, Depression) ~) Die Zweckmässigkeit des Anbringens von Schneepflügen 
etwa. bei Tne t, und den Mittelpunkt eines nördlichen H 0 c b s an die Coursmaschinen zum Freihalten der Bahn ist einer Prüfung ~ Gebiet de höchsten Luftdrucks ~aximum) bei hristiania 80 noch zu unterziehen. · 
lla;;.; für Deutschland, als innerhalb der Verbindungslinie' der Hierzu erlaube ich mir noch anzufügen dass den Ingenieuren f~Hlen 'en~ren gelegen, starker Schneefall bei nörd- und Bahnmeistern der einzelnen deutschen 'Bahnstrecken die bei 
_1 c ~ e m Wind zu erwar.ten . tand, weil ein Ausgleich der ver- starken Schneefällen, Schneewehen besonders durch ihre Lage, 
tiCh1edenen Luitdruckgebiete m ebenso natürlicher Weise vom z. B. an der Kreuzung zweier Thalrichtungen mit entgegen-
Hoch nach deID: Tief st.attfipdet, als das ·w asser vom Berge in g.esetzten Luftströmungen, gefährdeten Stellen bei welchen leicht 
da. Tha.l hera~fü~. st .. Die"\\ ~tterkarten der folgenden December- eme Betriebs törung eintreten kann, durch 1die Ereignisse v?m 
tage z;1gten em ah~hche Bild. Je näher bezw. concentrirter in December v. J. genau bekannt geworden sind. Es muss also b1er 
den \\ etterkarten die Isobaren ein Hoch und ein Tief darstellen durch Anlage flacher Böschungen, durch Anbringen von chnee-
um ·o gewa~t amer - mi~ atmosphärischen Niederschlägen ver~ z~unen etc. die Ablagerung grosser Schneemas en möglichst \'~r­
bunden - wud der Au. gleich der verschiedenen Luftdruckgebiete hmdert werden, andererseits müssen die Bahnmeister bei Eintritt 
· tattfinden mü en. starken Schneefalls ihre ganze Aufmerksamkeit sofort auf diese :v e~n daher ~ie , eewarte, auf Grund der telegraphisch von gefährdeten Punkte richten und dort kleine Commandos mit Mann-
de.? urth~h ver cbiedenen Plätzen Europas erhaltenen Barometer- schaft zum Abwechseln stationiren. welche ständig die Bahn frei 
ta~d~n, i.n der Lag~ i t. die \Vetterkarten anzufertigen und zu zu halten haben, wiLhrend auf den minder bedrohten trecken 
\•:ruffenthchen, o i t ie auch im Rtande ans dem Bilde der am Tage ein Vertheilen von llilfsmannschaften zur Beseitigung 
\\ etterkarte die muthmaa sliche Art der' demnäch t bevor- des Schnee's ausreichend sein wird. 
-;tehenden Witterun~l:lverhältni · e für die einzelnen Gebiete mit Erwähnt se! ~lier noch'. ?ass die Betriebsstörungen im De-g~o~. er Wahrscheinlichkeit vorherzusagen, daher auch im Stande cember v. J. auf emzelnen Limen nicht blos durch Verweben der i~r a1:1. ergewöhnliche.1'ature.reignisse, wie die starken Schnee~ Bahns~reck~ erfolg~ sind, sondern auch häufig dadurch, dass die 
falle i~ De~. v. J„ tle~ .mtere. sirten Behörden, besonders den Eisen- Maschmenrader bei der durch die Schneelage bedingten lang-
bahn-D1rectlonen, zeitig telegraphische "\Varnungen zu ertbeilen. same~·en Fortbewegung, bei dem herrschenden riesigen Winde, 
Da nun, .nach. weiterer :llittbeilung des Herrn Bassel, die so m1t„~chi;iee bed.eckt wurden, das die Spurkränze vereist_en, 
Bahnen der.„im. Tief gelegenen Sturmmittelpunkte ich nach d. h. formhche Eiskrusten entstanden, so dass die :Maschine ~ehr al :20,Jahriger Beobachtun~ in bestimmten Richtungen be- stecken blieb und erst mit llilfe einer andern :Maschine der Zug ">~gen, Deut ·chland aber von diesen Bahnen i. A. nicht berührt vorwärts und die Strecke frei gemacht werden konnte. \ \'enn 
v.-i,rtl, während z. B. Norwegen jährlich ca. 26 Sturmtage zu ver- eine solche Hilf~maschine nicht gleich zur lland sein konnte, 
zde1<:hnen. hat, demnach so bedeutende chneefälle, wie solche in so war es natürlich, dass der ganze Zug durch die herrschen~en ~~1 vorigen December stattfanden, für Deutschland glücklicher- Schneewehen und durch das Schneegestöber rasch gründlich 
"ei,,e al 1 h „eingeschneit" wurde und erst mit Hilfe vieler Menschenhände un e _ · 1irocse e ten eiten zu betrachten sind, so erscheint aus dem Scbneebette wieder ausgegraben werden musstr. z. 
die rBs h rffachtens i. A. keine besondere othwendigkeit für - -= 
vorzulk ce a ur;ig ko t pieliger gros er Schneepflugmaschinen ----.l'er onal-Nachrichten. 
chriebe~ n, di~ o!che m der erwähnten lehrreichen Schrift be- Brem en. 
werclen D~n lD • orwegen und Amerika mit Erfolg gebraucht Der Senat hat an Stelle des auf sein Ansuchen aus diesem 
Ma ·chi~en ~~ v~rau sichtlich könnte in Deut chland von solchen Amte entlassenen Regierungs-Baumeisters J obann 0e1 tj e n den 
gemacht wer<l.~n.mnerhnlb sehr grosser Zeitabschnitte Gebrauch Regierungs-Baumeister Ernst Schul tz e commissariscJ; zul.ll 
Auch Herr Reg _ d Deichinspector der Deichverbände am rechten Weseruier, cle: 
· un Baurath zur :N"ieden bemerkte an Werderlandes, des Obervielandes und des :Niedervielande~ 
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rarcbitekten- und Ingenieur-Verein für das Herzog-thum Braunschweig. itznng am 80. :November 1886. Vorsi~.z~n.der: Pro±:essor Hii eler. Nach Erledigung des 
. gpsehatthchen Theiles der 'ragesordnnng erhiilt Baurath 
~\'1ehe l~~:; \'i'ort zu eine~ _Vortrage über die Architektur-Funde 
In c1 '1' h.1rehe ..t. Lutlgen m Helmstedt; dem wir Folaendes ent-
nehmen: 
0 
, Die Kirche t:. Ludg~ri 7.U Helm t_edt bildet in ihrer jetzigen 
Ge talt nur den kn_n~merhchen ReRt emer ehemal drei ·chiffigen 
lilel'hgedeckt .1.1 Bt~s1hk~. wel~he unter Benutzung eines noch älteren 
Baues nm lld3 bis 1100 err1cht t wurde. Yon der Ba ·ilika sind 
11ur da~ ehemalige ( 'hor-Mittelschiff und die Vierung mit der 
F.~lici_tas-K\~·pta. e!n. Au~a~, wel her. die 'teile de. frii.h r n 
~urdltehen Se1t.e~1seh1ftes ernnnnmt, <;Qw1e der nördliche Kreuzarm, 
~1bp~· wPlrht•m H1ch tler 'rhnrm erhebt, erhalten; während Yon den 
ll}ll'lgPn 'l'heile11: dem slicllich 11 'horseitenschiffe. dem . iidlichen 
{ rcnzarm untl dem dreischifiigeu Langhause, aus„er geriugeu 
l >-tP11 tlPr Fundamente und der mfangsmaueru. nichh mehr 
Yorhanden i.-t. 
ln den mfongsmanPrn de,; jetzigen Kirchenra11mes erk nnt 
ltlan 11och dentlirh die Arkaden der nltrn KirC'hr; sie „intl biindig 
\e.rmauert. die Uesimse tn ten 1thcr au. der Flurht hen·or. _ ach 
1'ud1m iud ei11ige Bogen offen und nls Fe11,.,ter mit Gin" n~r;-;chlo"" •n. 
An. d 111 Vorhnnueneu ist noch ferner zu ersehen. da-.s das 
~ii~ lschiff des Chore h triichtlic-h höher lag. als die an 'h'""enden 
• e1ten. chiffe, da ti es sich nach diesen mit 1 Arkailenbogen öffnete 
u~d tlnss anch tlie l\.ri>uzarme viernngsseitig nuf zwei Bogen 
n~1t scl1lankem Pf iler mitten und enrllich. da." der jetzige 'Ve ·t-
g1Phel dnrch Vermnnernng de,; eh maligen Triumphbogens ent-
Rl~1Hl n i!<t. Dns Kopl'sims üher den Arkaden feh~t: dasselbe ist 
0 fienbnr zer~tört, oberhalb dN· Arkndenhogen er· ·hemt nur neueres 
H_l'11l']1steinmanerwerk. ~lit. diesem gleichalterig und ohne ro111a-
n1st•hp RestEI dürften anch di iihrig n l mfang„mauern de 'Ihurme::; 
1111<~ !leH ,\nfhnnes iih r tlt'lll eh nrnligen nördlichen 'horseiten-
!!c}utle sein. 
.. Die Kirr.he wnnle im J ahrc 15~1:1 \"Oll dl'll lielmsteclter Bürgern 
g!·nnJlich YElnviistAt; llie iihrig gebliebenen 'l'heile. Krypta und 
tht> (~1a11le1·-Architc·ktur der h idt>n La11g>«·it111 d s 'bormittelschiffs ~1nd. der Vip1·u11g hi>< zur l\opfsim~hüll(l wnrden benmzt. um die 
.Jetzige Kii·<'h im .TA.hre lfi:i(i 11othdürftig h rzmichten. Alles 
wa: s_ it_.ioner Zeit für di Kirrhe ge ·rhtl10n ist, be„cJiriinkL .~ich 
~ut rJ,1e mn~r An. stat.t.nug und gerin~e Hl'sserungen und ~rhhes~t 1 ~1 ~ \\ entl!C'hon mit der Mitt cles 17 .. Jahrhunderb nb. D1 
h ,11·1·he zei~t daun.ch im Clrossen und Clnnzen tlen ~harnkter clei> 
\(.'· 11,1lll ly .. Jnh~·llllntlcrts . Da der \ orhandene l~irchenrn~1m für 
1 te (,ememdl' mr.ht mehr ausreicht, o . oll a.11 eme Erweiterung 
lle"' sel~en gl•tladit :verden .. Znr Clewinuung ein r sicheren _Grn~d­
. ao tnr rlen brwe1terungspla11 i t von der herzog!. Bnu-lhrert1on 
11 ~ Brnn11>'11hweig Piirn genaue l'nters11r.hu11g tl r H. st d s romA.-
ll} _ 1·~1P11 Ban~s an7 ordm~ unrl mit 1!t·r An fiihrung der,;elben der 
l\1111 ha11me1~ter (111hlort rn Helm:-;tcclt nnter Ob ·rleitung de. Bo.n-
rath>i °\\'iehe lwauftragt wonleu. 
l>i ><P l 'ntrr,;nchungen, ohgleicli noch nil'ht ab"'esrh.lo" en und 
um tlnn Uott . dit>n,;I nirht zu nnterbre hi>n nnr ~tückweis vor-
geno,mmen. hali n hereitfl Hehr wichtige Jh.' ultate l'rgel1en. 
1
„ Z111'r. t wurdt• v nn11·ht tlit• Verhi111bmg zwil'l ·lwn Krvpta und 
l irrhe _frHt7.nHtellcn. Die erHt r ist zur Zeit nur yon Au . n 'n1·ch <'l11t' 'l'I ·· · · ·· 1· 1 1· l 1 · . F' 
1 
. 1111 zng1111g 1c 1, l 1 < urc l Erw ll••rung cm :- n:ters 
gtee. c_ inflen worden i ·t. \!011 <len alten, .;iiäter \ ennauerten Krvt>· 
nu111g'i11..,. n 1 l · J d · · · ·1 
'I .' .., ' < r ·n 1 re1 vor 111.ll en wA.ren iührt n zw i m l 1e 
l ior:>eiten>1rhiffP. Da. \ ' orhandem; •in die>1~r Thüren war ber ih r nreh f ·· 1 • 1 den .- ru icr' ~ nc 1grabnng n fi>. tge. t llt. <lag g 11 \\ ar über 
: 
1
1h 1tte11 Zuga.n<>HW <>, cler in d r ~litt•>ln ., 11 r \Vesh ite lag. 
lllC ll ( • • ,.., „ ' ' . . • d . •<'1111yc1e bekannt, man wu s(t• nur <lun·h leb rlieternng, 
Da ~ 
1 
1"1_i hrnt r d •r ' l'hür in nnt rinli <'h r \.:ing b finden ollte. 
c1 i~r~r\ • nchgrahungen wurd t tg t !lt, da· tlie~er <1ang in 
hrt>it 111.! n~rh vorh nden i;;t. T>cr t•lln i t G.Vl m lang, lAO m 
hod · 1111 t •rnem 'l'onneng wölli üb nlPckt und . teigt mit FuH. -
seite 11 "11\ Uewölh n sanft nach \Vt•Ht 'II zn an. Auf der W t-><Chiitt:~~11!11 t r !.?- ineu (lu rgang i1!• der jetzt Y~llig v_er-
Anf• lt1t, nnd fuhrt von clort in zwEll parnll 1 n, d10 .1 tz1go 
hin 1·~~~fi;fr PP zur l ircllfl inschlie. •nden Lii.11!»11 nach tli :er 




1n ~ •lm teclt in. t RPhr 1111hfl ve~lmnd 11 g •w ue \bt i-
r ie zu \\ rden a. d. Hnhr eiue gnnz fihnlich o.ufznw j„ n hat. 
gold~t 1 ft'nt!irh di H •r. A 11 grnhnng~ 11 wnrden noch . ine ~·er­
. cheilion :1 J>ferj>~!\.ttt.' mit g1·1?1111zt m • h1>1t r und zwei. E!ll 111. -
Rest . on g 1 1chrm ~[at<mal gefond •n di wahr,..chemhch die 
· ~Ji1eH ~\ltar-.\11tependiurnR od r d rgl. bild n. 
· · hch ela11g t'. noch ein n IIA.uptfund zu mach n. 
Bei Beseitigung des chuttes fanden die Arbeiter unter dem 
Fus baden der .i e ~ z i gen Kirche Bruchstücke eines nielloartig 
behandelten romamschen Estrich und an der üdseite der Kirche 
in_ einer ~iefe von 1,50 m unter dem jetzigen Fus boden einen 
2,oO m un Quadrat grossen. Yöllig zusammenhängenden Theil 
desselben. 
. Dtt der. vorhin be,;~hriebene ('-a.n~ zum Theil au Bruchstücken 
dieses Estnchs au geführt worden ist. so kann man schlie. sen. 
dass bei Anlage des ersteren der wiederaufgefundene alte Fuss-
boden durchbrochen und der elbe nachher mit "chutt verfüllt 
worden _ist. E bestätigt sich ferner die Yermuthnng, dass 
Rymmctr1sch an der "ordseite der Kirche ein ähnlicher Rest 
erhalten worden sei. - Man kommt hiernach zu der Annahme. 
d~. s de1:. E. trich .. in der Yierung ~n;;gehend, . !eh über die ·elbe 
hmnn u~thch b1R zu dem ehemaligen horaufgange erstreckte . 
In der Vierung scheinen die :'.\fnster ein grosses Quadrat gebildet 
zu haben, J.em die Verlängerung bis zum C'horaufgA.nge r:ÜR breiter 
Qnerstr ifen vorlA.g. 
Der Estrich bel:lteht nach uen genauen Unter ·uchungen <les 
Dr. • lax )füller ans reinem Oip . in wekhem narb der 1;;r-
hiLrtnng der Oberfläche eine Figuren- und Ornamenten-Com-
p_o><ition ingegraben worden i>1t. l)ie entstehenden \' ertiefungeu 
smtl dann theils mit ruthem Thon nnd Uip,.;. theil: mit Kohle 
und < 1 ips au;;gestricheu und ahgeplättet worden. 
l>er Fussboden wei;;t demna\'h eine schwarze und rothe 
Linienzeichnung auf mattrüthlichem Grunde auf. 
Auf jedem der beiden a.ufn-efundenen Estrichstücke ·ind zwei 
grossc Figuren, in lange, engii~mclige Tuniken mit überfallendem 
M:intel. der auf der Brust durch Agraffen zusammengehalten 
wird, g kleidet, dargestellt. Trotz der Unbeholfenheit der Zeich-
nung kann denselben eine gewisse Feierlichkeit und \\'ürde nicht 
abgesprochen werden. 
Die Deutung dieser Figuren findet man in den Bildern elbst 
und zwar durch Inschriften, welche zwi chen den K1infen stehen. 
:ll_an liest mit Berichtigung der sich vorfiudenden Un-
genalllgkeiten: Periander 'orinthins. Bias Piencu (r. Prieneus). 
Pitacus :llilitenus (r. ~fitilenaens). ~olou Atheniensi '· Es sollen 
dies dem~ach die bek.annten t~·pischen sieben \\T eisen des • .\.lter-
thums em und es iehlen da. wo der Fussboden zum Zwecke 
der Ganganlage dur~hbrochen ist: .\.uacharsis ~kvthes. 'leobolus 
Lindius und Chilon Lacetlnemonin~. .Jede der· Figuren triigt 
prnchbiinder in den Ifändt>n, d ren Inschriften theil in rother. 
thoils in schwarzer Farbe ansgetiihrt sind. Ihr Inhalt entspricht 
den Sentenzen, welche 1111.ch d n Hand chriften des :Mittelalters 
jen n sieben heidnischen \V eisen zugeschrieben wurden. Es . incl 
Fragen und Antworten. welch clie einzelnen \Y eisen mit ein:indel' 
austauschen. Die zusanunengeböreude entenz hat gleiche Fnrbt1. 
so das;; cler rothen Frage die rothe Antwort. der sc]rn·arzen 
Frag<' die f<chwarze Antwort ent:pricht . 
• o fragt z. B. Pittacus: Quis dives ~ und . olon antwortet: 
(-l_ui nil cupiet. olon stellt ilagegen die Frage: Qui. panper: 
und Pittacu. antwortet: Avarns u. "· f. 
Die e durch die gairne Breite de:; Ghor-:llittelschiffos hin-
durchgehende Dar„tellun~ der sieben 'Yeisen war durch eine 
breite Ornamenten horte emgefos t. die in den Durl'hkreuzungeu 
der Ecken und da, wo da,; Vierungs11nadrat an~chloss, kleimwe 
figürli he Dn.rstellnngen, wie eiuen ~asen, e1~eu kriihe.1.1den 
Ifalm. zwei a11s einem Kelche gemem;;am tnnke~ide Vogel. 
II uncle w !ehe ein ~ich zur Wehr e.tze!lde' eh wem anfallen: 
sowie phn.nta tische Thierge~talten a~~tweisen. . . 
Von den Bildern c1e8 groRsen \ ierung-~tua~rates ist le1tler 
so wenig erhalten, <lass man kaum noch den mn ihrer ~arstellnng 
errnthen kann vielleicht gelingt es aber noch au den im chutte 
"'efundenen Bl'.uch ·tiicken Auf:;chlü se zu erhalten. 
0 Die befremdliche Erscheinung, da 'S in einer cl~ri tlichen Kirche heidni~che Weise zur Darsti>llnng 1:1ekomm~n rnd. suchte R~d­
ner durch einen Hinweis a.uf tlaR eifrige tudnun d~r al~en c_hrlit-
st ll r . eitens der ).fönche und durch die allgememe 'erbr 1tung. 
w lche ilie Ergebnis>1e die;;er tndien als .. chul- und Lehrbucher 
in den Klöstern gefonden hatten, zu erkl~ren.. . 
• fan suchte das tiefe °\\'issen und die reichen Eriahr~rngen. 
welche in den chriften der Alten gefunden wurden, mit den 
Lehren tle Christenthums in Einklang zu bringen und betra~?t?te 
jene t;ieben heidnischen Weis n gleichsam als dessen Vorlau~ei-. 
J)i entenzeu j ner Weiseu findet man daher überall verbreite~ 
und ie werden auch den Benetlictiner-~önchen yon t. Ludgen 
g liiu fi.g 17ewesen Rein. . . .. . .. . Da die Darstellung h iliger Gegen 'lande aut Fu sboden YeI-
bot n war. ab man :iich bei der Aus,;chmückung der„elben 
gezwungen Motiv von allgemeinerer Bedeutung zu suchen. Es 
Ja daher 'nahe. jene ·weisen zu wiihlen. welche ,ia gleich:'!am da~ hri tenthum vorbereitet und demselben die ·wege geebnet 
l1att 11. 
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:N"achdem Redner noch die bereits erwähnten Einzeldarstel-
lungen in den Randleisten besprochen und dabei bemerkt hatte, 
dass es sehr schwierig sei, eine bestimmte Erklärung dafür zu 
geben, erwähnte derselbe schliesslich noch die Reste eines 
niellirten Gipsanstrichs aus der östlichen Apsis des Domes in 
Hildesheim, welche bislang als einziges Beispiel jener Technik 
aus romanischer Zeit ~elten. Dieselben, neuerdings durch den 
Senator Römer in Hildesheim veröffentlicht, weisen ähnliche 
Bilder wie die Helmstedter Funde auf, sind aber von geringerem 
"Umfang und bedeutend schlechter erhalten wie diese. 
nter tützt wurden die vorstehenden Ausführungen durch 
genaue Copien in natürlicher Grösse. 
Münchener Architekten- u. Ingenieur-Verein. Wochen-
versammlung vom 28. April 1887. Vorsitzender: Herr Oberinge-
nieur SeideL Schriftführer: Herr Brückeningenieur Ebert. Zum 
Beginn der Versammlung wird das in der deutschen Bauzeitung 
abgedruckte Dankschreiben S. M. des deutschen Kaisers an den 
Verband für das zum 90. Geburtstage erhaltene Festgeschenk 
verlesen. 
odann übergiebt Herr Oberingenieur Seidel den Vorsitz an 
Herrn Privatdocent von Bezold und berichtet über die am 1. April 
d. J. abgehaltene Commissionssitzung bezüglich der Künstler-
hausfrage, welcher derselbe und Herr Architekt Alb. Schmidt 
als Abgeordnete beiwohnten. An dieser Commissionssitzung neh-
men Theil: Mitglieder des Magistrates und der Gemeinde bevoll-
mächtigten, die Vorstände der Künstlergenossenschaft, des Kunst-
gewerbevereins und Gartenbaugesellschaft, endlich die Abgeord-
neten des Architekten- und Ingenieur-Vereins. 
Herr Bürgermeister von Widmayer, als Vorsitzender, habe 
zunächst angefragt, ob neue Vorschläge für einen Bauplatz zu 
machen seien, nachdem der auf dem Dultplatz von den Künst-
lern beanspruchte Platz endgiltig abgelehnt sei. Als erster Vor-
schlag wurde der Karlsplatz, zwischen Kadettencorps und Hotel 
Leinefelder genannt, welchen Y orschlag die anwesenden Künstler 
freudig begrüssten. Ein Programm könne jedoch von Seite der 
letzteren noch nicht aufgestellt werden. da clieselben noch sehr 
verschiedener Ansicht seien; jedoch könnte nach Ansicht eines 
die er Herren der Bau mit einer Su=e von 800,000 M. herge-
stellt und mit 400,000 :M. begonnen werden, welch letztere Summe 
die Künstler zunächst zusammenzubringen im Stande seien. 
Der Bauplatz müsse jedoch rentabel sein. Herr Architekt 
Albert chmidt sei für den Karlsplatz gewesen, Herr Oberinge-
nieur eidel ist unter Betonung der Sympathien für die Kunst, 
welcher .München einen weitverbreiteten Ruhm verdanke, ent-
schieden gegen den Karlsplatz, weil der Raum zu beiden Seiten 
des projektirten Gebäudes zu klein werde, anderseits aber das 
künftige Justizgebäude voraussichtlich nichts oder nicht viel von 
!<einem Platze abtreten könne, also beiderseits nur verhältniss-
mässig enge trassen entstehen würden. 
·weitere Gründe für Freihaltung des Karlsplatzes seien, dass 
man die schöne Ringstrasse vom alten Knorrbräuhaus bis zum 
endlingerthor nicht unterbrechen dürfe und überhaupt die freien 
Plätze einer tadt als Gemeingut frei gehalten bleiben sollten. 
Im Verlaufe dieser Commissionssitzung wurden noch mehrere 
Plätze in Vorschlag gebracht und schliesslich über sä.mmtliche 
Vor chläge in folgender Weise abgestimmt: 
l. Karlsplatz: Alle Stimmen mit Ausnahme vou zweien 
dafür. 
2. üdl. Eschenanlage: :Mit gros er :Majorität abgelehnt. 
3. Theil des botanischen Garten: Mit 1 Stimme Ma-
jorität zur Berücksichtigung empfohlen. 
'*· Bas e;nbei.mpal!'-is am Kar!splatz: Abgelehnt. 
. H~rr Obenngemeur Seidel führte sodann an der Htind mehrerer 
1tuat1011 pläne weiter aus, dass der Karlsplatz frei gehalten 
w~~den sollte. München werde überall wegen seiner schönen 
grunen Plätze gerühmt; man solle diese erhalten und soviel ah 
möglich vermehren. 
. Der Arc~ite_kte~- und Ingenieur-Verein möge sich nun über 
die Zw~ckmas~~k~it oder Unzweckmässigkeit der Vorschläge, name~tlicb bezu~hcl~ de~„ Rarlsplatzes, aussprechen, damit die D~leg1~ten des \ erems fnr ~e1tel'e Berathungen die nöthigen 
Direct1ven erhalten: der Architekten- und Ingenieur-Verein der 
&'erade aus Sachver~tändigen bestehe, sei nach Ansicht des' Re-
f~renten vorzugsweise vo~· den andern Vereinen berufen, hierin 
em maassgebende Urthe.il auszusprechen. 
An der nun folgenden Besprechun~ betheiligen sich die Herren 
von Bezold: Kupferhammerwerksbesitzer Lissmann. Professor ~eul '· Arc~tekt teffan, Bauamtmann Löwe! und Directions-
rngemeur Hilgard. 
.. Herr „Profe~ or Geul insbesondere giebt eine längere Aus-
fuhrung uber die ästhetische Seite der beabsichtigten Bebauung 
des Kar~splatzes und glaubt, das Künstlerhaus werde den 
i;~'lll~etnsc~en Eindruck dieses Platzes stören, besonders wenn 
nelle1cht einmal piiter das Rondell mit beiden Flügeln umgebaut 
werden sollte. 
Herr Bauamtmann Löwel will es den Künstlern .nicht p'{6~~ 
übeln. dass sie möglichst in der Mitte der Stadt einen ~ht 
wollten und glaubt, wenn ein OJ?fer. von. Seite der Stad{ geb~ber­
werden wollte, so solle man die nördliche Eschen.an age An-
bauen jedoch dafür den Platz vor der Synagoge frei lassen. schlie~send hieran bemerkt Herr Lissmann, dass dem Verneh~~ 
nach die israelitische Gemeinde eine entsprechene Sufm~ ble\e-
nen wolle, damit dieser Platz unter allen Umständend.reiE ~en: 
Herr von Bezold ist für den Karlsplatz, wenn te sc 
anlage nicht zu erhalten sei. dell 
Nach weiterer Besprechung des für das Karlsthorr?n 
und die beiden anschliessenden Flügel beste~end~.n. S~rvitu~s~ 
welches für einen Umbau dieser Gebäude die komghch~l ed 
nehmigung vorschreibt, stellt Herr Directions-Ingenieur Hi gar 
mit eingehender Begründun~ folge?den Antrag zur„ An~a~mBau-
Ein ausführliches stichhaltiges Gutachten ube1 die b 
platzfrage für das Künstler-Haus kann erst abgege en 
W e1·den wenn für die Gestaltun"' des letzteren ein aus1ge-' " d' K" st er-arbeitetes Programm, oder wemgstens. fälls . ~e un „ 
schaft sich über ein solches noch mcht emigen kodne, 
mehrere cle1·artige, die v~rschiedenen Anschauungen ar-
stellende Programme vorliegen." 
Es werden sodann zur Absti~u?g ~ebri;i.cht: 
1. An trag Hilg ard: Wird emst1mm1g angenommen. . 
2. Vorschlag ge~en :Bebauun~ des Karlsplatzes. 
Wird mit Majontät (gegen 1 Stimme, v. Bezold) ange-
3. ;o~~:h.lag Löwe! für Bebauung der nördlichen 
Eschenan1age unter der Bedingung, dass de: 
den Künstlern gehörende Platz vor der Syna 
goge frei bleibt: Wird eins~immig. ange~ommen._ 
Zum Sr.hlusse giebt Herr Oberingemeur Seidel em~n Bericht 
über die Vorarbeiten zur beabsichtigten Neureuther-Fe1er. 
= 
Vermischtes. 
Nord-Ostsee-Canal. Die Feier des Beginns der Arbeiten 
am Nordostsee-Canal soll nunmehr am 3. Juni d. J. in gross-
artiger Weise vor sich gehen. Zu derselben wird S. Majestät 
der Kaiser persönlich erscheinen, mit ihm S. Kaiser!. Hoheit ~er 
Kronprinz, die Prinzen Wilhelm und Heinrich sowie wahrsche~n­
lich auch Prinz Albrecht von Preussen. Auch der Fürst Bis-
mark wird an der Feier sich betheiligen und bei dieser GelegeJ?--
heit zum ersten Male Kiel und den Kieler Hafen besuchen. Die 
Feier selbst wird in drei Theile zerfallen: 1. Grundsteinlegung. 
2. Festfahrt in See. 3. Festmahl in Bellevue bei Kiel. Zur Feier 
erhalt~~ Einladul!~ der Reichsta~ un~ der Bund~srath, di~. Spitze~ 
der Civil- und Militärbehörden m Kiel und die Landrathe der 
von dem Canal durchschnittenen Kreise und die höheren beim 
Canal beschäftigten Beamten. 
Die amtliche Statistik über den Verkehr der canalisirten 
Mainstrecke Mainz bis Frankfurt vom 1. bis 28. April 1887 er-
giebt .!folgendes. Der augenblickliche Verkehr auf dem gesanun.ten 
Main im Verhältniss zu dem früheren, welcher 1840 noch uber 
10 Millionen Centner betragen hat und allmählig heruntergegangen 
ist, sodass im Jahre 1863 noch 4,235,000 Centner und im Ja.hre 
1878 nur noch 2,413,000 Centner zu verzeichnen gewesen smd, 
hat sich dttrch die Maincanalisation bedeutend gehoben. Dem 
gesammten Verkelu: auf der Strecke zwischen Frankfurt und 
Mainz vom Jahre 1878, am lviainzollamt in Höchst festg;estell
7
t 
auf 219,639 Centner, steht in den ersten 28 Tagen des Apnl 188 
ein Verkehr von 828,517 Centner gegenüber, sodass hiernach ge-
rechnet der Verkehr schon jetzt etwa 50mal stärker als im Jahre 
1878 geworden ist. Es ist indess zu erwarten, class bei weiterem 
Ausbau des Frankfurter Hafens und nach Herstellung von den 
Anforderungen genügenden Lade- und Löschvonichtungen der 




Zu König!. Regierungs-Baumeistern si~cl ernannt: die Re.-
gieruugs-Bauführer Adolf Abraham aus Nienburg a. d. Weser' 
Wilhelm Schlesinger aus Goslar und Franz Scherpenbach 
aus Düsseldorf (Ingenieurbaufach)j - August Adams _aus Weg-
berg Kreis Erkelenz, und Friednch Liebe1· aus Berlin (Hoch)-bauf~ch)· - Otto Berthold aus Eisleben (Maschinenbaufäch; 
Der 'Landmesser Sc h o 1 z ist als Königlicher Geometer bei 
der Oderstrom-Bauverwaltung in Breslau angestellt worden. 
Württemberg. . 
Seine Majestät der König hat dem Ober-Baurath v. Schh~r: 
h o lz bei der Generaldirection der Staatseisenbahnen die Erla°:bms" 
zur Annahme des ibm verliehenen Comthurkreuzes des Verdienst-
ordens der bayerischen Krone ertheilt. . 
Die erledigte Stelle des Vorstands des Eisenbah~betrie~sba~­
amts Böblingen wurde dem Bauinspector V ö 1 k er 111 Sclultac ' 
seinem Ansuchen entsprechend, übert.ragen. 
Selbstverlag des Herauagebera. - Für die Redaction verantw.: Th. Kamps, Frankfurt a. Main. - Druck von August Oaterrieth, Frankfurt a. Main. 
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Allgemeines über Markthallen und der Entwurf einer Markthalle in Plauen i. V. 
Vom Regicnrn~·Bamncister uncl Stntltbaurath Georg O'thoß' claselbst. 
1ms i t eine eigenthürnliche und unseren Hochmuth recht 
, niederschla~.end~ Erscheinu~g, .dass alle Einrichtungen, 
- welche ±ur die Gesundheit, die Bildung und den Ver-
kehr in den Städten mit aller ~lacht jetzt von uns angestrebt 
werden, und denen Seitens der Bevölkerung oft grosser Wider-
stand entgegengesetzt wfrd, - fast au nahmslos bei den Völkern 
des Alterthums längst eingeführt waren. 
vyer .kennt und bewundert nicht die g1·0 · artigen chwemm-
kanali ·ahonen , '\Vasserleitungen und Badeanstalten der alten 
~ömer! '\Ver wei~o nicht, dass die alten Römerstrassen jetzt er t 
i~ den. Grossstädten von uns nachgebildet werden, welche in der 
\i erstemung o vorzüglich ausgeführt sind, da s sie zwei Jahr-
tausende allen zerstörenden Einftüs en zu wider-tehen vermoch-
te~! Welcher Techniker zollt nicht heute noch den gro artigen 
Y1aducten und Aquaducten der Römer hohe Anerkennung! Wer 
bewundert nicht heute noch, dass schon die alten Aegyi ter einen 
uezkanal begannen, und die alten Griechen anfingen die 2\Ieer-
enge von Corinth zu durchstechen! - Aber auch in manchen 
Erfindungen, welche m1sere Zeit al ihr allein gehörig in An-
spruch nimmt, gilt das kla si!'lrhe 'Wort de!'! wei en Rabbiners 
Ben Akiba: „E 
den Gegenständen, welche darin verkauft werden, in Vieh-, Fisch-, 
Gemüse-, Korn- etc. Markthallen. Im Besonderen jedoch ver-
steht man unter :Markthallen solche Hallen, in denen unsere 
vV o c he n märkte abgehalten werden, und von solchen soll das 
Nachstehende nur handeln. 
Den Ort, wo entweder unter freiem Himmel oder in dazu 
errichteten Gebäuden Lebensmittel und andere zum täglichen 
Bedürfnisse erforderliche Gegenstände verkauft wurden, benann-
ten die Griechen „Agora", die Römer „Forum". Die Gewohnheit 
des äusseren Lebens, wie sie bei den Alten bestand, der Mangel jener 
Unzahl von kleinen Verkaufsläden, die in allen Theilen unserer mo-
dernen Städte zerstreut sind, gaben den Märkten des Alterthums 
eine Wichtigkeit, wie sie dieselbe in un erer Zeit bei Weitem 
nicht haben. Da die Agora oder das Forum gleichzeitig zur Zu-
sammenkunft für öffentliche und Privatgeschäfte, sowie zum Um-
' atz \"On Handelsgegenständen, also als Bör. e diente, war eine 
solche Anlage gewi sermaas en unumgänglich zum Bestehen einer 
Stadt nothwendig, und es ist daher erklärlich, da s diese Anlage 
bald eine der Hauptzierden derselben wurde. 
Die Marktplätze der Gri e eh en bes:i.ssen eine quadratische Form 
und waren mit 
ist alle chon 
dagewesen." o 
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läuf l'. In eiuer Ansieht von rler Il:thnhofätrasse. 
~chrift des Hero vo11 A.lexandrie11, der 1:20 vor Christo lebte, 
find n wir die Beschreibung einer .'.\Ia.-chine, welche durch 
D.amvf in Umdrehung gesetzL wurde. Den :Magnetismu kannten 
rlie Alten eben o gut wie die El ktricität. - Wie der Jurist da 
g~ chriebene Recht der alten Röm r zu tudiren hat, ·o haben 
Wir Techniker uns bei allen \lll eren tudien in die papiernen 
n~d · teinernen Aufzeichnungen der A.Iten zu vertiet'en. in denen 
"''.1r viel des N achahmenswerthen, häufig ab r gro ' artige Vor-
hilder finden. 
I. t s da zu verwundern, dass die von uu jetzt allenthalben 
ange trabten Schlachthöfe chon znr z it <l.er Con;,uln in Rom b~ t~r_iden, dass die alten Griechen und Römer die tilglichen Be-
dnr±u1sse de8 Leben schon in Markthallen einkauften? Ergreift 
u~s nicht das Gefühl der cham, cla die Griechen in der Kunst 
<he Römer im Gei;etz und Rechte, beide aber in der Ausübun~ 
der Ge. undheitsptlege so sehr unsere Meister waren, da s wir 
n~ch ~ahrhunderte zu streben haben, sie zt1 überflügeln! ollten 
w11-, die Kämpfer für J\Ien:schlichkeit und Bildung nicht alles ~a~·an setzen, um schon jetzt in den Bauten, welche die Ge und-
1 iti;lehre vor chreibt, die Alt n wenig!Sten • zu erreichen~ 
. 'Wie aber sieht es in unseren Städten an ? \\Tenige haben 
lne \Va ·erleitnng, noch wenigere ine Canalisation. Die Kranken 
werden vielfach noch in ungesunde Gebäude ge teckt. Bade-
~~st11,1t~.n giebt e . . nw in gros.sen 'tädten. Orte m~t chlacht-
iofen "lild noch immer spii.rhch vertret n, und nut dem Ban 
von ~farkthallen ist sogar Berlin erst jetzt vorgegangen. 
1. Allgem in es über Mark hallen. 
Unter Markthalle11 ·:~) versteht man im Allg meinen Hallen, 
in d " e11 n .uärkt abgehalten werden, und sie zerf Jlen je nacl1 
. ') V ~rgl. cli,1 v11mVPrfa•ser clie•. Auf l\lt~H lleurlieiteten K1111itt'l il her ~fark tltallen 
'"' ll:1ti<lhucl1 tlc•r Ardiitektur, (llarmsrn.11t .. J l'h Uiehl' Vcrlng) IV. J'h , :l Halbb. 
\'Or schlechtem \Vetter und vor den brenuenden onnenstrahlen 
zu ge"vähren. Die Agora war in der Regel mit tatuen Yon 
Göttern und Heroen und ihren Altären, sowie mit Denkmälern 
berühmter ·.'.\Jänner ge chmückt. 
Die }Iärkte der Römer hatten die Form eines länglichen 
Vierecks und dienten oft als Gladiatoren-Kampfplätze. Deshalb 
auch waren die Säulenhallen breiter und die äulenweiten grö. ser. 
In diesen Säulenhallen befanden sich die Läden der Kaufleute 
und die • tuben der Wech ler. Die ~arktpläfae waren aus. er 
durch 'äulenhallen, durch Denkmäler, Brunnen u. s. w. belebt 
und ver chönert, o dass ie besonders \'On der Schönheit und 
vom Reichthnme der tadt Zeugni ablegten. 
Im Mittelalter behielt man anfänglich die römische Einrich-
tung der Märkte bei, und eine Halle, auf Pfeilern ruhend: welche 
zugleich die umstehenden Häuser trugen, umschlo s .d1esel.?en. 
o . ind noch heute die :Märkte der alten deutschen Re1chsstadte 
gebaut. Später rückte man das untere Gescho -s vor uncl gab 
die Sänlenhalle und damit die einzigen Räume auf, welche den 
Käufern und Verkäufern bei . chlechtem ·wetter Schutz ge-
währten. 
~it dem Verfall der mittelalterlichen Gewerbe- und Zunt't-
Einrichtungen sank die hohe Bedeutung der .Märkte und .'.\1arkt-
plätze. Er -t Ende des vorigen Jahrhundert~, mit dem allgemeinen 
wirth chaftlichen Aufschwunge und der Befreiung der :Ma. "en 
von lern politischen Joche fühlten wenig ten die Haupt tädte 
di Nothwendigkeit, die \Vochenmärkte unter Dach zu bringen 
und gros e geräumige und bequeme .'.\Iarkthallen zu erbauen. 
Paris ging allen Städten voran und . chuf nach und nach mehrere 
grosse Hallen, welche heute noch Bewunderung erregen. Eng-
land folgte bald uncl onlnete eine Marktverhältni!'se . o muster-
gi.iltig, dass dort fa t jede kleine tadt eine oder mehrere :Markt-
hallen be itzt. In den übrigen Ländern Europa ist man erst 
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in den letzten 30 J ah-
ren mit Ernst an die 
\'erbesserung der 
Markthalle in Plauen i. V. wahl liefern. damit der-
selbe im Stande ist, 
gerade die,jenige W a~re 
zu kaufen, welche seme 
Bedürfnisse befriedigt. Markteinrichtungen 
gegangen, besonders 
aber ist Deutschland 
zurückgeblieben. Ber-
lin hat erst im vorigen 
Jahre Markthallen er-
halten. während solche 
schon früher in den 
Städten Hamburg. 
München. Stuttgart , 
Frankfurt a. M .. 
A,;chaffenburg, Olden-
burg und wenigen an-
deren tädten errichtet 
sind. 
Jeder Wochen-
markt*) soll dem Ver-
käufer die Gelegenheit 
bieten , die gesammel-
ten, gewonnenen oder 
erzeugten Lebensmit-
tel zum Verkaufe zu 
bringen . und zwar zu 
bestimmt wiederkeh-
renden Zeiten. um die 
grösstmöglich te 
Menge Käufer zu be-
stimmen , zu diesen 
Zeiten ich auf dem 
Marktplatze einzufin-
den. Andererseits soll 
aber auch jeder Markt 
dem Käufer eine Aus-
Die Unentbehrlich-
keit der meisten Markt-
artikel für Jedermann 
legt jeder Stadtver-
tretung die Pflicht auf, 
dafür zu sorgen, dass 
diese Quelle der Er-
nährung nicht ver-
siecht, und dass alle 
Hindernisse beseitigt 
werden welche Käufer 
oder V ~rkäufer stören 
oder die Waare ver-
schlechtern können. 
Dazu gehört in erster 
Linie. dieMärkte unter 
Dach zu bringen , da-
mit Käufer, Verkäufer 
und die W aaren weder 
den brennenden Son-
nenstrahlen, noch dem 
Regen, Schnee, Winde, 
dem Staube oder der 
Kälte ausgesetzt wer-
den. Denn es werden 
bei schlechtem ·w etter 
die Käufer und Ver-
käufer abgehalten, den 
Markt zu besuchen, 
unclestrittdann häufig 
„) Ausset· oben gen.mn-
tn Quelle i t in ilel' Folge 
h•·nutzt worden : R iscb. T h .. 
Bericht iiber Marktha ll l'n. 
Berlin 1 67. •owie Henn ickf' . 
.J .. MHtheiluogen üher ~1" >'kt -
hallen. Herlin 1881. (: runclr~~. 
ein Missverhältniss 
zwischen Angebot und 
Nachfrage ein , wel-
ches auf den natür-
lichen Vertrieb der 
W aarn und au{ die 
Verze]Jrung von un-
Orvieto und Siena. 
Ein A usflug v on R o m a u s. 
(Fo1·t.ict2uug.) 
Die Bahn führt uns über Chiessi und diesmal an dem weit 
hinten vom Berge herüberschauenden Montepulciano vorbei, weiter 
gegen iena bin. Da · anfangs enge Thal erweitert sich um Monte-
pulciano mehr und mehr und der Zug fährt durch die frucht-
bar ·ten trecken zwischen treftlich gehaltenen, von breiten Ca-
nälen durchzogenen .A.eckern dahin und an den alten Bergnestern, 
die ihre Zugehörigkeit zu Toscana schon durch den charakte-
ristischen, dem palazzo Vecchio der Hauptstadt entnommenen 
Thurm ihres Communalpala tes dokumentiren. Aber dann ändert 
sich wieder die Scenerie und bald hinter den Schwefelbädern von 
Rapolano beginnt ein merkwürdig zerrissenes und zerklüftetes 
Land, meist öde. todt , unbewohnt, nur auf der einen Seite etwas 
bebaut. Erst vor Siena grünt es wieder üppig, cler Zug gleitet 
ans der Ebene in ein wellenförmiges Hügelland hinein, von dessen 
hücbster Erhebun~ uns bald die schlanken Thürme der so 
sympathischen, originellen Stadt grüssen. die uns noch einige 
wemge Tage beherbergen soll. 
In den engen Gassen drin. die oft recht düster und ernst 
ausschauen und bergauf, bergab sich drehen, dünkt man sich 
eigentlich in's ~ttelalter versetzt; das Gothische ist hier fast 
Yorberr cbend. Auch um die Stadt herum ist noch das Mittel-
alter in den Befestigungsbauten und Thortbür~en. Und am 
frühen Morgen. wenn noch die niederen Wagen mit dem Ochsen-
ge pann durch die Enge ziehe~ dürfen und die .Stadt- und Land-
f>chönen mit den grossmä.chtigen St,robhüten ihren Marktgang 
machen, ist das Bild noch vollständiger, echter. 
Unser erster Gang galt der nunmehr tre:ffii.ch restaurirten 
Loggia dei Mercanti. Pandolfi Pe~rucci. hat, grösstentheils 
nach .. den von Professor Gaetano Milanes1 gesammelten und 
pu hlicuten Dokumenten, die Baunotizen in einer kleinen Broschüre 
Zl~. ~mmengefasst; da sie sicher nicht ohne Interesse, ziehe ich 
Erniges bi~r davon aus. Der Bau der Loggia (Loggia bonorata 
et pulcra. tn qna mercatores et alii cives honorabiles possint se 
redncere et collo11uia :mper mercantiis simul habere et aliis suis 
negotiis ad invicem convenire) und einer anstossenden Kapelle 
wurde durch den grossen Rath in einer Sitzung am 19. 1"ebru~1· 
1417 festgesetzt. Mit der Beschaffung der Baugelder wurde ehe 
opera des Domes belastet, welcher seinerzeit die Einkünfte der 
alten 1308 durch die Commune niedergerissenen Kirche yon 
S. Paolo zugeflossen waren , der Bau selbst. aber dem operarmlll 
Ecclesie cathedralis Caterinum Corsini übertragen, der indessen 
seine Sache sehr schlecht gemacht zu haben scheint, da bi zu~ 
Jahre 1421 wenig oder gar nichts geschehen war und er .. mit 
sehr vorsorglichen Bestimmungen seitens des Raths durch em~n 
gewissen Turino di Matteo , gleichfalls! wie ~ie sp~ter~n, operai~ 
del duomo, ersetzt werden mu ste. Nicht viel gluckhcher abei 
scheint dessen Wahl sich erwiesen zu haben und auch unter 
seinem Nachfolger Bartolommeo di Giovanni Cecchi geschah fast 
nichts. Wir ßnden die Loggia selbst 1436, also HJ Jahre nach 
der ersten Beschlussfassung, unter der Werkleitung eines GiacoIDO 
della Guercia, der wegen vieler auswärtiger Arbeiten !'lieh kaum 
genügend. mit dem Ban beschäftigen konnte, noch unvollende~ 
Zum Theil mag wohl auch das Ausgeben der Baugeld.er schul 
an diesen Verzögerungen getragen haben, so dass im .selben 
Jahre das Consistorium um Zurückzahlung von 4.000 Lire emka1~· 
welche . die opera des Domes in den letzten Kriegen (ge~en d~e 
Floreutmer) der Commune geliehen hatte. Erst 1440 srnd die 
Arbeiten , denen zur Zeit ein Giovanui Borghesi vorstand, voll-
endet. Der Bau der Kapelle ·wird durch Beschluss vom 31. Januar 
1447 oder 48 nochmals dem Werkmeister des Domes übertragen, 
auch eine Ze.it von .J. J abrnn zur Vollendung festgesetzt und von1 
Kämmerer die Zahlun~ jährliclier Baugelder bis 600 Gulden ver· 
langt, zugleich au.eh die Strafe angedroht, für ihn und die ~erk­
leute, falls etwa Verzögerungen eintreten sollten oder die ge-
troffenen Bestimmungen sich nicht erfüllen. Doch ist dem auch 
nur zum Theil entsprochen worden . Die Loggia wurde. ausge: 
malt, auch die äussere Thür unter derselben, nach dem v1Col? d: 
S. Paolo zu, angebracht, aber an die Innendekoration wurde n1ch 
mehr gedacht. . 
Nichts Sicheres lässt sieb über den Autor des Ent.wurfes beJ-
bringen als welchen bald Giacomo della Guercia, Fioravant~. Caterin~ di Corsino, Duccio oder Sano cli Matteo angesehen wei -
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günstigem Einflusse sein muss. Eben o verdirbt die Waare bei 
regnerischem, heis em oder staubigem Wetter, so dass eine voll-
:>tändige Entwerthung derselben eintreten kann. Dadurch aber 
winl dieselbe der Benutzung entzogen, es tritt eine Verringerung 
des Angebotes uiid eine Preissteigerung ein, so das die wün-
sclienswerthe Stetigkeit in Angebot und Prei en zur Unmöglich-
keit wird. 
Die Markthalle dagegen schützt Käufer und Verkäufer vor 
den Unbilden der Witterung, ermöglicht die Waaren vor dem 
Venlerben zu chützen, legt dem freien Verkehre zwischen 
Kii.nfern und Verkäufern keine Hindernis e in den \Veg, die 
~aare o~en auszulegen und zu priifen, da Geschäft braucht 
~1cht beeilt zu werden, und es tritt eine tetigkeit im Angebot. 
in der Kauflust und in den Prei en ein. Die Markthallen, welche 
nur dem einen Zwecke dienen, die Wochenmärkte darin abzuhalten, 
stehen dem elben gänzlich zur Verfügung, und e braucht hier 
nicht, wie auf den Marktplätzen der Markt auf einzelne tunden 
<le1< 'I'ages oder der Woche heschriin kt zu werden, sondern es 
kaun die Markthalle, Käufern Lmtl Verkäufern den ganzeu Tag 
nnd alle Tiige zur Verfügnng stehen. Ferner i t nicht zu ver-
kennen, dass die besonders für Abhaltung d r ·w ochenmärkte 
eingerichtete H11.lle eine weit beRserc und übersichtliche AP . -
stellnng aller Waal'en ermöglicht, nncl eine bes ere poliz iliche 
< 1ontrole der Fleischwaaren znlit st, al der ::\Iarktpl11.tz. 
Eine .Markthalle hat nun au Räumen zu enthalten: 1) Eine 
Halle znm Schutze der Käufer und Verkäufer vor den Unbilden 
der Witterung. ~) Kell rräume für \Yaaren und Geräthe. 3) Eis-
i·äume zt1m Frischerhalten von Fleisch und Ueflügel. 4) Kleinere 
At1fent.haltsrilume für die A nfsichts- und \' erwaltung ·-Beamten. 
0) Abort-Anlagen. 
. Da tlie Wochenmitrktf' bestimrui sind. die täglichen Bedürf-
11188e an LebenRmitteln deu Einwo)rnern iner tadt zuzuführen , 
~? ist. die Zahl der Geg mstände, welch auf die en ::'lfärkten zum 
\ erkanfe ansg boten werden , eine beschränkte. Y ornehmlich f;ind 
es lfotter, Käse, Ei r, l+etlügel, Wild, Fleisch , Fische. Kartoffeln. 
Gemüse. Hül"enfrücbte, Obflt und ,_ üdfrüchte. 
Die Preise für Leb nsmitt J schwa11ken weit mehr . al die 
nntleren Gegenstände, und rirht n ich ganz lieRonders n eh An-
g _bot: untl • nchfrage. D1i nun lli Errichtung der Markthallen, 
wie lriiher nnrhgewie:;en wurde nicht nur auf die tetigkeit der p . ' ren~ ' sonl1ern iuwh in ganz he~ondere!U :.Uaa se auf die Yer-
nngern11g cl r l r i'le grosRen Einllusfl auf'illit , sowie in erheblichem 
t~ea. Doeh war lJuct'io schon 80 ,Jahre vor der 1. Besl'hluss-~'l.ssnng tl~~.lhtl1.e~ Y rstorben nnd 1 011 ( 'att>riuo Ji 'orsin9.. <l 1· zwnr ~~1 ! „\n~tI ag_ ei h1 lt, nher lorli so geringe: Intere„~e tur d n Ban 
gez igt • !Hi 111cht~ bekannt i\ber ..: ine kün;otl risrhe B fähigung. 
1 ~I. Han~ di fattt>o nth itet"' zuerst :1,J,., W erkmei~ter nnter ( :~•reuzo ~laitani 1 on Rienn am D<1mlmn in Orvieto und half l H3 
t •lfl.c?mo •loll <tuerl'ia linercia) nm Bau d ·r 111n 1-ll!I 1•ollentle-~nr tonte U~ja, tler auf (l r piazza tl J l 'alllpu „teh enden Urunnen-
J111n>1:'"l.n11g ' .J?tzt ( 'opie von Hnrocchi , •las Origi111tl in traurigen 
nad~1() :~t.eu in d~_r opcra Lei duomo.) t l:H oder :2:l kehrt er 
Pe. . 1 viet<:1 zunt k nnd g •ht Yon 1la zum Ban Je: Canales nach 
de1'. u1gtn .. Nil'h~ unmöglich, dnR er in ut'r Zwi-;chenzeit sich mit ilnti toggin.. hefo1<t<te, wie w 11igHt "" ans <'in m vom (i. Juni U.:27 Pen~ ·~II, Hei~omi der 1 epnblik , 'iena Rn di, priori d lle .Arti von 
c•n gia g ri\'liteten l'hl' ib tl siC'h ~c· l1l1' ~ ..,011 11·„ s~e nach welchem 
·--„no von! 111 . '" „ . ~ . ' v• • • • 
we ll1 • iena wegen 1ler \rbeit n au deT Loggia ge-kel~r~1 nnt\ wflch~i; ver.langt tlns er auf i;1 oder :!O Tage 01.:nriirk-
Ande' '~~1 .. f 1116 ihn die .\rb iteu nfrht \:Orwärb< gel1 u kiinnteu. 
docli re 1 
1
•
1e . e geh n un gleich 11 .J o.lm rrn ;-4, nn iier. ünlich ab, 
· HC l •men 1 t 1 11 • · 1 
'iiuin· . ic 1 >1e lHt An1hohnng 11 d r i ·ngn1tde b 1 l em "Ollrn~g~_n .j10h{s g frud1te.t ;m lrnlwn uml n(lrh 1~ 1:2 spi l~n die-
wie ei et ~~nc lung n weit r, wie (' :;eheint \Wit r r rtolglo:-
sa110 nnl ' 0~. 10 1~dt>nes chreibeu \'ermmh u lasst , 1111r.h welchem • >1 ga1Jz ich auf' 1• • l II " c1a t<chreibt • g;egeu n gelten mu-.s. tlrncomo < e ~ uuer: 
( 'ecchi 0 . ":lll L .Jult U:!H nns Bologna aJ„ Antwort an ho\:ntmi gewacli:; 1:1 • 1 ~;~ <l_ l ~uomo tli 8iena und ,;rltliigt, al. ~I r Au!giiLt; 81m P:w 1 ~ die Lt orlst•tz1111n- des Bttm• tli•r Lo.rglll login di iu J!'er~nrno l .0 1t11111 gewis1-1 11 m'?i !itl'O Uiovo.nni 'on ,·iena \'or. tler 
l B111 i.ro~~e · l · 1 · 1 · • 1'11 (et •'tadt haut ...... ~., .s nn :-1tnrkt»• ( 'ns1 t•ll i11r 1 en ma1c 1 · ~ 
Hicht ntir · ' • 1 .J~ihrlich !300 Dncaten nnd , 11est> per hoch · und l ern ist r . l IT -' . l \ ern cho 11 [>0 -1 . nnt < <'!' ~ln11rerkt•lh u1 tl<'r anu ·e1. so1 -( '" IJI 01'(1 I' g' . . . tH1lt 1 illroin0 \oll U: . 1El_ng11wo. n<l noch 1111 n 1.:welll:'ll \•mp .• 
Fioravant v n 1~eria m ith11lil'l1 •r Wt•iH<' 011, i"t der )f, i-.tm· 
'd1ünen. r. ·rr~n<l 0 ~~-nn, <l r dort .• dem Bn J • nach, einen ' hr ~ebant, wi ~ } koint n Pnlnst. litr cl 11 'artlin 1 und L~gn ~n ~llt r l{o f luc l ~a. l~ai;tell di Brario in J»rngia - nntl i,;t ern 
Darn11.<'(1 ~l~' eil· .Herne H eh gut zu 1111wh n vcr,t ht. u. "· w. 
' " ner nl o t•in g1"-wl1i<·ktc>r 1•;ntwnl r nnd Ingenieur 
Maasse zur leichteren Versorgung einer Stadt mit Lebensmitteln 
beiträgt., so gestatten diese Annehmlichkeiten und Vorzüge, welche 
die Markthallen für Käufer und Verkäufer aufweisen, die .Auf-
erlegnng von Abgaben für die von den Verkäufern eingenommenen 
Plätze und machen daher die Verzinsung der Anlagekosten für 
die Markthallen möglich, ohne die Preise der Lebensmittel zu 
steigern, vorausgesetzt, dass diese Anlagekosten in einem richtigen 
Verhältnisse zu der \Terwendnng der Halle stehen. Denn die 
Menge der auf freiem Markte durch die Witterung verdorbenen 
Waaren ist so gross, und die Gesundheit und clie Kleidungsstücke 
der Verkäufer leiden so sehr dass letztere recht leicht zur Ver-
zi11sung und Amortisation des Hallenbaue~ herangezogen werden 
können. 
Nun ist zwar in der Regel erst dann ein Markt fähig, bei 
sehr geringen Platzgebühren eine Markthalle rentabel zu machen, 
wenn die Stadt bereits eine gewisse Grösse erlangt hat und sich 
während einer Woche ein mehrmaliger Markt als nothwendig 
herausstellt; jedoch ist auch in kleinen Städten die Anlage einer 
Markthalle entschieden anzurathen, selbst dann, wenn die Stadt 
jährliche Zuschüs. e für · nterhaltnug des Gebändes und der 
inneren Einrichtungen, owie für die Verzin nng des Anlage-
kapitals wird leisten müssen. 
Als Beispiel, wie elbst in einer kleinen Stadt die Möglichkeit 
vorliegt, eine Markthalle für ein 'onsortium rentabel zu machen, 
möge die 21,000 Einwohner zählende Residenzstadt Oldenburg 
erwähnt werden. Die Platzgebühren in der neben dem 1farkt-
platze auf des Verfas er Anregung erbauten und im November 
188-1 eröffneten Markthalle sind o gering angesetzt, dass selbst 
die ä.rm te Hökerin den Hallen ihre Gunst zugewendet hat. 
Um eine Rentabilität der Markthalle zu erzielen und nur 
geringe Platzgebühren zu benöthigen, i t e unter allen Umstän-
den erforderlich , die Halle den Bedürfnissen des Marktverkehres 
anzupassen und dieselbe mit geringen Mitteln herzustellen. Hierzu 
ist vor Allem erforderlich, elegante Fai;11.den zu vermeiden, al o 
die Halle in :.\litten der Häuser-Blocks zu erbauen, und das Ge-
biiude und di inneren Einrichtungen einfach, aber dauerhaft 
au zuführen, um auf diese \Veise geringe Anlage- und nter-
haltung ko ten zt1 erzielen. J edenfäll aber ist es erforderlich, 
in kleinen tädten die Markthalle in unmittelbarer ähe des 
l\farktplatzes, in grossen Städten die elbe aber zwischen die be-
snchtesten Verkehrsstrassen zu legen. tets aber mü sen mehrere 
breite Verbindungsgänge von mindesten.· 3,5 m, bes er von 5,0 m 
empfohlen wird und ein zweiter des~leicb~n, auch im Sc~reibe~ 
weiter eine Entsclrnldigung eingetlocnten ist, da~s man ;:nch . bei 
der Kürze der Zeit bis zur festgesetzten Ab1:eise des ~-·ouriers 
nicht be ser habe informiren können. aber weiter an die ache 
d uken wolle nnd sofort dann Nachricht geben, . cbeint wohl o..:ano 
.,.iinzli h bei eile zu sein, auch die Annahme nicht ungerecht-
fertigt. dass eiu 1 ollstämlige~ Pro.i et kaum ~xistirt~. oder man. m~~­
t!e>Stens rlavon abw icben wollte und !).UD erne bewahrte Kratt ±ur 
die Znrecht tutzung des Planes suchte. Dazu bat der viele, 
iiftere Wechsel in der Leitung de Baues und je nachdem sich 
die verschiedenen au:f einan~ler. fol~enclen _Werk~ei . ter in der 
laugen Zeitdauer des Baues tür ihn mteressll'ten, J& wo:?-l ma1?-
chen Einfüi!ls auf di ganze Au. g~staltung de~f!elben .geubt, „ "'!e 
n.n manchem Detail wahrzunehmen ist unc~ o nrn sen ;nr vorlauhg 
anrh diibei stehen bleiben und das. Verdienst ".erthe1lt lassen. 
(fehen wir weiter. so linden wir uns!lrn G~-~como dell~ Guer-
cia (della Fonte) U8tl beauftragt nach Siena tur .den Pre~s von 
:!6 Goldgulden () J\[nrmorblöck~ \'Ol~ arrarn. herbe1zu:cha~en und 
zwei oder drei Fi""uren für ehe ischen zwi chen den Pilastern 
1[er Loggin an;oznftihren. Doch :va~· Uiacomo noch -~J.'?6 v?._llauf 
mit den Arbeiten an San ~e.tromo m Bologn~ be:>chaftigt. iuhi·!e 
·tber trotzdem Amt und l'itel al'1 ·w erkmei ' ter de Domes m 
~iena. hi" er 14H8 st11.rb, jedenfalls . ohne sich obi!?en ~~1ftrag~­
entletligt zu haben. so cln~s 143~ em,.Jahr nac.~ se~nem Iode, em 
neuer l 'ontract mit dem a troiolo G1ovanm d1e Pietro v?n Flo-
renz den schon Gincomn früher beauftragt zu haben schemt, ab-
""eschloss 11 wird hehufä llf'rb ü1chaffung des 1Iarmors. vVo die-
~er und oh t.lieser endlich varwerthet wurde. i!lt nicht bekannt, 
nm so\ iel das. 1151 tlie Ausführung der fraglichen tatnen dem 
Antonio 1/e~erighi iihertragen wird, de~· dann .„auch drei d~r­
-,elben, . V1ttor , S. Ansnno und S. avino au fuhrt. 1458 wird 
Uonatello die Statu des hl. Bernhard übergeben uml i.t.Gl an 
Lorenzo Ve chietta die all(lern beiden, · Pietro und . Paolo. 
für welche dieser 1000 LirP erhält. Donatello, damals .·chon 7fi 
.Jahr lt.lt, starb wenige .fahre. darauf. ohne di~ .Arbeit Yollfüh!·t. 
:.m haben nnd so blieb clie Nische gegen den vicolo S. Paolo hm 
1Pe1" Die teinbank r cht>S in der Loggia wird dem Federighi 
znge~chrieben. ~rheini inde ... scn einer jüngeren Zeit anzugehören. 
21! Wo chenblatt für Baukunde. 27. Mai 1887. 
Breite zwischen Markthalle und trassen geschaffen werden. 
Ferner erscheint es erforderlich, dass die W agen und Karren, 
welche die Waaren bringen, bequem vor die Eingänge der Markt-
hallen geführt werden können. Diese Eingänge aber müssen, um 
Zugluft zu vermeiden, mit Windfängen versehen werden, da die 
Halle selbst mittelst Dachlaternen etc. kräftig ventilirt werden muss. 
. Das In.nere der Hallen muss derartig eingerichtet sein, dass 
die verschiedenen Gattungen von Marktartikeln auch dement-
. prechende Verkauf tätten besitzen, wobei es ganz gleichgültig 
1 t, welche Grundrissform die Markthalle besitzt. Es ist daher 
räthlich, an den ·wänden der Wochenmarkthalle die Yerkaufs-
tiinde für Fleisch- und Fisch-Händler anzuordnen, dagegen den 
gro en Raum in der Mitte dem Handel mit den Producten der 
Landwirthschaft zu überlassen. 
Der Raum für den Gemüsehandel etc. bildet den wesent-
lich ten Theil einer Wochenmarkthalle. Am besten wird dieser 
Raum in eine Ebene gelegt und durch verschieden gefärbten 
Fu sbodenbelag in Stände und Gänge getheilt. Die Stände 
werden von den Verkäufern, die Gänge von dem Publikum be-
nutzt. In den Ständen werden die Waaren auf Bänken aufge-
teilt. Die Aufstellung von Flei eh erfordert gesonderte Yer-
kaufs>itände mit Ladentisch. Hakenrahmen, Hackblock etc., und 
die Yerkauf·stände für Fi ehe benöthigen Wasserkübel und Tische. 
Abtheilungen des Markte in Keller und auf Galerien zu ver-
legen. ist durchaus unzweckmä ig. Das Niveau der Halle soll 
in gleicher Höhe mit den umgebenden Stra sen liegen. Geringe 
Unter chiede sind be er durch eine Neigung des Fu sbodens, als 
durch tufen auszugleichen. 
Die Hauptgänge in den .Markthallen sind 3 bis 5 m, die 
Zwi chengänge 1,5 bis 2,0 m breit zu machen. 
. Im Allgemeinen kann angenommen werden, dass jeder Stand 
eme Gemüsehändler 2 bis 3 qm, eines Frucht- und Blumen-
händlers 4 bis 5 qm eines Fleischhändlers 7 bis 8 qm und eines 
Fi chhändler 9 bis 10 qm einnimmt. 
Eine \.nterkellerung der Markthalle i t unnöthig und müssen 
für die Fleisch- und Wildprethändler kühle Räume gesch~ffeu 
werden, in welchen dieselben ihre Waare, ohne dass sie verdirbt, 
aufheben können. 
An geeigneten Orten sind Sammelgruben zur Aufnahme der 
Abfälle anzulegen, und zwar so, dass eine bequeme Entleerung 
derselben und ein schnelles Aufladen des Inhaltes auf die Abfuhr-
wagen möglich ist. 
Eine künstliche Beleuchtung der Halle durch Gas oder ele~­
trisches Licht muss zwar vorgesehen sein, wird jedoch selten lll 
Benutzung genommen werden, da die Käufer fast nur zur. Ta~es­
zeit die Markthallen besuchen. Dagegen ist eine re1chhc~e 
Wasserversorgung zu Reinigungszwecken , zum Bedarf fur 
Fischhändler und zum Benetzen der Gemüse etc. Bedacht zu 
nehmen, wie auch eine ausgiebige und vorzüglich angelegte Ent-
wässerung der Halle nothwendig ist. 
Die Hauptbedingungen für den Bau einer Wochenmarkt-
Halle sind folgende: Die Halle soll 1) möglichst viel Licht, aber 
hauptsächlich nördliches Licht erhalten; 2) bei geringster Zug-
luft im unteren Th eile, oben vorzüglich ventilirt sein; 3) der~rt 
starke Aussenmauern besitzen, dass im Sommer die Hitze und un 
Winter die Kälte abgehalten wird; 4) den Bedürfnis~en ent-
sprechend geräumig genug sein; 5) genügend viele und bequeme 
Zugänge besitzen, und 6) ein geringes Baukapital beansprucheu. 
Die Markthallen sind Nützlichkeit bauten, welche sich mög-
lichst dadurch rentiren sollen, dass der Werth jener ·waaren, 
welche früher auf offenem .Markte durch die Witterungs-Einflüsse 
verdarben, jetzt als niedrige Platzgebühr vereinnahmt wird. E 
ist daher Einfachheit bei grösster Solidität der Construction zu 
empfehlen. Seitliche starke Mauern, einfache, solide Dachc~n­
structionen von Holz- oder Eisen-Säulen getragen (welche m1 
Inneren der Stände gar nicht stören), seitliche Fenster mit Glas-
J alousien, bezw. Dachlaternen, Fussboden aus Asphalt, Cement 
oder 'l'honplatten, reichliche Wasserversorgung und gute Ent-
wässerung - dies sind in baulicher Hinsicht die Haupterforder-
nisse einer guten Markthalle. (Srhltt.~s folgt.) 
Zur Frage der Pflasterung in grossen Städten*). 
E i t eine bekannte und ebenso schwer zu erklärende Er-
~cheinung. da ~ in dem Maasse, wie man dem öffentlichen Ver-
- --
• llc-arheitet nach den: ,Mi·moires et Com1>to rondu de~ 'l'ra1·anx 1le la Soci(·t(· 
•lei! Iu~enieul'l! civiL!". Febr. l 8.'.i png. lllli, mit Zusiitzen. 
uie Zl~r. linken arbeitete Lorenzo hlarrina gemeinsam mit Pietro 'om-
~a1>mn1 und mit Micbele Cioli von 'ettignano, angeblich nach einer 
e1clmung Baldassare Peruzzi' , der damals Dombaumeist'er war. 
• Ausmalung und Dekorirung der Decke der Loggia wurde 
1~1!1 an Pa torini übertragen. der 1551 die erste Wölbung am 
~ingang mit tuck und farbigen Grotte ken g!lschmückt hatte. 
uber der zw·eiten aber die Arbeit verliess, was zu seiner Inhaft-
1!.al~me führte. aus welcher ihn nur die Rückzahlung der bereits 
tur Ganze erhaltenen Gelder eitens seines Bruders Guido rettete. 
Lorenzo Ru tici usticone) führte die Arbeit weiter (mittlere 
und l~tzte Wölbung), laut Bezeichnun~ 1564. 
. Bis 17t:i5 blieben die Loggia und die anliegenden Lokalitäten 
<1tz der Kaufmannsgilde. in welchem Jahre 1:lie auf eine Yer-
h~gung des Gro sherzogs Franz vom 18. April 1739 fussend, an 
u10 G sellschaft der Unirten überging, die wesentliche C'mge-
. taltungen vornahm, mit einem Ge ammtkostenaufwande von 
10.~t! . cudi (60,000 Lire): so den Aufbau über den Bögen der 
Log~1a, nach den Plänen von Fuga und Yanvitelli, der jedenfalls 
treffiich zum Untern pa st; von ihnen rühren die drei Thüren des 
P.arterre her. die neuen Fenster über den Arkaden - sie etzten 
<l1e alten Capitäle auf die um etwa 3 90 m erhöhten Pilaster und 
belie . eu \~oh! das alte Ge ims jl't~t al Krönung des Ganzen. 
Au~ers ergmg es der .Fa~a~e ~ach der piazza zu, von deren ehe-
maliger, d~m D.?m~mco. d1 Nic~_?lo (CoriJ. zugeschriebener Ge-
~ altunl!;. mchts ubr1g bheb. 17ü1 waren die Arbeiten vollendet 
und wunle da Gebände seiner neuen Bestimmung übergeben. 
„ Der allmälige \' erfall der prächtigen Dekorationen und der 
:-ittze liesq 1 .2 der Gesellsc~aft der Unirten. (Uniti al Casino) 
~me Re tan;ation ~wa:. a~ dringend no~hw~nd1g erscheinen, doch 
rehlten. zuna<'.hst die noth1~en Gel~er, Ins seitens des Ministeriums, 
<l ~ .Le1\1hause~ (~Ionte de1 Pascht) '"1e durch Aktien die erfor-
ilerhclte Summe zusammengebracht wurde, so dass schon im Fr.~ibh!1g mit den Arbeiten hegonnen werden konnte, die 188-1 ;;luck~1~h zu Ende geführt w.nrden. _Die P.rofessoren Giorgio 
lland1m und Ales. andro Frauch1 re11taunrten die Deckenmalereien 
L.rop. • f!lcc:tri rlie itze u . .. w. und Pasq uale Franci lieferte nacl; 
e!n"r Ze1rhnun~ fleq Architekten Aug. ()orbi das nenp schmied-
et ·prn Gitter nnd die Laternen. 
kehr in den Centren grosser Städte mehr llaum verschafft, der 
Verkehr selbst zunimmt. Kaum ist eine grosse Ader durc?-
brochen, so ist sie auch schon unzureichend, ohne da s drn 
parallel damit laufenden Yerkehrsadern eine merkliche Entlastung 
Soweit über die Baugeschichte und das H.estaurationsunter-
nehmen. Wenn man einen Tadel gegen den Ban sel~st aus-
sprechen darf, ;;o mag es nur der sein, dass das später aufgesetzte 
Geschoss trotz der nothwendigen Unterordnung gegen~l)er der 
Loggia doch etwa zu gedrückt erscheint, da~ ah;;chhes. ende 
Gesims zu unmittelbar auf den Fenstern lastet. . 
Die flotte Dekoration der Gewölbe erfreut heut das Auge lll 
erneuter, frischer Pracht. Breite stuccirte, von Cartouche~ als 
gut gefundene Bindeglieder unterbrochene Fruchtschnüre ziere~ 
die Gratrippeu der hinteren Wölbung, deren ganzer Schmuck der 
Bezeichnung nach Anno dni MDLXIIII, also schon von Lorenzo 
Rustici stammt; die E~ächer füllen Medaillons mit gemalten Dar-
stellungen, prächtig umrahmt, und um sie herum setzt ;;ich die ga?,ze 
Grotteskenwelt, Fabelwesen, Fische, Vögel, Füllhörner, Trophaen 
u. s. w., die alle in dem zierlich ten Rankenwerk vertlochten 
sind. Die bescheidene Farbengebung, die zurückhaltende, nur clas 
öthigste betonende Vergoldung, wirken gegen den Gri;indton. zn 
einem wohlthuenden, noblen Ensemble zusammen und .bernahe. fast 
störend fällt das ganz bunte, in den Graten unverz1erte .Mitt~l­
gewölbe hinein, das, abgesehen davon, bei vielen Schönhe~teu lll 
Farbe und Composition anch hierin schwächer und verw1lder~er 
als die Nebenstücke erscheint. Das dritte der Gewölbe, zugleich 
das erst gemalte. also noch von Pastorini. bezeichnet 1!1en~ mag. 
MDLI ist wohl am feinsten empfunden, wenn auch die E ruch~­
wülste hier glatt hinaufgehen an den Graten und das Aue;e d~e 
gern irgendwo gehalten und gebunden sehen mö~hte. J?io ie 
Yerita und Justitia umrahmenden Scbildereien smd gleich deu beide~ and~rn,. lan~schaftlic~e J?ar~tellungen ~ . ~inschliess~n~~~'. 
von emer Z1erhchke1t und Femheit 1ll ompo:s1t10n und. ~a. 1 t gegen welche <ler doch schon i>chwiilstig auftretende Rustici f 1re 
mit kann und auch in der Yertheilung cler Grott~sk.en ~n D~e 
Pächer liegt hier viel mehr Ruhe und Gesetzma s1.gkeit:.. . ate 
diesbezüglichen Kosten der Restamation beliefen sich ~tflr ehe 
Reinigung und Sicherung der Malereien und die ganz.vort.ie 1 für 
Restanrirnng der am ärg8ten heschädigten auf i{9:iC! Lire •1 für Restnurntionsarbeiten an den tuccirungen anf f)(;O J,ire un< 
Yergoldungen dieser n. s. w. auf 100> Lire. f lqf) (P11J'f.~pfz1111g o. · 
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erfahren hätten. Seitdem z. B. in Paris der Boulevard Sebastopol 
angelegt ist, sind die Strassen St. Martin und St. Denis verkehr-
r.eicher als je; man eröffnete die Aver.ue de l'Opera, die um-
l~egenden Strassen wurden nur noch lebhafter, obgleich die amt-
lichen Zählungen für diese neue Strasse einen täglichen Verkehr 
v~n 3_5,000 Fuhrwerken ergaben. Ferner hat die verlängerte Rue 
R1voh den Verkehr in der Rue St. Honore durchaus nicht ver-
ri_ngert, im Gegentheil nur vergrössert, obgleich die Statistik für 
die Rue Rivoli an dAr Ecke der Rue St. Honore die ausser-
~ewöhnl!ch_e Zahl von 42,000 Fuhrwerken pro Tag ergiebt. Aehn-
hche Be1sp1ele dürften sich auch leicht an anderen Grossstii.dten 
aufweisen lassen. 
Angesichts einer solchen Zunahme des öffentlichen Verkehrs 
~ann es nun nicht ausbleiben, dass ernste und schwierige Fragen 
fortwiihrend die Beachtung der städtischen Behörden lebendig 
erhalten. Mit welchen Baustoffen soll man sich für die Zukunft 
verseJ1en, woher dieselben nehmen und wie dieselben anwenden? 
Die zahlreichen Versuche, welche in den letzten Jahren ange-
stellt sind, um das alte Steinpflaster durch bessere Systeme zu 
erse~zen, geben ein beredtes Zeugniss daffu·, welchen Druck die 
~ed1nl?ungen für gute l!'ahrbarkeit der Stras en, für die Bequem-
hchke1t, für die öffentliche Gesundheit, wie auch für eine spar-
same Verwendung der Geldmittel anf die städtischen Behörden 
~usü~_en. Der _anfangs als grosse Verbesserung gepriesene Macada~ 
ist fur das rnnere Paris l\bgeschafft und unmittelbar durch die 
bereits mit wechselndem Erfolge in verschiedenen grossen Städten 
angewendete Holzpflasterung ersetzt. Diese von. euem ins Leben 
geru~ene und verbesserte Pflasterung erhielt rasch die Gunst des 
Pubhcums, da sie die verrufene Macadamisirtmg entfernte; mit 
welchem Erfolge, muss die Zukunft lelu·en. 
. Unter den guten Eigenschaften des Holzpflasters ist wohl 
die . ht' d -~1c igste, ass es einem zu lange verkannten Grundsatz 
ge_~ugt worauf die Zukunft eines jeden Pflasters für grosse ~tadte geg;·ündet w.erden muss, nämlich dem Grundsatz, einen 
arten Stoff durch emen verhältnissmässig elastischen zu ersetzen. 
Welcher auf einer unerschütterlichen Unterlage ruht und dazu 
bestimmt ist, zwischen den B.ädern der Fuhrwerke und der Wider-
stand bietenden Form der Pflasterung als Dämpfer zu dienen. 
A tls diesem Grunde muss Holz nächst dem Asphalt als berufen 
zu betrachten sein, das ha1·te uncl dröhnende früher oder päter 
Ztl en~fernende Steinpflaster zu ersetzen. ' 
Nicht allein in Paris beunruhigte sich man über die zuneh-
mende Entwickelung des Strassenverkehrs, auch in London 
'Wurden neue ysteme mit Holz und namentlich mit Asphalt ver-
s~tcht. Nach der Meinung englischer Ingenieure wird Asphalt 
~ s da~ Pflaster der Zukunft zu betrachten sein; dass damit 
Be. sere Resultate als zu Patis erzielt sind, muss der besseren 
ehandlung uncl der zweckmässigoren Verwendung dieses Stoffes 
Zl1ge 1 ' b 
1 sc me en werden. In London kann man das Asphaltptla ter a s nahezu vollkommen bezeichnen und verhehlt der Oberst Hay-
"'_'ood, dessen Urtheil in solchen Sachen ein grosses Gewicht be-
;1tzt, keineswegs, dass nach seiner Meinung der Asphalt das beste 
trassenpflaster giebt, besonders für die City. 
Res Dass, wie. scho1~ ge a~t, in Paris 111it dem A phalt schlechte 
nltate erzielt smd, ist der schlechten Ausführung zuzu-
schreiben. In Folge einer öffentlichen Vergebung ist die Anlage 
~~id die ,Ui~terhaltnng der Asphaltstrnssen für die Zeit 1877 bi 
. 83 derJemgen Gesellschaft entzogen, welche die e Pflasterung u~ Frankreich eingeführt und einheimisch gemacht hatte und an 
~ine Unte~·nehmung vergeben, welche dabei zu Grunde ging. Es 
A.el .darauf der genannten Gesellschaft die wenig beneidenswerthe .u~gabe zu, den angerichteten Schaden wieder gnt zu machen. 
ei~11ge ' trassen, als Rue Richelieu etc. gänzlich zu erneuem und 
Wtedei· a11d · · f h b p b!'k ere tn emen a r aren Zu tand zn bringen. Das u-
1.1 um hat, da s tlen eigentlichen Ur. achen nicht nachgeht, von < 1e11en Ere1'gn· · h · d k · Dies „ • issen e111en unangene men Em rnc · emptangen. 
, e plotzhche nnd theilweise Hintan etzun"' des Asphalts hat 
7.\bl Pari11 offenbar mitgewirkt um dem Holz1~la . ter die ·w ege zn 
e nen. ' 
:< • Hol~ uncl Asphalt als Ersatz für teinptlaster haben jeder 
.ufoJge lhrer verschiedenen Eigenschaften in dem tras ennetz 
grosser tädte auch verschiedene Verwendung. \Veun die Yer-
b1:1nch. mit tlem Holzpflaster ein1:1chlagen o wird tli se>i auf l" e i t e un l 1 ('t · s ' A. · l u ,1ge trassen beschränkt bleibe11. wogegen ~phnlt für enge St r 11 s s e n sich ei"'net wo;ielhst das Holz wegen 
l'leiner sch t' E' l o ' k . wammar igen 'igensc 1aft und seiner Nei.,.nng, Feuchtig-
t>lt n.nfzn. augen, dt>m üffentlichen Gesnndheitsz~. tl\nd grossen 
Nachtheilzufügen kann. Die Städte London, New-York und 
Washington haben zuerst traurige Erfahrungen damit gemacht, 
welche für später von Nutzen sich erweisen dfu·ften. 
Das Pflaster der Zukunft muss elastisch geräuschlos und zu-
gleich dauerhaft sein. Steinpflaster ist nicht mehr im Stande, 
dem fortwährenden vernichtenden Angriff Widerstand zu leisten, 
indem dasselbe bei einer Sandbettung rasch aus dem Verband 
geräth, ungleich wird und schliesslich derartige Unebenheiten 
erhält, dass die Abnutzung der Fuhrwerke dadurch befördert 
wird; hat dasselbe dagegen ein unerschütterliches Betonbett als 
Unterlage, wie seit einiger Zeit wohl gebräuchlich ist , dann 
wird es übermässig hart und geräuschvoll, ganz abgesehen da-
von, dass man in einigen sehr verkehrreichen Strassen beobachten 
kann, wie die Steine zwischen der unbiegsamen Unterlage und 
den Rädern der Fuhrwerke gequetscht, oft. zermalmt werden und 
daher öftere Erneuerungen erfordern. 
Beide Pflasterungen, Holz wie Asphalt, haben eine gemein-
s c h a f t l ich e Eigenschaft, nämlich der Bewegung der Fuhrwerke 
eine sanfte und verhä.ltnissmässig elastische Oberfläche zu ver-
schaffen; von ihren besonderen Eigenschaften kann auf ver-
schiedene Weise Nutzen gezogen werden; beide haben ihren an-
gewiesenen Platz auf verschiedenen Punkten grosser Städte und 
würde es ein ökonomischer Fehler sein, sie zu verdrängen. Da 
Holz der öffentlichen Gesundheit Schaden bringen kann, dagegen 
Asphalt solche aufbessert, so dürfte es auch angezeigt sein, dar-
auf et.was näher einzugehen. 
Holz erscheint nur geeignet für breite Verkehrsstrassen, wo 
die frei durchströmende Luft die Schmutzstoffe wegtreibt und 
den Boden schnell trocknet. Dadurch verlieren die eigenartigen 
Nachtheile des Holzes an Kraft und werden sicherlich durch 
seine V ortheile aufgewogen, indessen unter der ausdrücklichen 
Bedingung, dass es nicht in enge, wenig sonnige Strassen 
eindringt und vor allen Dingen nicht in solche, deren Lage in 
Bezug auf die Himmelsrichtung den Durchgang stärkerer Luft-
strömungen verhindert. Die,jenigen solcher Strassen, welche noch 
mit altem Steinpflaster belegt sind, müssen bereits als Sammel-
plätze für Feuchtigkeit nnd schlechte Dünste betrachtet werden, 
welche in dicht bevölkerten Städten nothwendig einen traurigen 
Einfluss auf den Gesundheitszustand ausüben. Die Gefahr würde 
aber noch bedeutend wachsen, wenn statt dessen eine Holz-
pflasterung tritt, da in Folge der unverhältnissmässig raschen 
Zunahme der Bevölkerung, der dadurch bewirkten Abnahme der 
freien Plätze etc. und der Erbammg hoher Zinshänser das Auf-
treten epidemischer Krankheiten nur begünstigt werden kann. 
Fremde Städte, welche in der Anwendung der Holzpflaste-
rung vorangegangen sind, geben dafür hinreichende Belege; die 
Erfahrungen von Washington, Philadelphia, Chicago etc. sind 
als besonders werthvoll zu nennen. Zwischen der gänzlichen Ver-
bannung des Holzes und der ausschliesslichen _Yerwend?1:g .des-
selben liegt ohne Frage ein Mittelweg, namentlich um dieJemgen 
Punkte zu wii.hlen, wo die Einführung ohne Gefahr gestattet 
ist und dann aber nicht weiter zu gehen. In Betreff der 
Haltbarkeit des Holzpflasters ist das letzte Wort noch keines-
wegs gesprochen und müssen die in Amerika und ande.ren 1:'.än-
t1ern damit gemachten schlechten Erfahrungen darauf zuruck-
geführt werden, Llass das Holz nicht harzig genug ge~esen ist, 
dass das Verlegen mangelhaft ausgeführt wurde, dass die ~eton­
unterlage nicht stark genu? w~r und i:usserdem gegen di~ \'Oll 
unten eindringende Feuchtigkeit ungenugenden Sc~utz gewahr:e. 
Es giebt ausserdem die. Aus~'üllung der l!'ugen zwisc.~~n den eu:i-
zelnen Holzklötzen mit emem elast1schen _Ku~per, w1_e 
Goudron, mehr Garantie ffu· d~e Dauerhaft1g~eit,. als mit 
einem Stoff, welcher nach dem Verg1essen _ha~t wird, m Folge 
der fortwährenden Angriffe etc. mit d~r Zeit sich vo~ dem ~olz 
tl dig loslösen muss und dann die ra ehe Zerstorung mcht no 1wen 1 · EI t' rt l · 
mehr verhindern kann. Goudron aber behä t se~~ as .1c1 a Je1 
und kann sich unter der Einwirkung der daruber fah~endeu 
]. t d der Temperaturveränderungen nach Erforde1 n aus-
_,as en uu d' · 1 Fu"'en ancl debneu oder zusammenpressen, also 1e emze nen o 1 
tets vollständig ausfüllen. . 
Bis ein anderes Hülfsmittel nicht gefunden ist, muss Asphalt 
vom hygienischen Standpunkte ans als da~ be te Pfl~ ter 
b , · hnet werden· in dieser IIinsicht kann be1 allen sonstigen eze1c . ' . . k . · Man braucht guten Eigens ·haften tlas Holz mcht kon tUr1ren. . . . 
nur zu beobachten wie nach gefallenem Regen be1d~ sich vet-
halten · wiihrencl Asphalt nach kurzer Zeit vollständig tro~ken 
ist, bl:ibt das Holz von dem mit allem trassenkoth etc. >ernn-
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reinigten \V a ser durchzogen. Alle die schädlichen Stoffe dringen 
in die Fasern und kehren in Folge rler Verdunstung als ekel-
hafte, epidemi ehe Krankheiten befördernde Schmutzstoffe an clie 
Luft zurück. 
Gegenüber diesem gro ' sen Vortheil besitzt der Asphalt aber 
eimlD ::ichwerwiegenden Nacbtheil indem in Folge der glatten 
Oberfläche die Pferde mehr als auf irgend einem anderen Pflaster 
ausgleiten und zu Fall kommen. Besonders tritt dieser Uebel-
stand ein. wenn ein feiner Sprühregen niederfällt und weniger, 
:;obald der A:;phalt entweder trocken oder sehr nass ist. Wenn 
auch nach clen vorliegenden Erfahrungen für beinahe horizontale 
Strassen dieser Nachtheil noch immerhin zu ertragen ist, so wird 
derselbe jedoch in dem Maa. se grösser, wie das Gefälle zunimmt 
und abwechselnde Steigungen vorhanden sind. Zwar vermindert 
eine einigermaassen sorgfältige Bespüluug zu allen Zeiten die 
Gefahr de Ausgleitens, jedoch giebt es eine gewisse Grenze für 
die zulä sige Neigung der Strasse, deren Ueberschreitung für 
schwere Fuhrwerke mit den grössten Gefahren verbunden ist. 
Die in den er ten .Jahren dem Asphaltpftaster gleichwie dem 
Steinp±iaster gegebene tonnenrunde Ueberhöhung wurde wegen 
de dadurch begünstigten und gefährlichen seitlichen Ausgleitens 
der Pferde abgeschafft ; Quergefälle wird nur so viel jet!>.t ge-
geben, als für den Abftus des Wassers unbedingt erforderlich ist. 
elb t wenn zur Bildung von rechteckigen Blöcken Furchen 
in das A -phaltpftaster eingeschnitten werden, lässt sich die Glätte 
nicht beseitigen. Diese Furchen, wohl bei Ställen, Thorwegen etc. 
üblich. können auf Fahrwege indessen nicht ausgedehnt werden, 
weil die elben dem Princip, worauf das gan!>.e System gegründet 
i ' t, entgegenwirken. In \Virklichkeit wird die Zusammenpi:essung 
des Asphalt durch die .Puhrwerke fortgeset!>.t, welche beim Ver-
legen desselben mit dem Stampfen und Walzen beginnt und 
würden ausserdem nach Yerlauf von wenigen Wochen die 
Furchen vollständig verschwunden sein. 
Auch das Ueberstreuen mit Sand oder Kies ist schädlich, 
weil gepres ter Asphalt in seiner Eigenschaft als verhältniss-
mib ·ig elasti<icher Körper nicht das Eindringen von fremden Be-
stancltheilen duldet und dadurch die Asphaltkruste verd.orbe1•  
wird. Je älter aber der Asphalt, desto härter tlll'd fester ist 81 ' 
entsprechend der fortwährenden' Zusammenpressung durch den 
starken Verkehr. 
Die Kosten für Anlage und Unterhaltung von Holz und 
Asphalt sind nicht wesentlich verschieden von einander. Dieselbe 
Betonunterlage kann ohne Weiteres für beide Systeme Verwen-
dung finden, sodass der Ersatz des einen durch das andere 
System und die Vornahme von Versuchen dadurch erleichtert 
wird. Zum Schluss dürften einige Angaben über die Kos~en 
der in letzterer Zeit in Paris ausgeführten Pflasterungen will-
kommen sein. 
Die Anlagekosten betrugen: 
für 1 qm gepressten Asphalt von Seyssel oder 04 Val-de-Travers, 0,05 m dick . . . . . 1.L 11, ~, 
für 1 qm Beton von Portlandcement. 0.15 m dick ::\f. 4,3~ 
Zusammen für 1 qm M. 15,57 
Bei ungemein grossem Verkehr wird die Asphaltschic~t 
0,06 m nncl die Betonunterlage 0,20 m stark genommen; dafur 
sincl bezahlt : 
für 1 <1m Asphalt, 0,06 m click. 
für 1 l[m Betonbett, 0,20 m . 
:ll. 12,85 
~L 5,63 
Zusammen hl. 18.4'8 
Die zulet.zt in Paris verlegte Rolzptlasterung besteht aus 
einer 0,15 m starken Unterlage von Portlandcementbeton und 
0,15 m dicke, in Kreosot getauchten Holzklötzen aus Kiefernholz. 
Die Anlagekosten ' teilen isich auf .M. 18,'17 pro 1 qm. 
Die jährlichen Unterhaltungskosten betrugen: 
ffu' 1 qm Asphaltpflaster. . M. 1,Gl 
für 1 qm Holzpflaster . Yr. 2,0U-2,37. 
Die Bezahlung der Holzpftasterung e1·folgt in jährlichen Rate.n 
und zwar im Betrage von JH. 1,95 pro Jahr uncl 1 qm für ihe 
Dauer von 18 Jahren. Der Stadt Paris erwächst aus dem A.·phalt 
eine Einnahme von M. 5,78 pro 1000 kg. 
Betriebskräfte für Strassenbahnfährzeuge. 
Yortrag- lies l:lauiu~pektora ßöllther im Architekten- urnl Lngcnieun·erein zu Brcmeu. 
eit längerer Zeit hat man zahlreiche Versuche gemacht, bei 
dem -,trassenbahnbetrieb die theure Zugkraft des Pferdes durch 
mechanische Betriebskräfte !7.U ersetzen. Leider aber ist die Au-
gelegenJ1eit bis zu einem genügenden Abschluss noch nicllt gelangt, 
tla clie meisten der bis jetzt angewandten Bet.riebskräfte meh1· 
oder . weniger gro se Mängel aufweise?, welche die _Einführung 
Yerbmdern: es wird daher wohl noch ewe geraume Zeit vergehen, 
ehe die e An~elegenheit mit der Zufriedenheit aller Betheiligten 
gelö t sein wird. Freilich ist die Lösung dieser ache eine cler 
>H'.h"l\·ierigsten ihrer Art, da zu viele und. stellenweise ~uch ~lber­
t~ebene An8prüche gemacht werden. Die Betneb kraH muss so 
emgerichtet sein, dass ie irgendwelche Einflüsse., wodurch Be-
lästigungen irgendwelcher Art hervorgerufen werden können. 
a usschli csst. F erner mus sie auch der Betriebssic.:herheit wegen 
eine leichte und ichere Handhabung zulassen nnd von dem 
Führer mindestens ebenso sicher wie jetzt beim Pferdebetrieh 
gel eitet werden können, nm Unfälle zu vermeiden. Sodann muss 
die Betriebskraft in Bezug auf die von ihr unter schwierigen 
\ erhältni!<sen verlangte Gesammtleistung einfach und klar in der 
Einrichtung, kräftig im Betrieb, leicht zu überwachen und billig 
au"zubessern . ein. Andernfalls wird niemals eine gänzliche Yer-
clrängung cles Pferdes und ganz besonders nicht bei Strassen-
ba.hnen mit ein~ferdigem Betrieb erreicht werden. , icher ist 
abet· auch, dass dtejenige Betriebskraft. die sich den verschiedensten 
Anforderungen am besten anschliesst, den Sieg davon tragen wird. 
. ~n Na~hstehendem sollen nun die für Strassenbahnfährneuge 
Ins .ietzt m Frage kommenden Betriebskräfte hier vorgeführt 
wenlen, di~selben las!'_en sich in ~ Hauptabtheilnngen r.erlegen , 
nml zwar m : I. Betrieb kräfte, welche unmittelbar durch die 
Wirkung von Dampf getrieben werden. und II. Betriebskräfte, 
wekhe durch aufgespeicherte Kraft getrieben werden. 
I. Betriebskräfte, welche unmittelbar durch die Wirkung 
von Dampf getrieben werden. 
l J Einrichtungen , wobei die Krafterzeuger mit 
hewe.gt ~erden. a. Dampferzeugung durch Feuer . 
. Die Emführung der Dampfstrassenlocomotive verursachte 
antang' allerlei Bedenken bezüglich der aus diesem Betriebe auf 
1ler tras:;e erwach enden Gefahren und der für clas Publikum 
tH~t,;tehenden ~elästigu:ngen. !'lachdem nun aber praktisch er-
\ne<;en . das diese Betnehskraft dem Strassenverkehr nur in ganz 
verschwindend kleinem hla se hinderlich ist. :Sind auch die Be-
denken allmählig gescl1wunden. Gut gebaute Locomotiven, welche 
mit Coks geheizt werden, belästigen kaum nennenswerth w~der 
durch Dampf, liauch oder Funkenflug, noch durch übermiis~1gen 
Lärm. Immerhin wird die Damptlocomotive in verkehrsreichen 
Städten wohl weniger .Aussicht auf Erfolg haben, al~ a!1dere 
Betriebsmittel , cla bei kaltem feuchten Wetter auch bei der 
besten Maschine es nicht möglich sein wird, den verbrauchten 
Dampf jederzeit unsichtbar entweichen zn las en. Die Entwickeln.ng 
der Dampfätrassenlocomotiven stammt aus clem Jahre 1877. Ital~e~ 
hatte bereits Ende April 1881 903,12 km Bahnen mit Damptbetr1.e , 
und 152,61 km für denselben Betrieb im Bau. Der HauJ?ts1tz 
der Strassenclampfbahnen ist die Lombardei, uncl zwar ent±allen 
auf die Provinz Mailand 307 km, während bei und in Florenz 
sich etwa 111,l km befinden. Für den Betrieb werden ~ort 
2achsige gekuppelte Tenderlocom.oti ven verwendet. Die :Masr In~~ 
arbeiten mit 10-12 Atm. Ueberdruck. Ihr Gewicht beträgt 7ovv 
bis 11,000, ausnahmsweise 14,000 kg. Sie sind mit sehr rasch 
wirkenden Bremsen ausgestattt:1t. Die Locornotiven sind v~n 
Krauss & Co. in Mi'mchen, der schweizerischen Locomotivfabr'.k 
in Winterthur, Renschel & Sohn in Kassel und E. Kessler ~ 11 
Esslingen geliefert worden. - Neben Italien weist Holland die 
meisten Dampfstrassenbahnen mit einer Gesammtbetrieb:>länge 
von etwa -150 km auf. Die Arnheimer Tramway-l\IaatschappY 
veranstaltete im April uncl Mai 1882 eine Preisbewerbung, nn.1 
durch Probeversuche die !7.Weckmässigste Einrichtung cler Dampt'-
strassenbahnlocomotive herauszufinden. An dieser Preisbewerbupg 
betheiligten sieb 4 J.-ocomotivfabriken und erhielt die Locomoti:' -
fabrik .K.rauss & Co. in Mü_nch~n die goldene Denkm~tnze. Dt~ 
Krausssche Ma chine war dte emfachste von allen ; ehe DaJ:?P . 
niederschlagung erfolgte .weitaus am b~sten. Der. Preis. einei 
Maschine beträgt 15 000 bis 20,000 l\.L Die Kosten fur Bedienung 
' · teilen cler Locomotive einschl. Putzen und .Anheizen .u. s. w. · . 08 
sich fürs Jahr auf 1500 bis 3200 und fürs Zugkilometer aut 0, c1 
bis 0,15 M. Ausbti. erungskosten fül's Jahr 1000 bis 2000 M. ui;ls 
fürs Zugkilometer 0,09 bis 0,11 M. Zur Feuerung 'Yer~en . th~er Steinkoh~en, theils t'oks gebraucht. - . Die Ge~<;chwmdig~e~;O kll1 
Locomotiven kann von 9 und 10 km bis auf LJ tmd sel?:;t .~ hl 
für die Stunde gesteigert werden. Die Zuggesch.windig~eit rnts~.!!'t 
Aufenthalt liegt zwi5chen 7 und 18 km; me1scentheils ie. ra'fn 
sie mehr alR 12 km, zmneist 15 km .. - In Rangoon sowie 
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Burma in Südrussland arbeiten Dampfstrasseubahulocomotiven 
n11;ch den:~ Merryweathermuster mit Erdölheizung zur vollen Zu-
fi:ie.denbeit. Man hofft hierdurch die Betriebskosten um etwa •;~ 
billiger zu stellen. In Berlin ist ebenfalls seit dem 20. Mai 1886 
eine Dampfstras. enbahn vom Kurfürtendamm nach dem Grune-
wald eröffnet. Die Maschinen sind bei Borsig in Berlin ge-
baut. - Gegenwärtig ist eine einschienige Bahn nach dem 
System Lartigue, gehörend der Anglo-French Lartigue Railway 
Company, für Güter- und Personenverkehr in London nahe der 
Yictoriastreet (Westminster) mit Dampf in Betrieb. Dieselbe 
hat Steigungen bi zu 1: 10, die mittels Locomotive durch blosse 
Adhäsion (Anhaftungskraft) überwunden werden. Lartigue hat 
seine einschienige Bahn für eine Stadtbahn in Paris angeboten, 
womit. im Jahre 1889 die Besucher der Weltausstellung be-
fördert ·werden sollen. 
b. Feuerlose Dampfmaschine mit Natronfüllung 
von Moritz Honigmann. Anfangs Mai 1883 hat Honigmann 
das Verfahren de. feuedosen Betriebes von Dampfmaschinen 
mittels atron entdeckt und seitdem viele Versuche angestellt, 
seine Erfindung zweckentsprechend verwendbar zu machen. Das 
Gesetz, :wo~ach alle Salzlösungen ~ie Ei~ensch~ft haben, sich 
dur h Ernwirkung von Wasserdam1)f auf einen hoheren Wärme-
gr1td als 100° C. zu erhitzen, und zwar immer ansteigend, bis ihr 
iedepunkt erreicht wird, ist den Naturforschern schon lauge 
bekannt. Honigmann ist nun aber der er te welcher diese 
Eigenschaft dom Techniker nutzbar macht, indem er Aetzuatron, 
AetzkaU und Flüssi~keiten von hoheu Siedepunkten zur Auf-
sangung von Masclunendampf und zur Benutzung der hierbei 
frei werdenden Witrme um von neuem Dampf zu erzeugen, an-
wendet. Dem Verfahren liegt also die Thatsache zu Grunde, 
dass Natronlauge von gewisser Yerdichtung und dadurch 
bestimmtem Siedepunkte Wasserdampf bei Wärmegraden \'Oll 
130° '. und darüber unter Wärmeentwickelung aufnimmt, 
dass die Lauge mithin dazu benutzt werden kann, den Aus-
p u ff dampf einer Dampfmaschine niederzuschla"'en und 
durch die hierbei entstehende Erhitzung der Lauge Wasser zu 
\'e~·dampfen um immer wieder neuen Betrieb dampf zu liefern bis 
he1 bestimmter Verdünnung der Lauge ihr iedepunkt erreicht i t 
tu~d damit die weitere Aufnahme des Au puffdampfe aufhört. 
Die . Vorrichtun~en für die Durchführung des Verfahren be-
stehen aus einem Dampf- bezw. Warmwasserkessel, in 
Welchem der Betriebsdampf erzeugt wird, ,;odann au einem 
Natron k e s e l. der in oder um den W asserkes.-el angeordnet 
t1~d mit Lauge von bestimmter Verdichtung ( tärke) gefüllt i t. 
Mit. Bei?inn d r Arb it wird der Am1puffdampf der Dampfma-
sch~ne in den Natronkessel geleitet, die Tatronlauge dadurch 
el'hlt~t und der Betriebsdampf erzeugt. l t nun die Grenze der 
rbe1tsfähigkeit erreicl1t und die ~atronlange oweit verdünnt, 
d~ss ~~e nicht 111e~1r aufnahmefähig ist, o mu>;s cler. • atronkessel 
imt fr1sche1: verdichteter Lauge beschiekt bezw. die gehr1tuchte 
Lauge anf ihren ursprün~lichen \' erdichtuugsgrad wieder einge-
darr_ipft werde~1. Das ErndaJ?pfen der verdiinnten Lauge. ge-
scl~ieht .an geeil?'neten Orten in gus eisernen Ke seln uncl bietet 
kemerle1 chwieri~keiieu. Auch ist ein Verfahren gefunden, 
welcheH gestattet, 111 dem Natronkessel selbst mittels gespannten 
Dampf s. die Natronlauge einzudampfen. Die eisernen Abdampf-
ke ·sel leiden durch den Angriff der \'erdichteten Lauge. gegen 
den;,elben werden sie von dem Erfinder durch eisenoxyclhaltige 
Lauge geschützt, welche 1tuf dem von ihr berührten Eisen einen 
s~h war2'.cn, fe tl.1aft,enden ~eschlag von Ei ·enoxydul-Oxyd (Magnet-
e1~en~tem) ahg1ebt, der m Natronlauge bi zu einem Wärme-
grad 1·on 165° l'. unlö lieh ist. In Folge de ·en können eiserne 
Natronke. sel nnr. mit g ringem Druck bis zu J Atin. arbeiten. 
Nncl1 Ver.suchen ist 111~11 l( upfer vollkommen widerstandsfähig 
und :Me smg so gut w1~ vollständig haltbar gegen Natronlauge. 
Kupferkessel und Messmgröhren haben daher eine ehr lanO'e 
Daner. Eiserue atrnnkesRel sollen erfahruu~smii ig mincle te~s 
1, Jal.n halten. m nun der Möglichk1>it erner Oxydation de 
hnpjers di::rch. clen über der N11.tl'Onlauge befindlichen 11.uer-
stofi vollstandig entgegen zn treten, wird dem Natron Eisen-
ox.ydul beigefügt, welche. den auerRtoff bindet und empfindlichen 
tickstoff'znrücklä11st Auf der Aachen - Bu rt sc h e i der Pferde-
li a h .n ist seit dem 1. Jnli 18&1 eine dernrtige Maschine in 
Betrieb. Anf ein n cvlindrischen atronke stil von 1:200 mm D. 
~nd 1400 mm Höhe ist ein 'Vasserkessel von gleichem D. und 
·'>90 mm Höhe geschraubt. Der Wasserkessel wird Yon Natron 
mcht berührt .. hat aber 120 Messingröhren von Ll mm äns erem 
D., welche anJangs etwa 5 Rpäter, w nn die atronlaugemenge 
durch Dai:npf zug nommen, 10 qm IIeizHä ·he bilden. Der Wa.ser-
ke>;sel . w1rd etwa znr Hälfte gefüllt und giebt :?50-300 kg 
DarnpJ; ausserdem w1>rden dem 'Vasserkessel während der 
Fahrt anH in m Behält r mittels einer Strahlpumpe 800-350 l 
.Wnsse1· l'On 80-40° ('. (Wiir1ne) einge~pritzt. Die Ma~chine hat 
2 Cylinder von 180 mm D. und 2:20 mm llub und Zabnrnd-Ueber-
setznng 2: 3. Die trecke der Aachen-Bnrtscheider Pferdebahn. 
nuf' welch r die Locomotive liiuft. i~t 1 km lang und hat 
Steigungen von 1 : 30 bis 1: 72 und dabei Krümmungen von 20 m 
Halbmesser. Auf dieser Strecke versieht die Maschine mit einer 
Füllung von 900 kg Natron 41/~ Stunden lang den Dienst und 
legt die Strecke 27 Mal zurür.k, macht also 27 km in 41/2 Stunden. 
Betreffs der Form der Kessel sei bemerkt dass für Strassen-
bahnlocomotiven der stehende Kessel mit senkrechten, unten ge-
schlossenen sogen. Fieldschen Röhren sich besonders gut be-
währt hat und vor allen 11.ndern den Vorzug verdient. Andern-
falls empfiehlt sich ein liegender cylindrischer Kessel, welcher 
an jedem der beiden Enden einen durch Röhren mit einander Yer-
bundenen Wasserkessel hat und dazwischen den N1ttronkessel. 
(Der Grundgedanke des Fieldschen Kessels besteht darin: das 
W 1tsser in dünnen und rasch umlaufenden Strömen der höchsten 
Hitze der Feuerung zu unterwerfen.) Der N atronkessel setzt 
nämlich keinen festen Stein, wie bei dem gefeuerten Kessel an. 
Die Reinigung der Röhren genügt, wenn sie alle 3 bis 4 Wochen 
(zweckmässig mit Zuhülfenahme von Salzsäuren) kalt ausge-
spült werden, was in einigen Stunden geschehen kann. Die 
Betriebskosten betragen für 1 km etwa 0.16 bis 0,08 M. gegen 
einen Pferdebetrieb von 0,25 M. für 6 km. Eine 45 Tonnen-
Locomotive mit feuerlosem Betrieb, auf der Aachen-Jülicher 
Eisenb1thn, ist seit October 18&! in Thätigkeit. hat ebenfalL ein 
günstiges Ergebniss geliefert. Sodann ist auf einem kleinen 
Dampfer der Berliner Spree-Dampf:lchifffahrtsgesellschaft mit 
einem Natronkessel ein Versuch gemacht worden. Das Ergebnis. 
war ebenfalls günstig. Ferner sind noch Proben mit atron-
locomotiven auf der Leipziger Strassenbahn angestellt worden. 
sowie neuerdings auch in Chicago mit günstigem Erfolge. 
c. Verwendung von Gefässen für tark überhitzte;; 
Wasser. 
Dei· Betrieb mit überhitztem Wasser i t nur auf kurze 
Strecken beschränkt. Dr. Lamm brachte im September 1873 die 
erste LocomotiYe dieser Art auf der am Mississippistrom hin-
führenden Strassenbahn zwischen Carolton und Neworleans zur 
Anwendung. Die Füllung geschah von Zeit zu Zeit mit über-
hitztem Wasser von 193e C. oder einem Druck von 13 Atm. 
Diese Maschine legte eine Strecke von 5 km in 25 Minuten. 
mithin 12 km in der Stunde, zurück und soll hierbei eine Er-
sparniss von 76 pCt. gegen Pferdebetrieb erzielt worden sein . 
Der franzö ische Ingenieur Leon Francq verbesserte die Lammsche 
Locomotive bedeutend, und ist eine solche Maschine seit Juli 
1878 auf der 9 km langen Strassenbahn vom Rueilerbahnhof in 
Paris nach Marly Je Roi in Anwendung. Die lgrösste Steigung 
beträgt 1 : G (?) Auch auf der 11097 m langen Strassenbabn von 
Lille nach Roubaix hat sie ausgedehnte Anwendung gefunden. 
In jüngster Zeit 1883/4 bat die Ma chinenfabrik Hohenzollern 
bei Diis eldorf 23 feuerlose Lamm-Francq-Locomotfren für die 
Batavia-Dampftrambahncompagnie auf der Insel J aYa erbaut. 
Die Bahn hat eine Länge von 12.800 m. 
2) Einriclituugen, wobei die Betrieb erzeuger fest-
stehen. 
Tau bahnen. 
1 12 schon hatten \V. & E. Chapmann vorgeschlagen. mittel ' 
Kabel oder Kette Fahrzeuge auf Strassen oder \Vegen zu be-
wegen. Dnnn 1845 \V. Brandling, welchei: anordnete. das eil 
oder Kabel in einen mit einem Längsschlitz versehenen uuter-
frdischen Canal zu legen und die Bewegung des Kabels durch 
auf \Vagen befindliche Greifer zu übertragen. H. S. Gardener 
aus Philadelphia hat 1858 die eigentliche Grundidee. nach welcher 
1tlle Kabelbahnen jetzt hergestellt werden, gegeben. A. S. 
Hallidie uncl der Ingenieur Eppelsheimer, ein, Deutscher aus cler 
Pfalz haben die erste Kabelbahn in San Franci co von etwa 
1800 ~ Länge am 1. Augu t 1 73 eröffnet. Die grösste teigung 
betrug 1: G. Diese V:ersuchsstr~cke hatte. einen entsch.iedenen 
Erfolg nach jeder Richtung luu aufzuwei~e~. Noch erne Er-
undung zur Führung cles Kabels vom Kap~tan J. Roberts aus 
Seaford yoi1 1872 mag Erwähnung :finden. Die Erfindung bestand 
darin da s Roberts, um Reibungswiderstände zu beseitigen, tatt 
der i~ clem geschlitzten Rohre zur Führung des ~abels d~enenden 
Rollen Schwimmer auf Was er anordnete. Wie er diese An-
ordnung auf stark geneigten Bo~ens~re~ken anwenden wollte. 
war yon ihm nicht angegeben. Die Eil'.richtu~g der Taubahnen 
b stellt darin 1 das zwischen d~n c~1enen 111 • der. Acl1se ~es Geleises unter der Strassenoberfia.che .ern oben mit emell? chhtz 
yersehenes Kabelrohr liegt, wonn ich das ,r,um Be.t,riebe ~er 
Wagen nöthige Kabel befindet, welche.s a.uf Rolle~ gefiil1rt wird. 
Das Kabelrohr ist mit den Schienen mm~ un~ fest verbunden. 
so dass eine Verschiebung clieser T~eile, m b~so!1de1:e des 
Schlitzes. nicl1t vorkommen darf. Die Ge chw1n~1gkeit . des 
Kabels beträgt etwa 10-13 km in der tunde. .pie Betneb~­
ma chine wird an irgend einer beliebigen Ste~le mcht zu w~Jt 
vom Bahnkörper aufgestellt und das K1tbel d.ieser durch Leit: 
rollen zugeführt„ Die pannung bezw . .A.u~gle1chnng de;~ Taues 
infolge St.reckens de selben welches etwa 1-2 i1Ct. betragt. und 
die Unschädlichmnchung der beim plötzlichen Ankuppeln .der 
Fahrzeuge gefährlichen "'tösse geschieht durch besondere 1 or-
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richtungen am Endpunkte. Die Kabel bestehen theils aus sehr 
zähem und elastischem Draht allein, theils auch aus einem 
Man~lahanfkern mit Drahtumwickelung. Die Dauer bet.rägt etwa 
8 
• bis l1/t Jahr. Der Verschleiss wird insbesondere durch das 
S~hleifen der Greifer und durch scharfe Krümmungen gefördert. 
Dle Wagenführer müssen daher ausserordentlich geschickt und 
erfahr~n . sein. Die Greifervorrichtung ist derart eingerichtet d~ss sie ihre Thätigkeit entweder in waagrechter oder lothrechte; 
Richtung ausfÜ:hrt. ~ der Spitze des l'!uges läuft ein Wagen, 
auf welchem die Greifer- und Bremsvorrichtung angeordnet ist di~ser Wagen wird „Blindwagen" genannt. Der Zweck de~ 
Blindwa~ens besteht insbesondere darin. dass er sich den Gefäll-
verhältmssen besser anpasst, als ein schwerer ·Personenwagen. 
_Die .Taubahnen bieten . sehr viele Vortbeile, als: 1) Grosse 
};utzleistung. 2) Hohe Steigungen können leicht und billigst über-
wunden werden. 3) Sicherheit und Leistung sind grösser, als bei 
Dampf-. o~er ~ferdebahnen, während eine gleicbmässigere Fahr-
gesc.hwmd~gkeit und regelmässiger Betrieb mit geringen Kosten 
erreicht w1rd. 4) Fast gänzliche Geräuschlosigkeit, Abwesenheit 
von Rauch, Gas, Dampf oder Funken, Schmutz u. s. w. in den 
Strassen. 5) Die Zugleistung der Anlage ist unabhängig von 
~em Gewicht der Wagen. 6) Die Kraft, welche von den bergab-
fah.ren.den \Vagen erzeugt wird, kommt in gewissem Grade den 
auiste1genden Wagen zu Gute, anstatt durch Bremsung aufge-
zehrt zu werden 7) Der Betrieb kann dauernd oder nur zeit-
weise bedeutend vergrössert werden mit verhältnissmässig nur 
geringem Kostenaufwand. Es kann also starkem und wechseln-
d~m Verke~r s?hnell Re.chnung getragen werde~. 8) Die Wagen 
konnen auf l01chte Weise und sofort zum Stillstand gebracht 
:wer.de~ und si_nd unter beständiger Aufsicht. 9) Die Kabelbahn 
ist m Jeder Himmelsgegend anwendbar. 10) Der Verschleiss der 
Fahrstra se ist geringer als bei Verwendung von Pferden und 
Locomotiven. 11) Stallungen, Pferdebeschlag und Geschirr sind 
Vermischtes. 
Ausstellung von Reiseskizzen. Im „Verein für deutsches 
Kunstgewerbe" zu Berlin fand vor Kurzem eine sehr interessante 
~u stellung von Skizzen des Reg.-Baumeister Laske statt, wozu 
dieser einige Erklärungen beifügte. Das an und für sich reich-
haltige liaterial wurde noch durch eine grosse Sammlung photo-
graphi eher Aufnahmen bereichert, welche zumeist werthvollere 
Gegenstände der Kleinkunst betrafen. Zunächst hatte Las k e 
die 'ilberausstellung in Budapest besucht und dort auf Anregung 
des Professors J acobsthal mehrere mit Edelsteinen besetzte Gegen-
tände aus Silberfiligran gezeichnet und eine grössere Zahl von 
Aus ·tellungs chränken und Ausstellungszelten aufgenommen. In 
Italien fesselten hauptsächlich die Camposanto-Anlagen, die im 
Gegensatze zn unseren parkartigen Friedhöfen einen mehr monu-
mentalen architektoni chen Charakter aufweisen. Unter den An-
lagen zu Pisa, Bre-cia, Bologna, Verona, Genua, Rom , Neapel 
und "Mailand ist die cler letztgenannten Stadt sicher eine der 
schönten. Aus Venedig lagen Zeichnungen älterer Arbeiten 
in Goldfiligran vor, aus liailand reizvolle Innenansichten des 
durch Kleinkunst und vV affenschmuck ausgezeichneten , im 
Ganzen weniger besuchten hl u s e o P o 1 d i P e z z o l i, das 
ve~·miede~. 12) Schlüpfriges .Wetter ~a~ auf. die Zugleistu~ 
kernen Emfluss. 13) Der Thierquälere1 ist Emhalt g~than. _ 
Diesen V ortheilen stehen folgende anerkannte N achtheile g~g~n 
über: 1) Die grösseren Anlagekosten, welche die ~ewöh?lic ei~ 
Pferdebahi:ilinien bedeutend übersteige~1. 2) Es ~ir~ die l~:e 
nutzung emer grösseren Menge von Eisenwerk. no~big, .we c n 
mit den bestehenden Wasser- Gas- und Canahsat1onsleitunge 
in Streit kommen. 3) Ein Br~ch der Hauptbetriebsanlage setzt 
die ganze Anlage ausser Betrieb. - Diese Nachth~ile solle? aber 
den vielen Vortheilen gegenüber geringfügig sem, da. die M~­
schinen so stark hergestellt werden, dass Störungen mcht vor 
kommen dürfen . Die Hauptbedingungen zur Anlage von Kabe -
bahnen sind: 1) nahezu geradlinige Strassen, 2) dop~elte .. G~­
leise, 3) genügend grosser Verkehr, um eine verhältmssmas~ig 
schnelle Aufeinanderfolge von ·wagen zu. gestatten.. Sta~_ke 
Krümmungen und einfache Schienenwege mit vVeichen srnd mog-
lichst zu vermeiden. Der Ort der Betriebsanlage muss ~uf ebenem 
Boden gelegen sein oder wenigstens ein Theil, an emem ~nde 
der Strecke. Scharfe Biegungen sind des übergrossen Verschleisses 
wegen unzuträ~lich. Wenn Hülfskabel zur Verwen~ung kommen 
können, lässt srnh diese Schwierigkeit wohl überwmden. Kabel-
bahnen befinden sich in Chicago, St. Francisco, Newy?rk u .. s. w. 
Neu(lrdings ist in Paris für das Montmartre-Viertel eme Se~lbah 11 
in Aussicht genommen. Die Steigungsverhältnisse sind zwischen 
1: 25 und 1: 12,5. Diese Bahnarten werden hauptsächlich wohl 
nur dort zur Anwendung kommen, wo die Verwendung anderer 
Betriebskräfte aus wirthschaftlichen Gründen nicht mehr zu ver-
werthen ist, da sie in der Anlage sehr theuer sind; auch lassen 
die Betriebskosten für das Kabel sich nicht nach döm Verkehr 
regeln, sondern sie bleiben sich stets gleich. Für verzweigte 
Gleieanlagen sind die Taubahnen überhaupt nicht geeignet. 
(Schluss folgt .) 
gefördert hat, ist schon vor geraumer Zeit mit dem Plane vor 
die Oeffentlichkeit getreten, denjenigen Theil des alten Rom, 
welcher die zahlreichsten und h11rvorragendsten Ruinen enthäl.t, 
in einen „Al•erthümergarten" zu verwandeln. Sein Plan ist, die 
Gegend im Süden der inneren Stadt, welche die Ruinen der 
Kaiserpaläste auf dem Palatin, das Forum Romanum mit den 
angrenzenden Baudenkmälern , das Kolosseum , den Zirkus 
Maximus, den Aventin, den sogenannten Vestatempel, die Cara-
callathermen, die Rundkirche von Santo Steffano, die Titus-
thermen u. A. enthält, durch ein Gesetz vor der Ueberbauung 
durch moderne Häuserzüge zu schützen und dieselbe durch Garten-
anlagen und baumbesetzte Wege und Fahrstras en in einen gross~n 
Erholungs- und Spazierort (,,Passegiatta Archeologica" lautet d1e 
nicht sehr geschmackvolle Bezeichnung) zu verwandeln. Er ist 
sich in diesem Plane mit seinem Vorgänger im Unterrichts-
ministerium und politischen wie pädagogischen Antipoden Rug~ero 
Bonghi begegnet, und beide haben soeben der K.i.mmer emen 
Gesetzentwurf vorgelegt, dessen Hauptbestimmungen folgende 
sind: Der Stadttheil, welcher eine Linie vom linken Tiberufer 
beim Ponte Rotto nach dem Kapitol, von da zu den Titus-
thermen, nach Santo Stefano Rotondo, nach der Porta Metronia. 
der Bastei Sangallo, den Caracallathermen und den Gebäuden der 
Salara Vecchia begrenzt, wird der modernen Häuser- und Strassen-
anlage entzogen. Die innerhalb dieser Grenzen liegenden Staat~­
und Gemeindegrundstücke werden unentgeltlich hergegeben, die 
übrigen expropriirt. Die antiken Baudenkmäler werden vollends 
ausgegraben und in wirkungsvoller "Weise isolirt, demnächst 
durch Alleen miteinander verbunden und die zwischenliegenden 
Strecken T?-it .~art.enanlagen aus~efüllt .. Der Staat und die S~adt 
Rom werfen .iahrhch 300,000 Lire dafür au . Ob das ProJekt 
finan~iell durchführbar ist, kann nur eine gründliche, sachver-
ständige Prüfung lehren. Sollte es durchführbar sein so würde 
Rom eine in ihrer Art unvergleichliche öffentliche Anlage erhalten. 
Personal· Nachrichten. 
ich im Be-itze der Stadt befindet und eine kostbare Aus-
tattung erfahren hat. In Florenz wurden im Bargello kost-
bare Bronzen, Fayencen und Degengefässe abgezeichnet, ferner 
u. A. ~rachtvolle Kandelaber des Pietro Tacca und der 
Grab tem de Domenico Genar o in Santa Croce, eine Marmor-
intaria vom Jahre 1480. Siena ist reich an schönen Innendeko-
rationen· ein Hauptstück bildet die Decke der Libreria mit den 
Thaten de Aeneas Silvius; einzig in seiner Art ist der kostbare 
Marmorboden de, Domes mit seinen kunstvollen Einlagen; in 
der zierlichen Taufkapelle desselben findet sich ein Brunnen mit 
Reliet' , die dem Donatello bezw. dem Ghiberti zugeschrieben 
werden. Aus Siena liegen acht flotte Trachtenbilder vor, 
die bei einem dortigen Pestzuge aus Anlass eines Volksaufzuges 
beachten werth chienen. Die architektonische Aus1Jeute aus 
England und Frankreich i ' t im Ganzen geringer, zumal in letzte-
rem Lande zur Zeit jeder Deutsche mit dem grössten Misstrauen Preussen. 
betrachtet \vird. Die deutsche Botschaft selbst kann dagegen Die Bauführer-Prüfung haben bei dem technischen Prüfungs-
nichts machen, und nur der Freundlichkeit des Architekten Gey- Amt in Hannover am 18. 1.lai 1887 bestanden im Ingenieurbaufach 
müller hatte Lake eineEmpfehlung an den Kon ervator Bös- die Candidaten Herrmann Heusmann aus Hannover, Franz 
willwald zu danken, die ihm endlich alle Pforten öffnete. Im R öhme r aus Bergedorf bei Hamburg und .Johannes Koop-
Ganzen umfasste die von Reg. - Baumeister Laske zusammen- man n aus Elmshorn. 
gebrachte Sammlung über hundert Originalzeichnungen in vor- Württemberg. 
trefflichster Ausführung, owie über zweihundert Abbildungen Zur Ruhe gesetzt wurden: der \Verftmeister Heuss bei der 
und photographische Ansichten. Boclenseedampfachifffahrt in Friedrichshafen und der Bahnmeistd· 
Ein Altertbümerg~rten in Jtom .. Man ~c~reibt den „J:Iamb. Raunecker in Raven burg, je ihrem Ansuchen entsprechen · 
r achr. · au Rom: Der .frühere Unterrichtsminister Baccelh, der Ge torben: Reg.-Baumeister Herrn. Gm e l in. 
während seiner mehrjährigen Amt zeit eine höch t verdienstvo~le Bei der im Monat April d. J. vorgenommenen ersten Staats-
und von den wissenschaftlichen Autoritäten des Auslandes ber01t- prtifung im Ma chinenfach wurde für befähigt erkannt: Gottlob 
'_Villig anerkannte Thä.tigkeit auf antiqua:isch~m Gebiete „e:i.t- Burk h a r cl t von. Reiche~bach, Oberar?t Freu~ensta,dt. _Dei~~ 
faltet un<l namentlich die Ausgrabung 1trbe1ten m Rom krait1g elben wurde der Titel. Reg1erungs-::\Iaschmenbautuhrer' ~
8elbl!tverl&1!'. dca Herausgebers. - Für die RedJl.ction verantw.: T b. Kam pe, Frankfurt 11. Mnin. - Druck •on August 0 s t erri e t h, Frankfurt a. Main. 
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Vereins-Nachrichten. 
llllünchener Architekten- u. Ingenieur-Verein. Wochen-
yersa~mlung vom 21. April. Vorsitzender: Herr Ober-
mgeruem· Seidel. Schriftführer: Herr Ingenieur Ebert. 
. N~ch Vorlesung des Protokolles der Versammlung YOm 
~4. April gibt Herr Brückeningenieur Ebert folgende Mittheilungen 
uber Verstitrkung einer Bahnbrücke: 
Die Zweigbahn von Hochstadt bei Lichtenfels über Kronach 
nac_!;i Stockheim wurde im Jahre 1860 erbaut und bis zum Jahre 
l o als Localbahn mit leichten Ma chinen betrieben. 
Von da ab musste dieselbe durch die l'iT eiterführung von 
Stockh~i~ bis Probstzella, als kürzeste Linie zwischen Hochstadt 
und Le1pz1g be~w. Berlin, in hervorragender Weise für den Haupt-
bahnverkehr dienen, und deshalb entsprechend umgebaut werden. 
Insbesondere waren für mehrere Eisenbrücken Verstärkungen 
auszuführen. 
Die nothwendige VerRtärkung der Bahnbrücke bei Unter-
~angen.st~dt, ~elche - n~ch .System Pauli ansgeführt - die Rodach 
lll ,s~Juefer H.1.cbtung mit emer. Stützweite von. 35 m übP.rspannt, 
erto1Jerte weitgeh.ende t~eoretische und praktische Erwägungen. 
. . Das Res~ltat dieser.mit aller chärfe.geführ~en _CTntersuchungen 
"a1 , <lass eine. Verst~rkung ~nd. solide Betestlgung mehrerer 
Hauptcon. tr~ctionstheile, dem .ietz1gcn Belastungsprogramm ent-
spre.chend .. mcht au.szuföhren sei, da wohl die Querschnitte dieser 
Theile-mcht aber ihre Anschlusspunkte verstärkt werden konnten. 
. E::i wurde des~1alb der Ersatz der ganzen C'oustruction durch 
eme n.eue _bereits m Erwägung gezogen. 
E111e .. m letzter Stunde vom Vortragenden gefundene Idee, 
d!l-s A.usfu~lungssystem der Hauptträger anders zu gestalten und 
n;e h.~shel'lgen. StütZJ:1llilkte der alten Ausfüllung' welche eine 
1 er11tarkun~ mcht zuliessen, ~anz zu verlassen und neue an anderer 
S~elle zu bilden, - gab schhesslich die Möglichkeit an die Hand, 
<lie ganze Construction in vollkommen ent prechender \Yeise für 
den Hauptbahnverkehr umzubauen. 
Die Plfüie hiezn wurden von der General-Direction der k. b. 
.ta.atseüi~nbabnen vollkommen hergestellt; das bearbeitete :\faterial 
hetert~ dte Brückenbauanstalt Gustavsl..mrg bei Mainz, Filiale der 
Ma ·chmenbau-Actiengesellscbaft Nürnberg, welche Firma auch 1 
Monteur llJ?cl. 3 chlosser mit dem nöthigen Rfü:;t- und IV~rkzeug 
~~gen verern ba1'te Abrechnung zur Ve1·fügu11g stellte. Die Aus-
f uhrung der Arbeit am OlJjekt selbst musste wegen ihrer chvvierigen 
Art nnd der Rücksichtnahme auf den Verkehr, - welcher nicht 
unterbrochen werden durfte - in eigene1.· Leitung erfolgen. 
Am 14. September 1 5 wnnle mit der Arbeit begonnen 
und am G. November, also nach 7 Wochen, konnte die Probe-
belAi;tung, nnd zwar mit giinstigem Erfolg statt1indeu. 
Ausser dem benannten Monteur und 3 Schlossern wurden 
12-1 l Tnglöhner ~er U1i;igebung beflchäftigt und mit denselbeu 
11.000 kg 11e11e E1sentbe1le eingebaut und etwAR über :2000 kg. 
alte 'r.hl'ile abgenommen. 
,. Drn Gesammtko!lten Liefür betrugen etwa:; über 8000 :\L Li_n~ <'onstruction wnrde mit 19,500 veranschlagt . wozu für 
Hit.±sgeriiste :ind zei.tweiser Bahnverlegung weitere 3- 4000 M. 
gekommen w:aren; cl.ie Ersparung betrug sonacb 1-i- 15000 111. 
. .. }lehrmahg;e genane Untersuchungen , zuletzt nach ein-J~ln 1gem Betneb. - haben die [ eberzeugung ge chaffen. dass 
~he :ing~brnchte:i \ ' erbessel'llngen und Ver tärknngen ihren Zweck 
111 nch.tiger \Yllise rfül1eu, und dass diese hereits dem Alteisen-
lllagaz1~ verfall ne Cons1 ruction in ihr r \'eriinderten Gestalt 
tr?tz ern r , neuen den Verkehr zwischen Fliid und T ord ver-
mitteln helien wird. 
. Der \' ortragende hat die Absicht eine ausführliche :\lit-
the1lung mi.t Zeichnungen in der Zeit:schrift für Baukunde bi~r­
ube.r zu brmgen. Herr Oberingenieur Renle giebt odann l\Iit-
the1lunge11 über eine Idee des 1·u. si!!chcu Ingenieurs Nicolas de 
.S~·tenko - <lie Zufahrtsrampen für hochgeleg ne Tunnels durch 
~serne Aufzngstbürme zu er etzeu. Das Project desselben i'ür 
~u~e tram1knuka!lische Bahn enthii.lt zwei ><ofohe Thürme von 
.JO.i bezw. 2:10 111 Höhe. 
.. Der innerste Ring auA 20 in einem Kr is stel1enden Röhren-
saulen von :i? cm Lichtweite gebildet, hat einen lichten Durch-
~nes~er von l.'' m. In dies m hewegt :'lieh die Plattform, welche 
.l V. a~en antnel11n n kann, auf uud n.h. 
D1~ Plattform iHt an l:!O Drn.htRcilen anfgehiiugt, welche nn 
der ' pitze cl s 'rhurmes iiber Rollen laufen und an ihrem ande-
ren Entle Ge~engewichte ll'agen, die in den besproche_nen 20. änlen 
~h; Kolben ihre Führung haben. Dic:ie Gegengewichte smcl zu-
li'.tlllm n etwaR schwerer als die Plattform mit B la:-.tung. und 
zd• ~ehen .. de. halb die letzteren ohne weitere Kraftaufwendung in 
w Hohe. 
1 . Die .Ani~ und Abwii.rtsbewegmig wird dnrcli Einpre:;sen von 
.ntt nnt r die Uewicl1tkolbe11, bezw. ilurrh .\hla, sen der~elhen 
regulirt, wozu 10 der erwähnten Säulen mit einem Druckluft-
sammler in Verbindung stehen. Die innere Siiulenreihe ist durch 
eine weitere concentrische mit auf die ganze Höhe gleich bleibendem 
Durchmesser umgeben. Dieser schliesst sich in sechs Etagen ge-
theilt, staffelförmig noch eine Reibe concentrii>ch an, so dass der 
Fuss des Thnrmes ungefähr den doppelten äusseren Durchmesser 
gegenüber der Spitze erhält. Die Säulen sind horizontal und vertical 
unter sich verspannt und ist für die Berechnung ein Winddruck 
von 176 kg für den qm angenommen. 
Das Gesammtgewicht emes solchen 305 m hohen Thurmes, -
welcher also den Pariser und projektirten Brüsseler Thurm um 
5 m überragt - soll betragen 2100 tons, die Kosten sind zti 
2,400,000 M. veranschlagt. 
Herr Directionsingenieur Hilgard ersucht sodann, mit Rück-
sicht auf die am Donnerstag den 23. ds. stattfindende Besprechun~ 
der Küm;tlerhausfrage, um eine kurze Vorbesprechung zur Auf-
klärung, worauf Herr Oberingenieur Seidel nähere Angaben macht. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung am 13. April 1887. Vorsitzender Hel'l' F. Andreas 
Meyer, Schriftführer Herr Faulwasser, anwesencl 52 Mitglieder. 
\Vieder eingetreten in den Verein ist das frühere Mitglied Herr 
Architekt ·w. D. Vivie. 
Herr Direktor Dr. Brinckmann spricht über frühmittel-
alterliche Gewebe, aus ägyptischen Gräberfunden stammend. 
Redner weist auf die bescheidene. aber sehr werthvolle Aus-
stellung alter Gewebe und Stickereien au dem 3. bis 7. Jahr-
hundert n. Chr. hin und will in seinem Vortrag eine Aufklärung 
über den Erwerb dieser Sachen, wie über die Bedeutung der-
selben geben. . . 
Alles, was sich bis jetzt an alten Geweben ~nd Stickereien 
aus dem frühen Mittelalter in unseren Museen bis vor Kurzem 
befand, waren kleine, spärliche, meist farblose Ueberres~e, die ~anz 
vereinzelt in Torfr11ooren ausgegraben wurden oder wen~ge .Seiden-
fetzen. die in Grüften oder als Umhüllungen von Rehqmen ge-
funden waren, aber selbst der Ursprung dieser ältesten Sachen 
konnte kaum bis in·s lOOOate Jahr zurückgeführt werden. Da 
wurden vor etwa 6 Jahren von Herrn Professor Karabasek ans 
Wien die Schlüsse gezogen, dass in frühchristlichen Begräbniss-
plätzen in Aegypten mö{;lliche~· W~ise noch Funde gemacht wer~ 
den könnten; er setzte sich mit semem Freunde Theodor Graff, 
einem in Aef;lypten reisenden \Viener in Verbindung. Was dieser 
in den wirklich aufgefundenen .Grabstä~ten. ausgrub. i~bertraf die 
allerkühnsten Erwartungen. icht allem die Reste emer ganzen 
Bibliothek Stimmzettel, Rechnungen und sonstige Urkunden, z. 
Th in bi~ jetzt noch fast unbekannten Schriftzügen. sondern 
au~li eine g1;osse Fülle von Gewandresten aus dem 3. bis 7. Jahr-
hundert wu1·den aufgefunden. . . , . 
Der ganze ausgegrabene Schatz gmg lll ". W1ene~· Museum und 
nur einige Duplikat-e erhie~t. das Mu.seum m Be~·lm. De_r Fund 
an <.-tewandresten von Graft ist sehr rntere sant, Jedoch mcbt er-
schöpfend, weil der Begräbni. splatz augenscheinlich einer ärmeren 
Gegend angehört hatte. . , . 
Einern zweiten Erforscher dieser Gegencl. cl.em Kanonikus 
Dr. Bock in Aachen. gelang es nun, ~e G~·abstätte.n ~iner 
reicheren Klasse aufzufinden und macht em klemer Theü d1e~er 
Funde uie heutige Ausstellung au . . . . . 
Herr Dr. Brmckmann führt nun weiter au , wie dte Leichen 
mit Salpeter bel1andelt. dann mit Leinen umwickelt nnd eu~weder 
mit ihren Staatskleidern angezogen oder nur bedeckt m der 
Sandwhste bestattet wurden. Die hier ewi~ herrschende Dürr 
habe die Stoffe erhal~en, _und w~nn ~ucl1 ~uwell.en der Verwesun~s­
proces~ der Leiche die d1rect mit dieser rn B~ni.hrung ko1?1menden 
'J'heile der Gewäncler zerstört hätte, so seien doch viele voll-
ständig erhaltene Tui:iika'~ t~nd Decken etc. gefunden. \\'eil bis 
jetzt nur höchst spärliche Seidenreste gefunden . komme m~n zu 
0dem Schlnss, dass dieser Stoff trotz. der D.ürre ".".erg~ngeu se~ oder 
die koptischen Christen. hätt~n sich serner fur ihre Kle~~ung 
uicht bedient. Dagegen ~~nd die Farbe.1:1 der gefundenen ~.ewan~er 
in tlen 1300 Jahren so fn 'Ch und scho:i erhalten. al · waren d1~­
selbeu vor Km·zem hergestellt und ~vei8t Redner nac.~1 dass die 
Haupt.färben Purpur in allen Nuanctrnngen, .:·om , chonsten Roth 
bis znm Violettschwarz, cl.a~s dagegen Grun. Gelb und Blan 
weniger häufig vorhanden seien. . 
· Nachdem der Vortragentle den hoben ~r~d der d~mahgeu 
Technik hervorgehoben und an einzelnen Be1~p1elen ;;e.ze~g~, dass 
d l l Gobelins von derselben techmschen .i: em ett vor-ama s sc ion · ·· t l uf t1nd tla" 
k · d 1'' Jab1·hnndert sie spa er sc 
1 
' "'"' ommen, wie as n. · N · 1 
chon sammetartige 0-ewebe mit langzott1gend1 oppen auls gio )clem 
· bt d eht derselbe zu er Besprec mng er 
Lernen gewe . wn~ en, g .. F ben in die Gewänder und 
Formen iiber die mit. den chonsten ar d . .. . 1 
. ' bt . d E . kommen Ueberreste ei romisc ien De.~k~n erng~·we s.10 .r tT~ber än e zur streng byzantinischen 
Spatknnst: .dann wiede. . gd. g cl' G thik erinnern. und 
Form. s!ilt~1rte Pflanzeniormen. ie an ie o 
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Anknüpfungen an den arabischen Stil vor, so dass man zu dem 
chlusse kommen möchte dass die Klnft zwischen der muhame-
danischen und christliche~ Zeit hier ausgefüllt wird. 
Altrömische Gebilde erhalten christlichen Sinn und stehen 
altbibli ehe Darstellungen neben Centauren; sehr oft wird ~n den 
Ornamenten ein Hase (selten ein anderes Thier) von dämomschen 
Gestalten verfolgt, wo durch den Hasen wohl die vom Bösen 
verfolgte menschliche Seele symbolisirt werden soll: 
Der Vortragende weist nun noch nach, dass die Ornamente 
auf den Gewändern oder Decken je nach der Form oder der t~llung auf dem Gewande, den' Rang ~es Verstorbenen kenn-
zeichnen, und zeigt an einem vollständig erhaltenen Gewande, 
dass die 'runika ganz ohne N ath gewebt wurde. 
Da weder von Graff noch von Bock irgend ein wissenschaf~­
licher Fundbericht erstattet ist vielmehr beide Herren über die 
Lage der Fundorte ein absolutes Geheimniss walten liessen, so 
' ind die bis jetzt gefnndenen Gegenstände für die 'Wissenschaft 
von hohen Werth und spricht Hr. Dr. Brinckmann zum Schlnss 
noch den Wunsch aus, dass es ihm gelingen möge, den von dem 
Kanonikus Bock aufgefundenen sehr umfangreichen, vor ~ur;t1em 
in Hannover zur Ausstellung gebrachten Schatz dem h;esigen 
:.\Insemn erwerben zu können. wozu Verhandlungen bereits an-
geknüpft eien. . 
Anschliessend an die 'rhierornamentik dieser Kleider the1lt 
Ren Hauers mit, dass in der StiftRkirche zu Königslutter, an 
einem Steinfried auf der einen Seite der Hase vom Jäger, auf 
der andern Seite der Jäger vom Hasen verfolgt werde, wobei 
einmal clie Verfolgnng der Kirche und das andere Mal wohl die 
Triumphe der Kirche dargestellt werden ;;;ollten. -rt. 
Vermischtes. 
Die Grossherzoglich Badische Oberdirection des Wasser- und 
• trassenbaues erlässt das folgende Preisausschreiben zur Er-
langung v on Entwürfen für eine feste Strassenbrücke 
über. d e!1 Rhein bei Mannheim: Die Gr. Badische Regierung 
beabs1chtigt, an Stelle der bestehenden Kettenbrücke über den 
Xec.kar in Mannheim eine feste Strassenbrücke zu erbauen, und 
wird behufs Erlangung geeigneter Entwürfe und Kostenan-
schläge eine \Vettbewerbung ausgeschrieben, an w e 1 c her sieh 
alle. ~ngen~.eure de~tsche~. ~ei.chsangehöri~keit be-
thei11gen konnen. Die Entwurie smd spätestens bis 15. Okt. 
l 7 an die Gr. Oberdirection des Wasser- und Strassenbaues in 
Karlsruhe ein7.nreicben. Für die drei vom Preisgericht als die 
besten anerkannten und nach den Bedingungen und Bauvor-
schriften gefertigten Arbeiten werden Preise im Betrage von 
4000 M, bezw. 2000 M. und 1500 :M:. ausgesetzt. Die zur Be-
urtheilung der Arbeiten ernannte Kommission besteht aus den 
RH. Oberbandirector iebert-München, Geb. Oberbaurath Dr. 
dass zu deren P rojectirung eigens zwei Architekten von Paris 
gesandt wurden, Berthaut und Gisore. De.r !Japitolsgarteu ~ollt~ 
gemäss des vom P räfect.en Tournon publicirte_n Pla~es m1tte ~­
breiter Weganlagen und . bepflanzter A~leen . die a:nt1ken l\Id~~a 
mente mit einander verbrnden, vom T1berufer bei Bocca e 
Veritit. beginnend, den sogenannten Vestatempel hier un~ clen 
der Fortuna virilis freilegend, nach dem J anus quadrifro:;s 
hinüber, und sich nach dem Circus Maximus und über S. Grego~!O 
nach dem Palatin wendend mit einer Theilung am ConstanJ!ll-
bogen gegen das C?losseum un.d das Foro Rom~no. Nac~ .em 
Stmze Na~oleons blieb das bereits begonnene ProJeCt aber ~iegBn. 
In semer jetzigen Fassung untersagt der Gedanke die e: 
bauung auf den in folgenden Grenzen eingeschlossenen Zonen· 
a) am linken Tiberufer von der Salara vecchia bis zur po~te 
P alatino; b) der Strich nördlich der Brücke, am ~ause ~s 
Rieuzi hin bis nach S. Giorgio in Velabro; c) desgleichen cll~ 
via di San Teodoro; d) den Bereich des Foro Romano. r 
e) Bereich der Titusthermen; f) Bereich des flavischen An;iphi-
theaters; g) die Zone der neuen via Claudia, hinter der Iürche 
S. Stefano Rotoudo bis zum Thor (Ferratella); h) an der Stadt: 
mauer von der Bastion von S. Gallo bis zur porta San Paolo' 
i) eine Linie von da an nach den Antoniusthermen gezogen u~d 
von hier k) wieder an den Ausgangspunkt an der Salara vecclna. 
zurück. 
Die in cliesen Grenzen eingeschlossene Zone ist dazu be-
. türunt, seitens des Ministeriums dee öffentlich&n Untenichts :111d 
des Gemeinderathes der Stadt, um hier die zu besserer Besich-
tigung und Isolirung der vorhandenen Monumente nöthigen Aus-
grabungen zu veranstalten und hiedurcb öffentliche Gärten, Baut?-
alleen etc. miteinander zu einem grossartigen Spazierg;auge in 
Verbindung zu setzen. Die hier als Staat-seigenthum hegen~en 
oder im Besitz der Stadt befindlichen Terrains sollen unentgeltlich 
cedirt, das andere expropriirt werden und sollen bis zur gänzlichen 
Vollendung des Planes in die Bilanz des )finist.eriums des. öffe?t-
lichen Unterrichts wie c1er Commune alljährlich 300,000 Lire ein-
gestellt werden. Das sonst eigentlich allseitig mit viel Freuclbe 
wieder aufgenommene Project wird von manchen Seiten deshal 
angegTiffen, weil es nicht früher eingebracht worden ist, wo .i:ian 
den neuen Stadtregulirungsplan durchberietb und das Exproprnre.n. 
leicht war; auch hätt.e man nicht nöthig gehabt, 10 Millionen fur 
eine andere Promenade (nach Ponte Molle) auszugeben und 
wäre es nicht ganz gerecht, jetzt plötzlich mit einem Gesetz-
entwurf vorznspringen und allen Denen, die diese ganze Zone v?n 
10 km gemäss des genehmigten Regulirun~splans mit Recht fiu· 
bebaubar gehalten und darauf hin spekulirt haben, Halt zu ge-
bieten. Bei dem grossen Interesse, das aber alle Körperschaften 
und Parteien dem Entwurf entgegenbringen, steht sicher zu 
hoffen, c1ass man auf die eine oder die andere Weise das vo.r-
gesteckte Ziel erreichen wird und das wohl in nicht zu langer Zeit. 
~============================================' 
chäffer-Darmstadt, Baurath Professor Enges~er-Karlsruhe, Bau-
direktor Honsell und Oberbaurath Seyb ebendaselbst. Die näheren 
Bedingungen, Bauvorschriften und Pläne zur Wettbewerbung ßücherschau. 
sind gegen Einsendung einer Gebühr von 10M. bei der Gr. Ober- Von der in A. Hartlehens Verlag in Wien erscheinen-
direktion des Wasser- nnd Strassenbaues in Karlsruhe zu beziehen. den Bibliothek des E isenbahnwesens liegt nunmehr . der 
Der von den Deputirten Guido Baccelli und Ruggero Bonghi der 8. Band vor. Derselbe führt den Titel „Schienenweg der Eisen-
italieni eben Kammer zur Genehmigung vorgelegte Gesetzentwurf bahnen" nnd ist von F. Löwe, Profes or an der technisch.ell 
für die chafürng der sogenannten passeggiata archeologica ist Hochschule bearbeitet. Zunächst für Techniker bestimmt ist 
wenigsten zunächst zu weiterer Berücksichtigung genommen diese mit 142 Abbildungen ver ehene Darstellung noch. be-
worden. Der ganze Gedanke ist nicht neu, sondern datirt noch sonders für jene Kreise berechnet, welche sich mit der E1sen-
aus den Zeiten der französischen Verwaltung der Stadt bahntechnik bis zu einem gewissen Grade vertraut machen wollen: 
D. Gnoli schreibt in der Opinione darüber : In 4 Jahren, Die doppelte Aufgabe, welche sich hiernach der Herr Yerfas~el 
YOn 1810 bii:; 1814, wurde unter der klugen Verwaltung des bei der Herausgabe seines Buches gestellt hat, machte ellle 
Präfecten Tournon und der Leitung der römischen Architekten streng wissenschaftliche Behandlnng bei leichtfasslicher Dar-
\aladier, 'amporesi und Sterne, denen Männer wie Canova, Visconti stellung erforderlich. Dem entsprechend ist auch der n1athe1-und Andere mit ihrem Rath 7.ur Seite standen, bedeutende matische Theil in einen besonderen Anhang verwiesen. Nac l 
Arbeiten durchgeführt: Der Platz an S. Popolo, die Ausgrabungen einleitenden Bemerkungen über die EntwicklLrng der Spurbah?en 
rle Platzes an der Colonna Trajana, clie Ausgrabungen am überhaupt nnd die verschiedenen, im Laute der Zeit aufge-
Foro Romano unter dem Capitol. Aber der Stadtregulirungsplan, kommenen Bahnsvsteme behandelt das Buch im 1. Theile den 
von _ T apoleon mittelst Dekret vom 27. Juni 1811 bestätigt und sogenannteu Unterbau, d. h. die Dämme und Einschnitte, "'..eiche 
durch eine V E:lrfügung vom 9. August noch erweitert, war so zur Erzielung eines ebenen Weges ausgeführt werden m~issen, 
vielseitig und wohldurchdacht, dass alle späteren Verbesserungen sod.ann im 2. Theile das als „Ob erbau" d~rau.f verl~gte Schi~ne;~ 
und auch die heute projektirten nur eine Durchführnng dieses glei ·, dessen feste und glatte Oberfläche dte eigentliche Fahl bf .1 1.Planes zu nennen sind. Der;;elbe schloss schon dieRegulirung bildet, und dasWichtige über Gleisverbindungen. Im1.T 1~\ 
der Tiberufer in sich, die auf lange Strecken hin Boulevards wird das zur Herstellung der Erdwerke dienende Baumaterifl. 
begleiten sollten, den Garten auf dem Pincio, den Garten des nach seinen Ei~enschaften, der Druck desselben gegen stützende 
Cäsar nnd ihm gegenüber unter dem Aventin den Bau einer Wände und die erforderlich Stärke der letzteren bes1)roc~enr 
neuen Brücke, die mit einer graden Strasse gegen den Platz hieran anschliessend die Construction der Dämme und Einschn~t~i 
vor S. Maria in Trastevere leiten sollte, den Bfl.u von Markthallen sowie die Sicherungsmassregeln für dieselben. Der 2. T ed 
n!'.ld • chlachtbäusern, die Anlage eines botanische;i ~artens, beschäftigt sich mit Form, Material, Fabrikation, Abnützung nn 
ehe Verbreiterung des Platzes vor der Fontana Trev1, die Fort- Anstrengung der Eisenbahnschienen, mit den Scbienenunterlagdn1'. ~et~ung des Corso bis nach dem Capitol (mit der Beschneidung des Befestigung. mitteln, der Bettung und der gegenseitigen LageA e _ ~leinen Palastes Venezia) , die Oeffnun~ einer breitrn ~~rasse Schienenstränge bei der Gleisverbindung, sodann mit. den .. ue~ 
'
011 d~r E~gelsbrücke nach der Peterskirche durch Beseitigung weichnngen verschiedener Art, den Drehscheiben, Schi.ebebuln~er ~~r :S:auserinsel zwischen Borgo vecchio und Borgo nuovo, der nnd den wichtigsten Fällen der Verbindung '-'Oll Gleise!1 un th-~ohrung des Pantheon und die Vergrösserung der> Platzes dort, einander. Der m11.thematische Anhang endlich enthält die n~811 • die Ausg.ra~ungen des ganzen Foro Romano und die Oapitolsgärten. wendigen Ergänzungen zu den vorausgehenclen Darlegun,,, 
Der choiitnng dieser Gärten legte man ein solches Uewicht bei, Der Prei. lies Bandes elegant gebunden beträgt 6 Mark. _ 
Selbstv~s Be~n - Fi\r die Redaction ver:tntw.: Tb.Kamps, .l<'rankfurt a. ::lfain. - Druck von August Osteni erb, r'rankfurt a. Mnin. 
